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Klarheit  sdiaffen 


.Cs  ist  eine  Tatsache,  daB  die  Sowjets  und 
wir  den  gleichen  Worten  —  wie  Krieg  und  Frie¬ 
den,  Demokratie  und  Selbstbestimmung 
—  völlig  unterschiedliche  Bedeutung  geben.  Ja. 
wir  haben  völlig  unterschiedliche  Auffassungen 
von  Recht  und  Unrecht,  von  dem,  was 
die  innere  Angetegenheit  eines  Volkes  und  was 
eine  Aggression  Ist.  Und  vor  allem  haben  wir 
völlig  verschiedene  Auffassungen,  wo  die  heu¬ 
tige  Welt  steht  und  w'ohin  sie  gehl “ 

EK.  Das  Wort,  das  wir  hier  zilieren,  sdicinl 
uns  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  für  die  westlichen 
Verbündeten  schlechthin  alles  darauf  ankomml. 
elwaige  Milfverstcindnisse  auszu- 
raum  e  n .  volle  Klarheit  zu  schaf- 
(  e  n  und  die  so  stark  begrenzten  Möglichkeiten 
eines  Gespiachs  oder  gar  einer  Entspannung  mit 
dem  Ostblock  zu  erkennen,  von  entscheidender 
Bedeutung  zu  sein.  Es  verweist  auf  Reali¬ 
täten.  die  niemand  bei  uns  übersehen  kann, 
und  die  holleiitlich  auch  bei  unseren  Verbün¬ 
deten  diesseits  und  jenseits  des  Atlantik  nie¬ 
mand  übersehen  wird.  Die  Satze,  die  hier  zitiert 
wurden,  stammen  nicht  aus  der  Rede  eines  deut¬ 
schen  1‘olitikers.  sondern  vielmehr  aus  dem  Re- 
chenstiiallsbeiidit.  den  der  amerikanische  Prii- 
sident  Kennedy  im  .luni  1961  nach  seinei 
auch  lur  ihn  einigermafien  enttäuschenden  ersten 
Begi*gming  niii  Chrusclrtschew  In  Wien  gab 
Wir  haben  in  den  letzten  Wochen  und  Monaten 
immer  wieder  darauf  hingewiesen,  daß  alle 
Deutsriien  verständnisvoll  und  vertrauensvoll 
den  Vi'rsudien  grgenüberstehen.  auf  (fern 
Wege  einer  editen  Aussprache  die  von  Moskau 
und  seinen  Trah.mten  seil  Jahren  Immer  neu 
hochgcpleltcn.  höchst  gefährltchen  Berlln- 
Krtsen  zu  ent-cdiärlen.  Wir  entdecken  aber  ln 
den  bisher  wenigstens  in  Bruchstücken  bekannt- 
gewordenen  amerikanischen  Kompromißgedan- 
icen  manches,  das  die  Grenze  des  Annehmbaren 
bereits  erreichen  und  wahrscheinlich  schon  über- 
schrcileri  würde.  In  solchem  Zeitpunkt  ernste 
Berlonicen  recht/r*itig  und  unmiOvecstandlich  an- 
zumclrlvn.  ist  oberste  Verpflichtung  der 
deutschen  Politik. 

Was  geschah? 

Die  genaue  Entwicklung  der  Dinge  zu  ver¬ 
folgen.  war  in  diesen  Tagen  selbst  für  jene 
unter  uns.  die  sehr  genau  die  Zeitungsmeldun- 
gen.  die  politischen  Artikel  und  die  Rundfunk- 
ireridile  verlolglen.  wahrlich  nicht  einfach.  Vie¬ 
les,  was  da  berichtet  und  kommentiert  wurde, 
war  in  sich  voller  Widersprüdie.  Tendenziöses 
Aulbauschen  beispielsweise  von  der  britischen 
Seite  fehlte  nicht.  Gerade  dort,  wo  man  nadi- 
weislich  den  gerechten  Ansprüchen  Deutschlands 
In  der  Vergangenheit  mindestens  sehr  kühl,  oft 
ablehnend  gegenüberstand,  glaubte  man  aus 
einer  Verstluiniung  zwischen  Washington  und 
Bonn  so  etwas  wie  einen  ernsten  Konflikt  kon¬ 
statieren  zu  kcmneri.  Iller  vernahm  man  ge¬ 
legentlich  —  wieder  einmal  —  recht  penetrante 
Nc‘hentöne.  Zur  Klärung  der  Siluatlon  schein! 
es  darum  sc*hr  notwendicj,  einige  der  wichtigsten 
Tatbestände  zu  beleuchten.  Die  Äußerungen,  die 
Bundc'skanzlc-r  Dr.  Adenauer  bei  .seinem 
Besuch  in  der  deutschen  Hauptstadt  zur  poli- 
tisdien  Lage  abgah,  sind  ollenkiindig  in  einem 
Teil  der  ausländischen  wie  auch  der  deutschen 
Presse  ziemlidi  einseitig  wiedergegeben  und 
pointiert  worden.  Es  ist  kein  Zweifel,  daß  der 
Kanzler  aus  seiner  Kenntnis  der  Dinge  und  der 
ja  inzwischen  erfolgten  eindeutigen  Äußerun¬ 
gen  Moskaus  und  Pankows  in  Berlin  die  wei¬ 
teren  Aussichten  der  amerikanisdi-sowjetischen 
Sondierungsgespräclie  sehr  skeptisÄ  beur¬ 
teilt  hat.  Es  wird  wenige  veranfwortungs- 
hewußle  Deutsche  geben,  die  angesichts  der  ge¬ 
samten  Entwicklung  und  der  Einstellung  des 
anderen  Lagers  hier  größere  Hoffnungen  hegen 
als  der  f’lief  der  deirlschen  Regierung.  Das 
Problematische  des  amerikanischen  Planes, 
diircti  die  Einsetzung  einer  internationalen  Be¬ 
hörde  mit  Pankower  Beteiligung  zur  Kontrolle 
des  Irenen  Zugangs  vcm  und  nach  Berlin  eine 
Losung  zu  schallen,  ist  von  Dr.  Adenauer  klar 
tinlerslrichen  worden.  Er  hat  auch  vor  seiner 
Abreise  nocfiiruils  erklärt,  er  sehe  keinen  Fort¬ 
schritt  bei  den  Gesprächen  über  Berlin  und  kei¬ 
nen  Grund,  Verhandlungen  endlos  fortzusetzen, 
wenn  ein  solcher  Forts^rltt  nicht  zu  erwarten 
scM.  Aul  der  anderen  Seite  hat,  was  oft  ver- 
schwic'gen  wurde,  der  deutsche  Regierungscfiel 
aber  auch  betont,  daß  es  eine  deutsch-amerika¬ 
nische  Verlrauensktise  nicht  gehe  und  nicht  ge¬ 
hen  werde.  Er  hat  die  ollensichllicfi  positiven 
Ergebnisse  der  N  ATO-Ministerkonlerenz  in 
Athen  voll  ((ewürcligl.  Hier  ist  die  Bereitschall 
zu  c*ngerer  Zusammenarbeit,  zu  stärkerer  Aus¬ 
sprache  unter  den  Mitgliedern  des  westlichen 
Bütidnissc-s  deutlich  unterstrichon  worden,  wo¬ 
bei  die  l’l.'iB  (jegebene  Berlin-Garantie 
und  du*  dann  i-niwickelten  Grundsätze  für  die 
Aulrechtc-rhalliing  der  Freiheit  der  deutschen 
Hauptstadt  erneuert  wurden.  Zwischen  dem 
Bunilesaullenminisler  Scfiröder  und  seinen  ame¬ 
rikanischen.  Iirilisrhen  und  Iranzösischen  Kol- 
Icg.Ti  wind,  kl.iigeslc-lll,  daß  die  alten  Grund¬ 
sätze  Mir  die  Garantie  der  Freiheit 
der  deutschen  Hauptstadt  auch  bei 


den  Berlin-Sondierungen  berücksich¬ 
tigt  werden  sollten; 

1.  Verbleib  der  Westrnächle  in  Berlin, 

2.  Erhaltung  der  Bindungen  West-Berlins  an 
die  Bundesrepublik, 

3.  Sicfierung  des  freien  Zugangs  und 

4.  Verknüpfung  der  endgültigen  Berlin- 
Regelung  mit  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands. 


In  Washington  hat  man  auf  die  Erklärungen 
Dr.  Adenauers  in  Berlin  zunächst  recht  empfind¬ 
lich  reagiert.  Man  glaubte  dort  wohl  einen 
erheblichen  Gegensatz  zwischen  der  Stellung¬ 
nahme  Dr.  Schröders  ln  Athen  und  der 
sehr  skeptischen  des  Kanzlers  zur  Frage  wei¬ 
terer  Gespräche  zwlsdten  den  US.^  und  der 
UdSSR  fcststellen  zu  sollen.  Nachdem  in  einer 
recht  spitzen  Erklärung  des  Washingtoner 
Staatsdepartements  gesagt  worden  war,  die 
amerikanischen  Vorsdilage  zur  Schaffung  einer 
internationalen  Kontrollbehürde  einsdilicßlich 
von  Vertretern  der  Sowjetunion,  des  Pankower 
Regimes  in  der  Zone  und  in  Ost-Berlin,  seien 
den  verbündeten  Regierungen  bereits  vor 
sechs  Monaten  vorgelegt  und  seil 
dieser  Zeit  erörtert  worden,  wurde  nachdrück¬ 
lich  betont,  man  werde  die  Erkundungsgesprache 
mit  der  Sowjetunion  —  .nach  eingehender  Be¬ 
ratung  mit  unseren  westlichen  Alliierten“  — 
auf  jeden  Fall  lortsetzen.  Das  gleiche 
versicherte  Präsident  Kennedy  in  der  Presse¬ 
konferenz  des  Weißen  Hauses.  Er  wiederholte 
dabei  den  etwas  seltsamen  Ausspruch  Chur¬ 
chills,  es  sei  eben  besser,  .mit  den  Wölfen  zu 
sdilafen  als  mit  ihnen  Krieg  zu  führen".  (Für 
Kenner  der  Wolle  ein  etwas  merkwürdiges 
BildI)  Kennedy  stellt  dabei  fest,  daß  sachlich 
weder  die  Bundesregierung  noch  der  Kanzler 
in  Berlin  einen  Abbruch  der  amcrikanisch- 
sowjelischen  Gespräche  gefordert  hätten.  Eine 
Frage  bleibt  zu  klaren:  Sowohl  in  der  Stellung¬ 
nahme  des  Präsidenten  wie  auch  in  der  des 
Staatsdepartements  wurde  behauptet,  man  hätte 
gern  alternative  Vorschläge  der 
Verbündeten,  also  auch  der  Deutschen  entgegen¬ 
genommen  und  erörtert.  Solche  Alternativ-Vor- 


Das  Schloß  Lötzen 

Das  aiil  allem  Gemäuer  aus  Ordenslagert  errich  leie  mit  Barockgiebeln  versehene  Schloß  war  mit 
seiner  Silhouelle  das  schönste  Baudenkmal  der  Stadl  Lötzen,  die  in  diesem  Jahre  ihr  SüOjährl- 
ges  StadljubHäum  ieiern  kann.  Das  Schioß  war  und  wird  das  Symboi  der  Stadt  bieiben. 


.schlage  fehlten  aber.  Es  ist  die  Sache  der 
Bundesregierung,  hier  sehr  bündig  und  sehr 
unmißverständlich  klarzumachen,  was  auf  die¬ 
sem  Gebiet  seitens  der  verantwortlichen  deut¬ 
schen  Politik  geschehen  ist. 

Freimütig  sprechen 

Von  amerikanischer  Seite  ist  versichert  wor¬ 
den,  es  sollten  dort  alle  Hinweise,  Warnungen 
und  Vorschläge  aus  den  Kreisen  der  Verbün- 


Nach  Moskaus  Pfeife 


dod  — 
daß  die 
Polens, 


.Das  Leben  hat  den  Beweis  erbracht, 
Unabhängigkeit  und  Sicherheit 
daß  alle  Lebensinteressen  unseres 
Landes  und  Volkes  untrennbar  mit  der  Sache 
des  Sozialismus  verbunden  sind.  Am  I.  Mai  grü¬ 
ßen  wir  innig  und  herzlich  un.seren  aufrichtigen 
Freund  und  unersdiütterlichen  Bundesgenossen, 
die  große  Sowjetunion...“  Mit  diesen 
Worten  entledigte  sich  Wladisiaw  Gomulka  sei¬ 
ner  Ergehenheitspflicht  gegenüber  Moskau  an- 
läßlicli  der  Maifeierlichkeiten  in  Warschau.  Seine 
Zwanzig-Minuten-Rede  ist  eine  anschauliche 
Demonstration  der  polnischen  .Unab¬ 
hängigkeit",  wie  sie  im  Westen  freilich 
nur  selten  zitiert  wird.  Vergleicht  man  die  Rede 
Gomulkas  mit  denen  der  anderen  Ostblock¬ 
führer,  ist  in  der  Tat  kein  Unterschied  zu  be¬ 
merken.  Da  ist  von  den  gleichen  außenpoliti¬ 
schen  und  innenpolitischen  Thesen  die  Rede  und 
da  ist  die  Polemik  gegen  die  Bundesrepublik 
noch  eine  Nuance  stärker. 

Nun,  man  sollte  im  Westen  über  Gomulkas 
treuen  Moskau-Kurs  nun  allmählich  nicht  mehr 
überrascht  sein.  Es  ist  an  dieser  Stelle  fort¬ 
gesetzt  auf  die  entsprechenden  Vorgänge  hinge- 
wiesc'n  worden.  Der  Vollständigkeit  halber  muß 
freilich  die  jüngste  Aktion  des  Gomulka-Regl- 
mes  gegen  die  katholische  Kirche  in  Polen  ver¬ 
merk!  werden.  Es  hat  allgemeines  Aufsehen  er- 
regl,  daß  Kardinal  Wyszynski  ln  seiner 
Precligt  am  Palmsonnlag  In  Warschau  dem  Go- 
mulkä-Regimu  sdiwere  Vorwürfe  machte,  mit 
einer  verstärkten  Gottlosen-Propacjanda  die 


christliche  Lehre  aus  dem  Leben  des  polnischen 
Volkes  beseitigen  zu  wollen.  Wenn  das  Regime 
die  Überzeugung  der  Kirche  achte,  so  sagte  der 
Kardinal,  werde  sie  schweigen  und  wie  bisher 
arbeiteni  wenn  aber  das  Sdiwcigcn  ausgenutzt 
werde,  habe  die  Kirche  das  Redit  und  die  Pßichl 
zu  protestieren. 

Aus  Warschau  wird  weiter  berichtet,  daß  die 
Regierung  Gcsprädie  in  der  gemischten  kirch¬ 
lich-staatlichen  Kommission  in  strittigen  Fragen 
ablehne.  Zur  gleichen  Zeit  wurde  bekannt,  daß 
Lublin,  die  einzige  polnische  Stadt  mit  einer 
katholischen  Universität,  zum  .Gebiet  der  In¬ 
vasion  von  Atheisten"  wurde.  Das  Lubliner 
Wochenblatt  .Argumenty“  schrieb  dazu,  der 
.Oberfall"  der  atheistischen  Red¬ 
ner  auf  Lublin  war  notwendig  und  wird 
weiterhin  durchgelührt,  da  Lublin  .eine  Stadt 
der  Kirchen,  der  Geistlichen  und  der  Ordenbrü¬ 
der“  ist. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  Gomulka  seine 
Versuche,  die  katholische  Kirche  in  Polen  ein- 
zuschüciitern  und  zu  bekämpfen,  gerade  jetzt 
wieder  forciert,  da  Polen  aul  außenpolitischem 
Gebiet  —  etwa  in  Genf  —  sich  in  den  Vorder¬ 
grund  zu  spielen  bemüht  ist.  Man  kann  daraus 
folgern,  daß  Gomulka  diese  innenpolitische  Ver¬ 
schärfung  bewußt  als  Pression  für  seine  Außen¬ 
politik  zu  benutzen  gedenkt,  eine  Taktik,  die 
nicht  nur  zynisch,  sondern  auch  skrupellos  ist 
und  nur  ein  erneutes  Mal  clemonslrierl,  wes¬ 
sen  Geschäft  in  Warschau  be¬ 
sorgt  wird. 


deten  sorgsam  sludiert  werden.  Die  Washing¬ 
toner  Administration  halte  sich  jedoch  ange¬ 
sichts  der  Tatsache,  daß  gerade  die  Behauptung 
der  Position  der  freien  Welt  in  Berlin  für  das 
amerikanische  Volk  erhebliche  Opfer  und 
Gefahren  cin.schließe,  für  verpflichtet,  auf 
der  anderen  Seite  jede  echte  Möglichkeit  zu 
nützen,  um  mit  den  Russen  über  einen  tragbaren 
Status  zu  sprechen  und  zu  verhandeln.  Es  sei 
mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß  wir 
selbstverständlich  das  gute  Recht  der  Ameri¬ 
kaner  anerkennen,  nach  allen  nur  denkbaren 
und  vertretbaren  Möglichkeiten  einer 
Entspannung  in  Berlin  und  wellpolitischem  Be¬ 
reich  eifrig  zu  suchen.  Das  ist  ihr  gutes  Recht, 
wie  es  unser  gutes  Recht  und  auch  unsere  Pflicht 
ist,  laut  und  unmißverständlich  dort  zu  warnen, 
wo  nach  unserer  Ansicht  schwere  und  ent¬ 
scheidende  Gefahren  lauern.  Wenn  beispiels¬ 
weise  maßgebende  Washingtoner  Berater  Vor¬ 
stellungen  entwickeln  und  lloffnungen  hegen, 
die  uns  nach  Lage  der  Dinge  unbegründet 
und  mindestens  höchst  problematisch  ersAeinen, 
so  haben  wir  unseren  Verbündeten  darauf  hin¬ 
zuweisen.  Wir  haben  ferner  dafür  zu  sorgen, 
daß  nicht  durcii  unbedachte  Äußerungen  einzel¬ 
ner  Politiker  Schatten  auf  das  Verlrauen.sver- 
hällnis  zwischen  den  USA  und  zwisrtien  dem 
freien  Deutschland  geworfen  werden.  Gerade  ln 
diesen  Wochen  und  Monaten  muß  mehr  denn 
je  jedes  Wort  auf  die  Waage  gelegt  werden. 
Wir  sollten  bereit  sein,  den  Staatsmännern  und 
Botschaftern  der  uns  verbündeten  Länder  des 
Auslands,  denen  der  deutsche  Standpunkt  offen¬ 
bar  noch  nicht  ganz  klar  Ist,  bündig  und  umfas¬ 
send,  und  zwar  von  verantwortlicher  Stelle 
jede  Auskunft  zu  geben.  Das  nützt  uns  und  den 
anderen,  und  das  verhindert  von  vornherein 
den  Moskauer  Fischzug  im  Trüben. 

Was  wollen  C  h  r  u  s  c  h  I  s  r  h  e  w 
und  Ulbricht? 

Man  sollte  es  drüben  nun  auch  endlich  ver¬ 
stehen.  wie  redlich  und  verantwortungsbewußt 
Deutschland  zur  gemeinsamen  Sadie  sti>hl.  Die 
von  manchen  Washingtoner  Ratgebern  aus  der 
Umgebung  eines  Wall  Rostow  und  Arthur  Schle¬ 
singer  gehegte  Hoffnung,  es  könne  in  abseh- 


Die  praktischen  Auswirkungen  einer  in  Athen 
feierliÄ  verkündeten  engeren  Zusammenarbeit 
und  waffenmaßigen  Stärkung  der  NATO  blei¬ 
ben  abzuwarten.  Die  Führungsrolle  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  in  der  NATO  wurde  von  nie¬ 
mandem  in  Zweifel  gezogen,  zugleich  haben 
sich  die  Beauftragten  der  Regierungen  dort 
grundsätzlidi  nicht  gegen  eine  Fortsetzung 
der  amerikanisch-sowjetischen  Fühlungnahme 
ausgesprochen.  Im  Zusammenhang  mit  jenen 
Beratungen  in  der  griechischen  Hauptstadt  hat 
Adenauer  daran  erinnert,  daß  die  Politik 
des  Ostens  von  der  Hoffnung  lebt,  daß 
sich  eines  Tages  die  Differenzen  im  Westen  grö¬ 
ßer  erweisen  würden  als  die  einigenden  Kräfte. 
Er  spiach  in  diesem  Zusammenhang  die  Erwar¬ 
tung  aus,  daß  die  Athener  Konferenz  wesentlich 
dazu  beigetragen  habe,  die  Einheit  der  NATO 
in  großem  Maße  zu  stärken.  Wir  alle  hoffen,  daß 
sich  diese  Erwartungen  in  vollem  Ausmaß  er¬ 
füllen  werden,  ln  Athen  sind  sicherlidi,  wie  hier 
und  da  richtig  bemerkt  wurde,  keine  Wunder 
geschehen,  wohl  aber  einige  Fortschritte  er¬ 
zielt  worden. 
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barer  Zell  im  Bereich  der  kommunistischen 
Funkiiunen  und  vor  allem  in  der  Sowjetunion 
so  eine  Art  .Liberalisierung''  einseUen  und 
damit  der  Weg  zu  einer  echten  Einigung  fa?l 
von  selbst  frei  werde,  vermögen  wir  aus 
unserer  wohl  nicht  geringeren  Kenntnis .  der 
Verhältnisse  drüben  nicht  zu  teilen.  Hier 
scheinen  bedenkliche  Illusionen  Roosevelts 
manchmal  noch  lortzuwirken.  Was  C  h  r  u  - 
schtschew  und  was  Ulbricht  wün¬ 
schen  und  ersehnen,  wozu  sic  Jedes  amerika¬ 
nische  Entgegenkommen  ausnützen  möditen, 
das  haben  sie  erst  Jetzt  wieder  ganz  nrnnlBver' 
ständlich  zum  Ausdruck  gebracht.  Der  Kreml¬ 
chef  bat  erneut  betont,  er  werde  eine  Berlin- 
Regelung,  die  Dauer  hat,  nur  aut  der  Basis  sei¬ 
nes  berüchtigten  deutschen  Kapitulations-  und 
Pretsgabevertrages  unter  voller  Aufwertung 
des  Sowjetzonenregimes  annchmen.  Mit  einem 
für  sowjetische  Verhältnisse  ungewöhnlichen 
Pomp  hat  man  dann  im  Namen  Chruschtschews 
den  Sowjetzonen-Diktator  Ulbricht  selber 
sprechen  lassen.  Wohl  zum  ersten  Male  seit 
vielen  Jahren  wurden  gleichzeitig  die  Chefs 
der  beiden  größten  Publikationsorgane  des 
Kreml,  Chruschtschews  Schwiegersohn  Adschu- 
bel  und  der  .Prawda'-Chef  Satjukow  aufgebo- 
ten,  um  ein  .Interview*  mit  Herrn  Walter 
Ulbricht  zu  veranstalten.  Wir  hoffen,  daß  ge¬ 
rade  ln  der  Umgebung  des  Präsidenten  Kennedy 
das  von  beiden  Moskauer  Milllonenblittem  ln 
größtem  Stil  herausgebracble  Bekenntnis  des 
.sichslscfaen  Lenin*  sehr  genau  studiert  wird. 
Ulbricht  hat  unmißverständlich  —  und  natürlich 
mit  voller  Zustimmung  Chruschtschews  —  be¬ 
tont,  ohne  eine  Verwandlung  West-Berlins  ln 
ein  kommunistisch  unterwandertes  .Freistadt** 
Gebilde  denke  er  gar  nicht  an  irgendein  Ent¬ 
gegenkommen.  Sämtliche  Zufahrtswege  müßten 
.hundertprozentig*  (I)  der  vollen  Kontrolle  der 
Sowjetzone  unterstehen,  und  man  wolle  dafür 
sorgen,  daß  ans  Berlin  nicht  nur  die  Truppen  der 
WestmBchte,  sondern  auch  alles  verschwinde, 
was  im  Sinne  der  Pankower  Kommunisten  als 
.Störzentmm*  für  ihre  Arbeit  angesehen  wird. 
Ein  Internationales  Schiedsgericht,  in  dem  selbst¬ 
verständlich  die  Pankower  auch  noch  vertreten 
sein  wollen,  könne  allenfalls  spätere  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  .ln  Erwägung  ziehen*.  Wie 
nach  Durchführung  dieser  Pläne  der  Status  Ber¬ 
lin  aussehen  würde,  braucht  wohl  nicht  näher 
erläutert  zu  werden.  Im  übrigen  hat  Ulbricht 
und  durch  ihn  Chruschtschew  auch  allen  Illu¬ 
sionisten  abermals  versichert,  eine  Wiederver¬ 
einigung  auch  nur  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  seinem  Zonenregime  sei  undenkbar,  wenn 
nicht  zuvor  der  Kommunismus  auch  in 
Westdeutschland  gesiegt  habe.  Als 
.Überbrückung*  zu  dieser  Wiedervereinigung 
unter  Moskaus  Banner  empfahl  Walter  Ulbricht 
dann  abermals  seine  sattsam  bekannte  .Kon¬ 
föderation*  unter  kommunistischer  Ägide.  So 
sieht  es  also  in  Wahrheit  um  die  von  manchen 
Washingtoner  Kreisen  noch  vermutete  .Ver¬ 
handlungsbereitschaft*  des  anderen  Lagers  aus. 
Eines  sollte  nach  diesen  Zumutungen  klar  sein: 
wir  und  unsere  Verbündeten  haben  ajles  zu 
tun,  um  die  Reihen  noch  fester  zu  schließen,  die 
Verteidigungsposltlon  der  freien  Welt  zu  stär¬ 
ken  und  vor  der  ganzen  Menschheit  klarzu¬ 
machen,  daß  es  nur  einen  Weg  zum  Frieden  und 
zum  Vergleich  gibt:  die  Selbstbestim¬ 
mung  aller  Völker,  die  Herausgabe  der 
Annektionen  und  die  Achtung  des  Rechts 
und  der  Menschenwürde  für  alle. 


DJO  fordert 

freie  gesamtdeutsche  Wahlen 

.Die  Bundeslührung  und  die  Vertreter  der 
mittel-  und  ostdeutschen  Bundesgruppen  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  (DJO) 
haben  sich  anläßlich  eines  Berlln-Scml- 
n  a  r  s  vom  4.  bis  7.  5.  1962  eingehend  mit  der 
gegenwärtigen  Lage  in  der  deutschen  Hauptstadt 
und  in  Mitteldeutschland  belaßt.  Sie  haben  die 
Aullassung  gewonnen,  daß  die  Wiederherstel¬ 
lung  der  Einheit  Deutschlands  nur  durch  die 
Verwirklichung  des  Selbstbestimmunga¬ 
re  c  h  t  es  möglich  Ist  und  daß  die  Lösung  der 
durch  die  UdSSR  provozierten  Spannungen  nur 
durch  I r eie,  gleiche,  geheime  und 
direkte  Wahlen,  unter  Aulsicht  der  UN, 
erlolgen  sollte. 

Durch  Beschluß  der  Vollversammlung  der  UN 
vom  20.  12.  1951  wurde  ein  Ausschuß  gebildet, 
der  die  Voraussetzungen  lOr  Irelc  Wahlen  In 
ganz  Deutschland  prülen  sollte.  Nachdem  diesem 
Ausschuß  seitens  der  Regierung  der  Bundes¬ 
republik  Deutschlands  und  dem  Senat  von  Ber¬ 
lin  (West)  alle  Arbeitsvorausselzungen  gegeben 
wurden,  verweigerten  die  Behörden  der  SBZ  die 
bloße  Einreise. 

Die  Bundeslührung  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  schlügt  daher  vor: 

1.  Der  Senat  von  Berlin  und  die  Regierung 
der  Bundesrepublik  Deutschlands  möge 
die  UN  bitten,  den  Unterausschuß  zur  Prü- 
lung  der  Voraussetzungen  gesamtdeut¬ 
scher  Wahlen  zu  reaktivieren. 

2.  Der  Senat  von  Berlin  und  die  Regierung 
der  Bundesrepublik  Deutschlands  möge 
die  Staaten  aller  Welt  aut  diplomatischen 
und  sonstigen  Wegen  bitten,  einem  sol¬ 
chen  Beschluß  zuzustimmen.’ 

niimii  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  niiiiii? 

Sdiilfrohr-Exporl  aus  Ostpreufien 

A 1 1  c  n  s  t  c  I  n.  Auf  den  Seen  bei  Allenstein 
sollen  in  diesem  Jahr  tausend  Eisenbahnwag¬ 
gonladungen  Schilfrohr  geschnitten  werden.  Wie 
.Trybuna  Ludu*  berichtete,  besteht  auch  in  der 
Bundesrepublik  Interesse  an  dem  Schilfrohr,  das 
industriell  verarbeitet  werden  könne. 

.Haus  des  Technikers' 

A 1 1  e  n  s  t  e  1  n  (Jon).  Ein  sogenanntc»s  .Haus 
des  Technikers'  wird  gegenwärtig  in  Allensieln 
gebaut.  Damit  sollen  die  lechnlsdien  Berufe  Ihr 
Klubhaus  mit  Konfeicnzräumen,  Arbeltsraumen 
und  eigenen  Büros  erhalteiL 


Hohe  Verantwortung 


Kp.  Als  dritter  Präsident  der  Republik  Italien 
Ist  in  diesen  Tagen  der  bisherige  Außenminister 
Proleasor  Antonio  SegnI  als  Nachlolger 
Gronchis  in  den  Quirlnalpalast  eingezogen.  Es 
hat  voller  neun  Wahlgänge  bedurlt,  ehe  sich 
die  In  viele  J,oger  aulgespaitenpn  Parteipoliti¬ 
ker  unseres  NATO-Verbündeten  Im  Süden  ent¬ 
schlossen  hohen,  dem  71  jährigen  Politiker  und 
Celetuten  aus  Sardinien  die  erlorderliche  Mehr¬ 
heit  zuzugestehen.  Die  Begleitumstände  dieser 
indirekten  Wahl  durch  die  Abgeordneten  der 
Kammer,  die  Senatoren  und  durch  einige  Abge¬ 
sandte  der  italienischen  Landschalten  waren  lür 
den  ausländischen  Beobachter  manchmal  recht 
belremdend.  Sie  haben  an  den  olt  recht  unwürdi¬ 
gen  Verlaut  der  Waht  irüherer  Iranzöstscher 
Präsidenten  In  den  Tagen  der  Dritten  und  Vier¬ 
ten  Republik  erinnert.  Der  Vorgänger  de 
Gaulles,  Reni  Coty,  wurde  bekanntlich  auch  erst 
nach  einem  Dutzend  höchst  bewegter  unentschie¬ 
dener  Wahlgänge  in  sein  Amt  betulen.  Die  da¬ 
maligen  Vorgänge  ln  Versailles  haben  dem 
Ansehen  der  Vierten  Republik  sehr  geschadet. 
Bet  der  jetzigen  Präsidentenwahl  In  Rom  war 
besonders  aullälllg,  daß  ollenkundig  eine  Min¬ 
derheit  von  siebzig  Abgeordneten  aus  der  Partei 
Segnis  lange  bemüht  war,  seine  Wahl  zu  ver¬ 
hindern.  Als  Kandidat  der  Linken  trat  der 
Rechtssozialist  Saragat  aut,  neben  dem  vorüber¬ 
gehend  sogar  ein  Kommunist  präsentiert 
wurde...  Für  Saragat  stimmten  schließlich 


neben  den  rechten  SöihMemokraten  und  den 
olt  mit  den  Moskauer  Funktionären  zusammen- 
arbeltendcn  Nenni-Soziallslen  die  zweihundert 
Wahlmänner  der  Kommunisten. 

* 

Obwohl  der  italienische  Staatspräsident  durch¬ 
aus  nicht  über  die  Machtlülle  eines  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  oder  gar  des  jetzigen  tranzö- 
sisdien  Präsidenten  de  Gaulle  verlügt,  u/td 
obwohl  er  In  seinen  politischen  Vollmcichtcn 
stark  eingeengt  ist,  hat  doch  dieses  Amt  in  der 
Hand  eines  lählgen  Politikers  eine  Bedeutung, 
die  niemand  unterschätzen  sollte.  Segnl,  der 
nicht  nur  einer  der  bekanntesten  SlaalsreMler 
Italiens,  sondern  auch  ein  geschickter  Politiker 
mH  sozialem  Bewußtsein  Ist,  hat  seinem  Vater¬ 
land  bereits  zweimal  als  Reglerungschel,  da¬ 
neben  mehrlach  als  Außenminister  und  auch  als 
Landwirlschaltsminlster  gedient.  Gerade  im  letz¬ 
ten  Amt  zeigte  er  viel  Verständnis  lür  eine 
Relorm  der  Notstände  und  sozialen  Verhält¬ 
nisse  Italiens.  Als  er  das  Gesetz  lür  eine 
Bodenreform  Im  Lande  der  großen  LalHundien 
und  eines  sehr  verarmten  Klelnbauerlums  durch¬ 
brachte,  unlerwarl  er  sich,  der  der  Erbe  eines 
großen  Landbesitzes  aul  Sardinien  ist,  als  erster 
seinen  Vorschrillen  Aul  seinen  Gütern  sind 
viele  Neubauernbesilzungen  geschallen  worden. 
Segnl  gilt  als  Mann  des  Ausgleichs,  er  hat  sich 
als  Außenpoliliker  stets  zu  der  europäischen 
Linie  de  Gasperis  bekannt. 


Kardinal  Wyszypßkl; 


Ich  schwöre,  daß  Polen  katholisch  bleibt 


M.  Warschau.  Ein  vom  rotpolnischen 
Sejm  angenommenes  Gesetz  über  .öffentliche 
Versammlungen*,  das  kirchliche  Prozessionen 
außerhalb  des  Kirchengeländes  melde-  und  ge¬ 
nehmigungspflichtig  machte,  hat  dieser  Tage 
seine  ersten  Auswirkungen  ln  Gnesen  ge¬ 
zeitigt. 

Die  traditionelle  St.-Vinzenz-Prozession,  die 
hier  alljährlich  zu  Ehren  des  Schutzheiligen 
Polens  abgohalten  wird,  dürfte  sich  in  diesem 
Jahre  erstmalig  nur  über  Nebenstraßen  der 
Stadt  bewegen  und  die  Stadtmitte  nicht  betre¬ 
ten.  Gleichzeitig  haben  Gnesener  Stadt-  und 
Militärbehörden  versucht,  Schulkinder  und  Sol¬ 
daten  von  einer  Teilnahme  an  der  Prozes¬ 
sion  fernzuhalten,  indem  sie  für  die 
gleiche  Zeit  .Pflichtausflüge  und  Sonderübun¬ 
gen*  anberaumten.  Gegen  dieses  Verhalten  der 
Gnesener  Behörden  hat  der  polnische  Kardinal 
Wyszynski  ln  einer  Predigt  scharf  protestiert, 
die  er  am  29.  April  in  der  Kathedrale  von 
Gnesen  hielt  und  deren  Text  Jetzt  erst  be¬ 
kanntgeworden  ist.  .Die  Behörden  haben  un¬ 
sere  Prozession  ln  die  Nebenstraßen  der  ätadt 
verbannt*  —  sagte  der  Kardinal  —  .obwohl 
wir  die  Genehmigung  rechtzeitig  eingeholt 
haben  . . .  Die  städtischen  Behörden  haben  es 
an  der  traditionellen  polnischen  Gastfreund¬ 
schaft  fehlen  lassen,  hingegen  zeigten  sie  einen 
Mangel  an  Taktgefühl  und  eine  Mißachtung  des 
St.-Vinzenz-Festes,  das  Jedem  Polen  so  nahe 
steht  ...  Ich  verzeihe  ihnen  ...  Ich  bin  sicher, 
daß  auf  dem  Wege,  auf  dem  die  Katholiken  in 
Polen  wandeln,  kein  Gras  wachsen  wird  . . . 
Trotz  der  Schwierigkeiten,  die  man  uns  in  den 
Weg  legt,  ergeben  wir  uns  nicht  ...  In  unserem 
Leben  hat  es  viele  Änderungen  gegeben,  aber 
der  Glaube  an  Gott  ist  so  stark  geblieben  wie 
früher  ...  Ich  schwöre,  daß  Polen  im  zweiten 
Jahrtausend  seines  Bestehens  katholisch  blei¬ 
ben  wird.* 

In  der  polnischen  Hauptstadt  wertet  man  die 
Vorkommnisse  von  Gnesen  als  ersten  Hinweis 
darauf,  daß  staatlicherseits  künftig  ähnliche 
Sanktionen  angewandt  werden  dürften,  um  die 


großen  Pilgerfahrten  und  Prozessionen  nach 
dem  Kloster  Jasna  Gora  bei  Tschenstochau  zu 
verhindern. 

„Zwongsansiedlnng" 
für  polnische  firzte 

M.  Warschau.  Das  Warschauer  Gesund¬ 
heitsministerium  bereitet  gegenwärtig  neue 
Rechtsverordnungen  für  den  Einsatz  von  Ärzten 
vor,  die  für  die  Arzte  praktisch  das  Ende 
der  freien  Wahl  des  Ortes  der  Be¬ 
rufsausübung  bedeutet.  Der  Einsatz  der  Arzte 
soll  künftig  vom  Gesundheltsministcriura  nach 
einem  bürokratischen  Planstellensystera  diri¬ 
giert  werden.  Ein  Arzt  wird  damit  künftig  nur 
an  einem  Orte  arbeiten  können,  der  über  eine 
freie  Planstelle  verfügt,  d.  h.  in  der  Regel  in 
der  Prpvljz.  Wie  ein  VertrelCT  ^es.Gesunciheils- 
mmlsteriilms  auf  e'irter  Pressekonferenz  in  War¬ 
schau  bekanntgab,  arbeiten  gegenwärtig  rund 
40  Prozent  aller  ip  Pplen.  .beschäftigten  Arzte 
ln  großen  Städlch,  wahrefid  in  ländlichen  Ge¬ 
genden  .manchmal  tOOOO  bis  20  000  Patienten 
auf  einen  einzigen  Arzt  entfallen*. 

Mehr  Steuern  für  polnische  Bauern 

M.  Warschau.  In  Polen  sollen  die  Boden¬ 
steuern  für  die  Bauern  von  304  auf  künftig  355 
Zloty  pro  Hektar  angehoben  werden.  Die 
steuerliche  Mehrbelastung  des  Bauern,  die  dem 
Regime  zusätzliche  Einnahmen  von  Jährlich  700 
Millionen  Zloty  einbringen  werden,  sei  not¬ 
wendig  geworden,  um  das  .Gleichgewicht  des 
Einkommens*  zwischen  Industriearbeiter  und 
Bauernschaft  nicht  noch  stärker  zu  gefährden. 
Wie  der  stellvertretende  rotpolnische  Finanz¬ 
minister  Dusza  in  der  Warschauer  Zeitschrift 
.Polityka*  erklärte,  sei  das  Realeinkommen  des 
polnischen  Prlvatbauem  angeblich  im  vergange¬ 
nen  Jahre  gegenüber  I960  um  über  11  Prozent 
und  das  des  Industriearbeiters  hingegen  nur  um 
2,5  bis  2,7  Prozent  gestiegen. 


Von  Wodie  zu  Woche 

Eine  Gedenkstätte  lür  den  ersten  Reichspriil. 
deuten  Frledrldi  Ebert  hol  Biindespräsldeat 
Lubke  ln  Heidelberg  oingeweiht.  In  einet 
Festansprache  würdigte  er  die  Verdienste 
Eberts  um  Deutschland. 

Der  heimatvertricbene  SPO-Bunclestagsabge. 
ordnete  Ridiard  Reltzner  ist  Im  Alter  von 
G8  Jahren  in  München  gestorben.  Er  gohörtt 
seit  1949  dem  Bundestag  an. 

Der  frühere  Ueid»i.kanzler  und  langjährig» 
Oberbürgermeister  cler  Stadt  Essen,  Dr.  Hans 
Luther,  ist  in  Düsseldorf  Im  84  Lebensjahr 
gestorben. 

Uber  eine  sechsprozenllge  Gehalts-  und  Lohn¬ 
erhöhung  lür  020  (MH)  Arbeitnehmer  bei  den 
Gemeinden  mit  Wirkung  vorn  1.  April  haben 
sich  die  Tarifkoinmission  der  Gewerkschaft 
ÖTV  und  die  Vereinigung  Kommunaler  Ar¬ 
beitgeberverbände  geeinigt. 

Eine  erweiterte  wirtschaftliche  Hille  für  Berlin 
erörterte  Bundeskanzler  Adenauer  bei  seinem 
Aufenthalt  ln  der  alten  Relchshauptstadt  mit 
dem  Berliner  Senat. 

Die  Einwohnerzahl  der  Bundesrepublik  ein- 
schließlich  Wesl-Bcilins  hat  sich  auf  56172(>W 
erhöht,  wie  das  Ergebnis  der  Volkszählung 
vom  Juni  1961  ausweist.  Damit  hat  die  Be¬ 
völkerung  seit  19.50  um  5,9  Millionen  oder 
zwölf  Prozent  zugeiiommen.  Davon  entfallen 
3,1  Millionen  aul  den  Geburtenüberschuß  und 
2,8  Millionen  auf  die  Zuwanderung. 

Rund  100  000  Bauern  aus  der  Sowjetzone  haben 
nach  Angaben  von  Bundesminister  Lcmmer 
seit  1945  Ihre  Höfe  verlassen  und  sind  in  di« 
Bundesrepublik  geflüchtel. 

Die  Erhöhung  der  Bodensteuer  lür  Bauern  be¬ 
schloß  der  rotpolnische  Ministerrat,  .um  dl» 
Steuer  dem  gegenwärtigen  wirtschaftlichen 
Standard  anzugleichen*. 

Wegen  schlechter  Oiialiiät  wurden  im  Jahr« 
1961  im  kommunistischen  Polen  Waren  Im 
Werl  von  1,2  Milliarden  Zloty  beanstandet 
Von  der  schlechten  Qualität  waren  besonders 
Schuhe,  Flclschwarcn  und  Molkereiprodukte 
betroffen. 


VHDS  gegen 

„Tübinger  Memorandum” 

Bad  Kissingen  hvp.  Vom  28.  4.  bis 

3.  5.  führte  der  .Verband  Heimatvertriebener 
und  Geflüchteter  Deutscher  Studenten*  c.  V. 
(VHDS)  in  Bad  Kissingen  unter  Leitung  der  aus 
Pommern  stammenden  stud.  phil.  Renate  Ko- 
sinsky,  Kiel,  seine  Jahrestagung  durch,  die  u.  a. 
dem  Problem  der  Oder-Neifle-Llnle  gewidmet 
war.  Ein  ganztägiges  ausführliches  Gespräch 
mit  dem  bayerischen  Arbeitsminister  S  t  a  i  n 
und  führenden  Vertretern  der  im  Bundestag 
vertretenen  Parteien  ergab  Übereinstimmung  in 
der  Verwerfung  der  außenpolitischen  Empfeh¬ 
lungen  des  sogenannten  .'Tübinger  Mem_0T*ü- 
dums*.'Die  'Tagung  klang  mit  einer  Lesung 
bekannten  siebenbürgischen  Schriftitellers  Dr. 
Dr.  h.  c.  Heinrich  Zilllch  aus. 

Zu  Beginn  der  Neunten  Jahreshauptversamm¬ 
lung  am  1.  5.  konnten  einige  neue  Hochschul¬ 
gruppen  in  den  Verband  aufgenommen  werden: 
Gießen,  Karlsruhe,  Mainz  und  Nürnberg.  Zum 
Vorsitzenden  wählte  die  Versammlung  den 
Ostpreußen  Rechtskandidat  Hans-Günther  Par- 
p  1 1  e  s ,  Göttingen.  der  seinen  Landsmann 
cand.  phil.  Tome  Möbius,  Düsseldorf,  zum 
Geschäftsführer  berieft  stellv.  Vorsitzender 
wurde  der  sudetendeutsche  Gerlchtsrefcrendar 
Jörg  Kudlich,  Würzburg.  In  einer  politischen 
Grundsatzaussprachc  bekräftigten  die  ost-  und 
mitteldeutschen  Studenten  einmütig  erneut 
ihren  Standpunkt,  daß  Annexionen  völkerredUt- 
widrig  und  die  fremdverwalteten  deutschen  Ost¬ 
gebiete  daher  nach  wie  vor  Bestandteile 
Deutschlands  seien,  und  bekundeten  zudem  ihre 
Absicht,  sich  Jedem  etwaigen  Verzicht  entgegen- 
zustellcn. 


In  rnemoriam  eines  Memoranflunis 

Von  Panegyrlkus 


f. 

Nennt  sich  ein  schrillliches  Elaborat  eine 
.Denkschritt’,  so  besagt  das  noch  keines¬ 
wegs,  daß  deren  Urheber  etwas  durchdacht 
haben,  sondern  vielmehr  häullg,  daß  die  Leser 
derselben  darüber  nachdenken  sollen,  ob  sich 
die  Autoren  etwas  gedacht  haben  —  und  gege¬ 
benenfalls  —  was. 

11. 

Erhält  eine  Denkschrllt  den  Titel  Memoran¬ 
dum  —  Schriltslüdc,  das  an  etwas  erinnern 
soll  — ,  so  kann  das  sehr  wohl  andeulen,  wie 
sehr  man  daraul  bedacht  war,  sich  in  Erinnerung 
zu  bringen. 

Hl 

Deshalb  sind  private  .Memoranden  nicht  seilen 
absonderlich  oder  gar  abstrus.  Denn  nur  das 
tällt  ins  Auge  und  Cedüchlnls. 

IV. 

Kehricht  aulwirbeln  bol  schon  immer  Ge¬ 
legenheit,  davon  zu  sprechen,  daß  Sonnenstäub¬ 
chen  produziert  worden  seien;  denn  nur  wenige 
warten,  bis  der  Dreck  zu  Boden  sinkt. 

V. 

Beilall  Ist  jedem  sicher,  dem  es  gelingt,  die 
Aul  gäbe  des  Widerstandes  als  Zei¬ 
chen  des  Mutes  zu  deklarieren.  Im  Zweilcistalle 
kann  aul  Sanftmut  plädiert  werden:  In  Berech¬ 
nung.  daß  solch  ein  gutes  Herz  jede  Dummheit 
entschuldigt. 

VI 

Das  lebhallesle  Echo  ist  immer  zu  verzeichnen, 
wenn  otlene  Wunden  krätlig  angelaßt  werden. 
Der  Aulschrei  des  Betroltcnen  wird  weithin  ge¬ 
hört,  womit  bewiesen  wird,  daß  ein  Tabu  ge¬ 
brochen  wurde. 


VH. 

Ohjektivtläl  tritt  eindrucksvoll  zutage,  wenn 
versichert  wird,  ein  Erbstück  habe  jeden 
Wert  verloren,  und  nichts  sei  mehr  dalür  zu 
erhalten.  Das  zeigt  die  Ehrlichkeit  denen  gegen¬ 
über,  die  von  jeher  der  Kunst  huldigen,  viel 
einzuhandeln  für  nichts  und  Luit  zu 
verhauten  lür  die  Well. 

VIH. 

Die  B  c  I  c  11 1  g  u  ng  von  A  I  o  m  I  o  r  - 
Sehern  Ist  immer  nützlich,  denn  sic  sichert 
den  großen  Knall.  Da  spielt  cs  keine  Rolle,  ob 
etwas  dabei  kaputt  geht. 

IX. 

Auch  missionartscher  Eller  Ist  am  Platze.  Da¬ 
bei  mag  sogar  eine  traditionelle  Abneigung 
gegen  primitiven  Ablaßhandel  mllspleien.  Die 
Zahlungsaufforderung  an  andere 
Ist  der  neue  Weg  zu  transzendentaler  Besser¬ 
stellung. 

X. 

Das  Genetalionenproblem  sei  nicht  außer 
acht  gelassen:  Schon  mancher  Nachlahre  errang 
sich  Beachtung,  Indem  er  das  Gegenteil  von  dem 
tat,  was  der  Vorfahre  leiste  le.  Aller¬ 
dings  muß  der  Abbau  .konstruktiv'  genannt 
werden. 

XL 

Stets  sei  der  Versicherungslachmann  heran¬ 
gezogen,  der  Gewähr  leistet,  daß  das  Kalkül  zu¬ 
gunsten  der  Gesellschall  läuft.  Das  gilt  ganz 
besonders  lür  Rückversicherungs- 
Unternehmungen. 

XII. 

Solchermaßen  geslallcle  Dcnkschrilten  lehren 
innerlich  die  schwerste  Kunst:  Lachend  die  Tor- 
heil  ertragen. 


1,3  MiUionen  Mitglieder 
in  polnischer  KP 

M.  Warschau.  In  die  polnische  KP  sind 
in  den  ersten  drei  Monaten  dos  Jahres  weitere 
35  000  neue  Anwärter  aufgenommen  worden. 
Gleichzeitig  wurden  rund  7  000  KP-MIl- 
g  1  i  e  d  e  r  aus  der  Partei  entfernt.  Bel 
17  000  der  Neuaufgenommenen  soll  es  sich  um 
mdustricarbeiler  handeln.  Die  rotpolnlsche 
Pre.ssc  verzeichnet  ebenfalls  eine  .gewisse, 
wenn  auch  Immer  noch  unbefriedigende  Bet- 
beim  Eintritt  von  Studenten  ln  die 
''"•  Infolge  der  Neuaufnahmen  hat  die  pol¬ 
nische  KP  Ende  März  d.  J.  einen  Milglieds¬ 
bestand  von  1  336  959  Mitgliedern  unef  An¬ 
wärtern  erzielt.  Dies  ist  der  höchste  Stand,  der 
unter  Gomulka  Jemals  erreicht  wurde. 


,7  '  *  ‘Puaxieur:  Eitel  Kaper,  zugleich  zttv 
worllidi  für  den  politl.sdjen  Teil.  Für  den  kHllut»ll 
und  helmsigesehichlllchen  Tall:  Erwin  Sdhartenoi 
w',  Pfouenlrenen  und  Unierhallung:  Rv 

Maria  Wagner  Für  landsmannschaftllche  Arbell.  J 
gendtragen.  Sport  und  Bilder:  Joachim  Piechow» 
I  ,''V,?'!‘'*°'^“*ch  für  den  Anzeigenteil:  Karl  M« 
(«amlllch  In  llamburg) 

Unverlangte  Einsendungen  unlcrllegen  nichl  d 
redaktionellen  Hallung  lür  die  Rücksendung  »1 
Porlo  erbeten 


Das  OstpreuBenblall  Ist  das  Organ  der  Landsmsn»* 
tdiad  Ostpreußen  und  erscheint  wöehenlllch  tut  •»' 
lormatlon  der  Mitglieder  des  Fördererkt«lse»  der 

Uandsmannschali  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  lede  Poslanslalt  und  ä|» 
^ndstnannsdiaft  Ostproudoo  cnlacaan.  MooßtH® 
1-50  DM 


Sendungen  Tür  Schrlfiteitung  GeschailslOhruiig  ^ 
Anzeigcnableilung  2  Hamburg  13.  Parkallea  W™- 
Telelon  4.5  25  41  42  PoslsdicckkontO  Nr.  907  00  l««' 
«ür  Anzoigen) 

thuck:  Gerhard  Rautenberg,  295  Leer 
lustlrirsiandl  Norderslraßc  29''3t.  Ruf¬ 
leer  >2  83 

Auflage  um  125  000 
Zur  Zeit  Ist  Preisliste  II  göMg. 


J.ilirnang  13  /  Folge  20 
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„Weift  das  Steuer  herum!" 

Ernste  Warnungen  aus  Berlin  und  der  Zone 


RB.  Tdqli(h  tioflon  in  West-Berlin  Briefe  aus 
der  /unt-  und  aus  dem  Osten  der  Stadt  ein  mit 
di  r  l)es(tiworenden  Warnung;  Werft  das  Steuer 
lieiunil  Laßt  euih  nicht  wieder  von  den 
S  o  w  j  <•  t  s  z  u  m  Narren  halten!  In  West- 
Berlin  und  jeiiseit-.  de-  Brandenburger  Tores  ist 
iiiiiii  sieh  einig  darüber,  daß  die  Sowjets  gar 
iiitfil  daiiin  dl•llkell.  ein  Abkommen  zu  schlle- 
ßen.  das  die  I  ri'iheit  West-Berlins  garantiert 
Cs  ktiiiiiiit  ihnen  ledigikh  darauf  an.  den  Westen 
zu  iiiuglidist  weitgehenden  Zugeständnis¬ 
sen  zu  bewegen  und  ihm  so  eine  neue  Nie¬ 
der  I  a  g  e  iiii  kalten  Krieg  beizubringen.  Chru- 
sihlsihew  will  4i<h  weiter  der  bekannten  Taktik 
lieilienen.  I  iid  anriesidits  der  bekanntgeworde- 
nen  anierikanisdien  Konze-^sionen  sieht  man  ihn 
sibon  das  große  Messer  wetzen,  um  sich  neue 
Sdieilieii  von  der  Berliner  Salami  abzuschnei- 
den. 

Natürlich  glaubt  man  auch  in  der  geteilten 
Sl.iilt  dar. in,  daß  die  Amerikaner  in  den  drei 
I  lau|)l|iunkten.  dem  Verbleiben  alliierter  Trup¬ 
pen.  der  I'ieihaltunit  des  Zuijangs  und  der  Siche- 
riirni  der  Lebensfähigkeit  der  Stadt  festbleiben 
werden.  Aber  die  Befürchtungen  sind  trotz  aller 
■  legenleihgen  Versiifieruncjen  immer  noch  nichl 
zerslreul.  daß  die  westliche  Position  durch 
zu  weilgeheiicle  Konzessionen  im  einzelnen 
inelir  und  mehr  u  n  t  e  r  h  u  h  1  i  werden  könnte 
lilbricht  wurde  sowohl  die  Hinzuziehung  Pan¬ 
kows  zur  Inlernalionalen  Konirollbehörde  als 
auch  die  Nichlangrillsgarantie  für  die  .Demar- 
kalionslinien'  als  Anerkennung  des  Zonen- 
regiiiies  werten,  auch  wenn  der  VVesten  das  Ge- 
genleil  beliauplet.  Eine  derartige  Aufwertung 
der  Pankower  KZ-Wachter  aber  würde  die  Mit- 
li-ldeulschen,  die  mit  Recht  eine  Befreiung  aus 
der  iiK'iisciieniinwiirdigen  Lage  fordern,  in  Hoff¬ 
nungslosigkeit  und  Verzweiflung  stürzen. 

». 

In  West-Berlin  erinnert  man  daran,  daß  ur¬ 
sprünglich  auch  nichl  von  einer  Internationalen 
Kontrüllbehörde,  sondern  lediglich  von  einem 
internationalen  freien  Zugang  die  Rede  war. 
Eine  Kontrollbehörde  ist  ja  auch  völlig  über¬ 
flüssig.  Sie  könnte  hodistens,  so  formulierte  es 
eine  West-Berliner  Zeitung,  kontrollieren,  daß 
nichts  koiilrolliert  wird.  Es  wäre  ja  auch  absurd, 
Di'ulsch  die  von  einem  Teil  Deutschlands  in 
den  anclein  reisen,  kontrollieren  zu  lassen,  wah¬ 
rend  liberal!  in  der  Welt  die  Paßlormalilaten 
und  Grenzkontrollen  abgebaut  werden.  Man 
kann  daher  in  der  Errichtung  der  Kontroll- 
behörde  nVir  den  Versuch  einer  Anerken¬ 
nung  des  Ulbrichl-Rcgimes  über 
die  Hintertreppe  erblicken.  Nicht  anders 
verhalt  es  sidi  mit  der  Nichtangriffserklärung. 
Alle  Welt  weiß,  daß  weder  die  West-Berliner 
noch  die  Westdeutschen  Gewalt  anwenden  wol¬ 
len.  Das  ist  wiederholt  nicht  nur  feierlich  er¬ 
klärt,  sondern  immer  wieder  auch  demonstriert 
worden.  So  audi  am  I.  Mai  durch  die  friedliche 
Kundgebung  vor  dem  alten  Reichstag,  Ganz 
anders  sieht  es  dagegen  im  Osten  aus.  Ulbrichts 
Maifeier  war  eine  waffenstarrende  Demonstra¬ 
tion,  mit  Panzern  und  RaketenI  In  der  Sowjet¬ 
zone  stehen  eine  Million  Bewaffneter  bereit. 
Dazu  kommen  die  22  Sowjetdivisionen.  Diese 
Angrilfsmaschinerie  wird  sidi  den  Teufel  darum 


Um  deutsche  Wertarbeit 

np.  Nicht  leichlnehmen  sollte  man  die  zu- 
nehmenden  Klagen  über  nachlassende 
Qualität  der  deutschen  Industrieproduktion. 
Sehr  ernste  feststetlungen  trillt  dazu  die  In¬ 
dustrie-  und  Handelskammer  Dortmund. 

Klipp  und  klar  erklärt  der  Einzelhandelsaus¬ 
schuß  dieser  Kammer;  Produktionsausweilungen 
mH  unzulänglichen  Arbeitskrälten 
und  veränderten  Herstellungsmethoden  haben 
zu  oltensichtlichen  Qualitätsminderun¬ 
gen  qetuhrt.  Der  Handel  habe  die  Auigabe,  in 
allen  begründeten  Eällen  durch  Reklamation  die 
Hersteller  wieder  zum  QualilätsbewuBlsein  zu 
bringen  und  dadurth  eine  Entwicklung  zu  ver¬ 
hindern.  die  den  Rul  deutscher  Wertarbeit  ge- 
tährcte  und  die  deutsche  Stellung  im  inlernalio¬ 
nalen  W'ellbewerh  entscheidend  schwächen 
könne.  Ciletclueilig  warnt  der  Ausschuß  jedoch 
vor  Vercilliietneinctungen.  In  einigen  Fachzwei¬ 
gen  sei  durch  gestiegene  Ansprudie  der  Kund¬ 
schall  die  Qualität  weiter  verbessert  worden. 
Als  lieispiele  werden  Lebensmittel,  Möbel,  Foto- 
iirtikel,  optische  Geräte  und  Erzeugnisse  der 
Eleklro-Industrie  genannt. 

Der  trübere  Qualilätsabsland  zwischen  deut¬ 
schen  iinil  ausländischen  Erzeugnissen  werde 
ganz  oliensniitlich  geringer,  stellt  auch  der 
GroBhundelsausschuB  der  IHK  Dortmund  lest. 
Das  Ausland  mache  erhebliche  An¬ 
strengungen.  die  noch  immer  hohen  An¬ 
sprüche  deutscher  Abnehmer  zu  erfüllen. 
Obwohl  man  nicht  von  einer  allgemeinen 
Qiialilalsvrr.schlechterung  hei  deutschen  Waren 
sprechen  könne,  habe  der  Mangel  an  gut  aus- 
gehildelen  Arbeilskrälten  sowie  die  starke 
Expansion  vieler  Helriebe  doch  dazu  gelührl, 
daß  nianchen  F.rzeugrissen  der  letzte  Schlill 
iehle.  I  iir  den  Großhandel  werde  daher  das  An¬ 
gebot  des  Auslandes  ständig  interessanter. 

Qualitätsminderungen  treten,  wie  die  Dort¬ 
munder  Kammer  weiter  berichtet,  auch  dann  auf, 
wenn  manuelle-  Geschicklichkeit  beim  Herstel- 
lungsprozeß  in  besonderem  Maße  erforderlich 
ist.  Hei  großer  .Nachiragc  nach  weitgehend  ma¬ 
schinell  geierlitjien  Erzeugnissen  glaubten  die 
Hersteller  mitunter,  sich  eine  gewisse  Großzü¬ 
gigkeit  erlauben  zu  krinnen.  Auch  dort,  wo  man 
wegen  des  Mangels  an  Arbeitskrälten  die  Pro- 
duktionslechnik  vereiniache,  nehme  man  manch¬ 
mal  Qualibilsrninderurigcn  in  Kaut. 

Dic.se  Frlahritiujen  aus  der  Praxis  bestätigen, 
was  Hnndeswirlschallsminister  Erhard  immer 
wieder  warrieml  der  deiitsihen  Wirtschaft  fns 
Gewis.seri  rillt.  Das  hohe  Ansehen  des  .Made  in 
Germciny'  ist  in  Gciahrl 


scheren,  wenn  die  Gelegenheit  günstig  Ist.  Eine 
Nichtangrillserklarung  des  Ostblocks  wäre  für 
den  Westen  wertlos.  Der  Osten  aber  würde  sie 
als  Anerkennung  der  .Staatsgrenzen*  der  so¬ 
genannten  .DDR*  auslegen. 

Die  Berliner  haben  für  westliche  Zugosland- 
ni.sse  dieser  Art  nichl  das  geringste  Verständ¬ 
nis.  Sie  möchten  den  heutigen  Schwebezustand 
lieber  heute  als  morgen  beenden.  Aber  es  wäre 
sinnlos,  die  Vordertur  zu  verrammeln,  die 
Hintertür  aber  offen  zu  lassen, 
durch  die  sich  der  Dieb  dann  um  so  leichter  ein- 
schlcichen  kann.  Willy  Brandt  hat  in  seiner  Rede 
aul  der  Maikundgebung  der  700  000  keinen 
Zweifel  daran  gelassen,  daß  die  Berliner  ihre 
Zustimmung  zu  einem  Abkommen  verweigern 
werden,  das  die  Freiheit  der  Stadt  beeinträch- 
Irgeii  konnte.  Auch  eine  Anerkennung  oder  gar 
Garantierung  der  Mauer  hat  er  strikt  abgelehnt. 
Die  Bcrlinei  bleiben  bei  ihrer  Forderung,  daß 
die  Schandmauer  weg  muß.  Und  sie 
wissen  sich  darin  mit  allen  redillich  denkenden 
Menschen  der  freien  Well  einig. 

♦ 

Die  Mauer  trennt  nicht  nur  die  Stadl  wider¬ 
rechtlich,  sie  stellt  heute  auch  die  größte  Be¬ 
drohung  des  Friedens  dar.  Fast  täglich  ver¬ 
bluten  hier  unter  den  Kugeln  der  roten  Mörder 
deutsche  Menschen.  Immer  wieder  ereignen 
sich  Zwischenfalle,  die  einen  Krieg  auslösen 
können.  Man  soll  sich  im  Westen  keiner  Täu¬ 
schung  hingeben!  Nicht  die  Existenz  eines  freien 
Berlin  gefährdet  den  Frieden,  sondern  der  stets 
angriffsluslerne  militante  Kommunismus.  Ein 
Abkommen,  das  den  Sowjets  auch  nur  im  ge¬ 
ringsten  enlgegenkame,  würde  nicht  zu  einer 
Entspannung,  sondern  zu  neuen  Forderungen 
und  Verwicklungen  führen.  Die  nächste  Forde¬ 
rung  Ware  dann  ein  .freies  und  entmilitarisier¬ 
tes  Westdeutschland* 

Moskau  hat  die  angebotenen  westlichen  Kon¬ 
zessionen  ohnehin  hohnlachend  zurückgewiesen. 
Chruschtsehew  und  Ulbricht  fordern  nach  wie 
vor  den  Abzug  der  westlichen  Truppen  aus  Ber¬ 
lin,  die  Anerkennung  des  Zonenslaates  und  die 
Loslösung  der  Stadt  von  der  Bundesrepublik. 
Warum  fordert  der  Westen  nicht  das  Ver¬ 
schwinden  des  Zonenregimes  aus  Ost-Berlin  und 
den  Abzug  der  Zonenarmee?  Warum  wagt  man 
es  nicht,  auf  die  Schwächen  der  Ul- 
brichtschen  Position  in  aller  Offen¬ 
heit  hinzuweisen? 

Es  ist  eine  Tatsache,  daß  das  Zonenregime 
gegenwärtig  seine  wahrscheinlich  schwerste 


.Auch  die  modernsten  Rechenanlagen  können 
nicht  zu  einer  schnelleren  Information  führen, 
wenn  die  Qualität  des  Berichtsmaterials  unge¬ 
nügend  ist“,  heißt  es  in  einer  offiziellen  Ver¬ 
lautbarung  der  Ost-Berliner  .Zentralverwallung 
für  Statistik*,  die  sich  damit  gegen  den  Vor¬ 
wurf,  sie  arbeite  zu  langsam,  verteidigen  will. 
Tatsächlich  liegt  der  Bericht  über  die  Planerfül¬ 
lung  im  Jahre  1961  noch  immer  nicht  vor,  und 
die  inzwischen  von  anderen  sowjelzonalen 
Stellen  bekanntgegebenen  Zahlen  differie¬ 
ren  um  nicht  weniger  als  drei  Milliar¬ 
den  M  a  r  k  I 

Nicht  sie  seien  an  diesem  Chaos  schuld,  be¬ 
haupten  die  Pankower  Statistiker.  Und  man  ist 
geneigt,  ihnen  zu  glauben,  wenn  man  liest,  was 
sich  die  .Abrechnungskünstler  in  den 
volkseigenen  Betrieben*  alles  lei¬ 
sten.  So  wird  darüber  geklagt,  daß  die  Berichts¬ 
bogen  nur  nachlässig  ausgefüllt  oder  überhaüpt 
nicht  abgegeben  werden.  Manche  Betriebe 
machen  bewußt  falsche  Angaben.  Im  Schwer¬ 
maschinenbau  zum  Beispiel  ist  es  zur  festen 
Regel  geworden,  die  durch  Ausschuß  entstan¬ 
denen  Nacharbeiten  als  normale  Produktion  aus¬ 
zuweisen.  Einer  ganzen  Reihe  von  namentlich 
genannten  Großbetrieben  wiederum  unterlaufen 
bei  der  Abrechnung  ständig  die  gleichen  .Feh¬ 
ler*,  die  sich  stets  so  auswirken,  daß  die  Plan¬ 
erfüllung  auf  über  hundert  Prozent  steigt. 
Besonders  hndig  waren  die  Funktionäre  der 
.volkseigenen"  Volltuchfabriken  in  Lucken¬ 
walde,  die  den  Abbruch  und  die  Verschrottung 
alter  Maschinen  als  .Gütererzeugung*  verrech- 
neten  und  auf  diese  Weise  eine  Rekordproduk¬ 
tion  erzielten. 

* 

Die  Pankower  Statistiker  sind  sich  darüber  im 
klaren,  daß  die  bisher  aufgedeckten  Mißstände 
nur  einen  Bruchteil  des  tatsächlichen  Umfanges 
ausmachen.  Obwohl  Ulbrichts  .Zentrale  Kom¬ 
mission  für  Staatliche  Kontrolle*  laufend  Unter¬ 
suchungen  durchführt,  bleibt  es  im  gesamten  ge¬ 
sehen  doch  nur  bei  Stichproben.  Die  Kontroll¬ 
behörde  hat  darum  jetzt  neue  Aufgaben  und 
erweiterte  Vollmachten  erhalten,  und  ihr  Vor¬ 
sitzender,  der  alte  SED-Funktionär 
J  e  n  d  r  e  t  z  k  i ,  ist  in  den  Ministerrang  er¬ 
hoben  worden.  Künftig  sollen  nicht  nur  die 
betrügerischen  Machenschaften,  sondern  auch 
alle  Fälle  von  .Verletzung  der  Staatsdisziplin, 
Duldung  von  S^lendrian  und  Bürokratismus* 
und  ähnlichem  mehr  der  Staatsanwaltschaft 
ubergeben  werden  Den  Mangel  an  fähigen  Mit¬ 
arbeitern,  über  den  die  .Zentrale  Kommission 
für  Staatliche  Kontrolle*  seit  Jahren  klagt,  will 
man  durch  die  Heranziehung  von  ehrenamtlichen 
Mitarbeitern  aus  den  Reihen  der  Gewerkschafts¬ 
funktionäre  und  der  Mitglieder  der  roten  .FDJ* 
beheben.  Die  Einmischung  unkompetenter  Ele¬ 
mente  in  den  Produktionsprozeß  dürfte  aller¬ 
dings  nur  dazu  fuhren,  daß  die  Unordnung  in 
den  Betrieben  noch  verschlimmert 
wird. 


Die  Heideneiche  am  Niedersec. 


Krise  erlebt.  Die  Wirtschaft  ist  am  Ende.  Die 
Ruhr  und  andere  Hungerkrankheiten  haben  die 
Produktion  ins  Stocken  gebracht.  Die  Lebens¬ 
mittelversorgung  wird  immer  schwieriger.  In 
dän  Ställen  brüllt  das  Vieh  vor  Hunger.  Die 
Frühjahrsbestellung  konnte  nur  mangelhaft 
durchgeführt  werden,  so  daß  auch  die  nächste 
Ernte  gefährdet  ist.  Ulbricht  steht  vor  dem  Ban¬ 
krott!  Das  kann  auch  der  Kreml  nicht  leugnen. 
Die  Forderung  des  Westens,  daß  ein  derart  un¬ 
fähiges  und  unverantwortliches  System  abtreten 
muß,  wäre  nur  zu  gerechtfertigt.  Wo  bleibt 
sie? 

Geradezu  ein  Hohn  auf  die  politische  Vernunft 
und  die  gegenwärtige  Lage  wäre  es,  wollte  man 
den  Pankower  Bankerotteuren  ausgerechnet 
jetzt  zu  einem  neuen  billigen  Triumph  verhel¬ 
fen.  Das  kann  die  Zonenbevölkerung,  die  nach 
wie  vor  freie  Wahlen  und  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  für  sich  fordert,  unter  keinen  Um¬ 
ständen  hinnehmen.  Der  langangestaute  Volks¬ 
zorn  könnte  sich  in  Verzweiflungsakten  ent¬ 
laden.  Dann  aber  wäre  die  Katastrophe,  die  der 
Westen  durch  sein  ständiges  Zurückweichen 
verhindern  möchte,  kaum  noch  aufzuhalten.  Da¬ 
her  nochmals;  das  Steuer  muß  hcrumgeworfen 
werden,  bevor  es  zu  spat  ist. 


Uber  eine  ständig  wachsende  Arbeitsüber¬ 
lastung  stöhnen  auch  die  staatlichen  Vertrags¬ 
gerichte  der  Zone.  Sie  haben  über  Streitigkeiten 
der  .volkseigenen“  Betriebe  untereinander  wie 
Nichteinhaltung  von  Lieferterminen,  Qualitäts¬ 
vereinbarungen  usw.  zu  entscheiden.  Die  Zahl 
der  eingeleiteten  Verfahren  ist  von  26  882  im 
Jahre  1958  auf  41  935  im  vergangenen  Jahr  ge¬ 
stiegen  und  kaum  mehr  zu  bewältigen.  Auch 
hierin  spiegelt  sich  die  zunehmende  Desorgani¬ 
sation  der  Pankower  Planwirtschaft.  Die  Ver¬ 
tragsgerichte  sind  jetzt  aufgefordert  worden, 
sidi  in  erster  Linie  auf  die  .materiell-technische 
Sicherung  der  Landesverteidigung*  zu  konzen¬ 
trieren.  Alle  Verfahren,  die  von  der  Rüstungs¬ 
industrie  angestrengt  werden,  sollen  künftig 
Vorrang  genießen,  um  .die  Ausstattung  der 
Nationalen  Volksarmee  und  der  anderen  be¬ 
waffneten  Organe  mit  einer  dem  Höchststand 
entsprechenden  Technik  und  Ausrüstung  in 
guter  Qualität,  im  geforderten  Sortiment  und 
termingerecht  zu  gewährleisten*.  Diese  Bevor¬ 
zugung  der  Rüstungsproduktion  geht  natürlich 
auf  Kosten  der  Bedürfnisse  des  sowjetzonalen 
Normalverbrauchers,  der  die  Aufrüstung  in  dop¬ 
pelter  Weise  bezahlen  muß;  mit  seinen  Steuer- 
geldern  und  mit  mangelhaften  Konsumgütern. 

(co) 


„SelbstbesKmmung  für  Osteuropa" 

US-Senatoren  fordern  freie  baltische  Wahlen 

(E)  Drei  US-Senatoren  und  ein  Mitglied  des 
Abgeordnetenhauses  haben  dem  Kongreß  un¬ 
längst  neue  Resolutionen  im  Interesse  der  Sache 
Litauens,  Lettlands  und  Estlands 
eingebracht.  Die  Senatoren  B.  B.  Hicken- 
I  o  o  p  e  r  (aus  Iowa)  und  J.  Miller  (ebenso 
aus  Iowa)  haben  in  ihren  Resolutionen  vom 
26.  März  d.  J.  auf  die  Notwendigkeit  hingewie¬ 
sen,  daß  die  Frage  Litauens,  Lettlands  und  Est¬ 
lands  den  Vereinten  Nationen  vorgelegt  wer¬ 
den  müsse,  damit  die  Sowjets  gezwungen  wer¬ 
den.  diese  Länder  Ireizugeben.  Es  wird 
gefordert,  dort  unter  .Aufsicht  der  Vereinten 
Nationen  freie  Wahlen  durchzuführen.  Am 
selben  Tage  hat  auch  das  Mitglied  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  Ch.  B.  Hoeven  eine  ahnlidie 
Resolution  eingebracht. 

Im  Februar  d.  J.  hat  der  Senator  F.  Lausche 
(Ohio)  dem  Senat  der  Vereinigten  Staaten  eine 
gesonderte  Resolution  eingcreicht,  die  außer 
den  in  den  vorgenannten  Resolutionen  hervor¬ 
gehobenen  Punkten  fordert,  daß  alle  Personen, 
die  bei  der  Vernichtung  der  Bewohner  der  bal¬ 
tischen  Länder  Verbrechen  begangen  haben, 
bestraft  werden  müssen  Es  ist  zu  betonen,  daß 
die  Senatoren  Lausche  und  Hickenlooper  Mit¬ 
glieder  der  Senatskommission  für  Auswärtiges 
sind.  Die  Zahl  der  dem  US-Kongreß  eingebrach- 
ten,  die  baltischen  Staaten  betreffenden  Reso¬ 
lutionen  hat  sich  in  letzter  Zeit  aul  neun  erhöht. 


Autnahme;  Kurl  Maslo 


Gomulka  und  Katyn 

Die  exilpolnische  Zeitung  .Orzel  Bialy*  (Lon¬ 
don)  schreibt; 

.Gomulka  hat  1956  die  Regierung  in  Polen 
in  der  Aureole  eines  angeblich  nationalen  und 
von  Moskau  unabhängigen  Kommunfsten  über¬ 
nommen.  Dazu  hat  ihm  seine  Gefangniszeit  ver- 
holfen,  in  dem  er  sich  am  Ende  des  innerpartei¬ 
lichen  Machtkampfes  befand.  Das  wiederum  er¬ 
laubte  Ihn,  sich  dem  polnischen  Volk  cls  Opfer 
und  als  Feind  der  Terrormethoden  zu  empfohlen. 

.Man  hat  damals  darüber  weggeschen,  daß  in 
den  ersten  NachkrIegsjahren  der 
Kommunistischen  Herrschaft  über  Polen  Go¬ 
mulka  sich  gerade  als  Generalsekretär  der 
Partei  durch  besondere  Grausamkeit  aus¬ 
zeichnete,  besonders  gegenüber  den  ihre  Un¬ 
abhängigkeit  verteidigenden  Bauern.' 

Man  hat  auch  nicht  daran  gedacht  oder  nicht 
gewußt,  daß  er  sich  nach  seiner  Entlassung  aus 
dem  Gefängnis  auf  der  Krim  oder  im  Kaukasus 
erholte  und  lange  Gespräche  mit  Chruschtschow 
führte,  bevor  er  im  Herbst  1956  als  Nr.  I  der 
kommunistischen  Hierarchie  in  Warschau  er¬ 
schien. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  Gomulka  schritt¬ 
weise  seiner  Aureole  der  .Unabhängigkeit'  vom 
Kreml  entkleidet.  Ein  neuer  Beweis  seines  knech¬ 
tischen  Gehorsams  wurde  seine  Erklärung  Cher 
Katyn.  Jeder  in  Polen  weiß,  daß  der  Mccrcn- 
mord  mehrerer  tausend  polnischer  Kriegsgefan¬ 
gener,  vorwiegend  Offiziere,  der  in  Frühjahr 
1940  begangen  wurde,  ein  sowjetisches  Verbre¬ 
chen  gewesen  ist. 

Das  hinderte  jedoch  den  vom  Kreml  .unab¬ 
hängigen'  Gomulka  nicht,  kürzlich  in  Warrdiau 
die  alten  sowjetischen  Lügen  zu 
wiederholen,  daß  die  Deutschen  den  Mo'd  be¬ 
gangen  hätten. 

Dieses  Vorgehen  hat  ihm  unzweifelhaff  Mo.s- 
kau  diktiert,  da  die  Beseitigung  der  Leiche  S:a- 
lins  aus  dem  Mausoleum  die  sowjetischen  Ver¬ 
brechen  erneut  in  Erinnerung  gerufen  hat.  Fiir 
die  Kommunisten  sind  nur  ihre  gegenseitigen 
blutigen  Abrechnungen  ein  Verbrechen.  Die  Er¬ 
mordung  polnischer  .Faschisten'  ist  ein  Ver¬ 
dienst.* 

Annektionen  immer  rechts widüg 

Neue  Verölfentllchung  des  .Göttinger  Arbeits¬ 
kreises" 

Göttingen  (hvp).  Als  Beiheft  XX  zum  .Jahr¬ 
buch  der  Albertus-Universilät  Königsberg/Pr.  * 
erschien  soeben  im  Holzner-Verlag,  Würzburg, 
eine  völkerrechtliche  Untersuchung  .Voll¬ 
endete  Tatsachen  bei  Verletzun¬ 
gen  der  territorialen  Unversehrt¬ 
heit  *  von  Dr  Ursula  Ziehen.  Die  Arbeit  be¬ 
handelt  die  völkerrechtlichen  Probleme,  die  sich 
ergeben,  wenn  ein  Staat  sich  fremdeTerri- 
torien  gewaltsam  aneignet  und  dadurch 
vollendete  Tatsachen  zu  schaffen  sucht.  Die  her¬ 
vorragend  begründete  und  belegte  Arbeit  stellt 
die  Völkerreditssätze  fest,  nach  denen  jedem 
Staat  die  Unversehrtheit  seines  Staatsgebieües 
zusteht,  Annexionen  rechtswidrig  sind  und  dem 
annektierenden  Staat  aus  den  herbeigeluhrten 
Tatsachen  keine  Rechtsposition  erwächst.  Ins¬ 
besondere  weist  die  Arbeit  nach,  daß  dem  ver¬ 
letzten  Staat  nicht  nur  ein  Anspruch  auf  Wie¬ 
derherstellung  der  Unversehrtheit  seines  Staats¬ 
gebietes  zukommt,  sondern  auch  daß  der  Rechts¬ 
anspruch  nicht  durch  Zeitablauf  untergeht  und 
daß  die  VölkerrechtsgemeinschafI  gehalten  ist. 
jeder  rechtswidrigen  Annexion  die  Anerken¬ 
nung  zu  versagen.  Das  Beiheft  umfaßt  193  Sei¬ 
ten  und  kostet  12, —  DM. 


Mehr  Todesstrafen 
in  der  Sowjetunion 

M.  Moskau.  Erst  jetzt  hat  die  sowjetische 
Presse  den  Wortlaut  einiger  Dekrete  veröffent¬ 
licht,  die  im  vergangenen  Februar  vom  Präsi¬ 
dium  des  Obersten  Sowjets  der  UdSSR  zur  .Be¬ 
kämpfung  verbrecherischer  Eiemente*  erlassen 
worden  sind.  Seinerzeit  wurden  diese  Dekrete 
von  der  Pre.sso  nur  erwähnt,  ohne  Einzelheiten 
anzuführen.  Der  Anlaß  für  die  jetzige  Veröffent¬ 
lichung  ist  die  Bestätigung  dieser  Dekrete  durch 
den  Obersten  Sowjet  in  Moskau. 

Die  wesentlichsten  darunter  sind  die  Dekrete, 
die  die  Verhängung  der  Todesstrafe  für 
Vergewaltigungen  und  für  W  i  d  e  r  s  i  a  n  d 
gegen  die  Organe  der  öffent¬ 
lichen  Ordnung  vorsehen. 


„Einer  belügt  den  anderen . . ." 

„Zonen-Bekordproduktion  durch  Ausschuß"  —  Noch  mehr  Kontrolleure 

Von  Eugen  Brix 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Auskunftstellen  über  Kriegsdienstzeiten 
in  Versicherungsangelegenheiten 


hvp.  Versicherte  und  Rentenbewerber  der 
Arbeiter-,  Angesteliten-  und  knappschaftlichen 
Rentenversicherung,  die  zum  Kreis  der  Heimat¬ 
vertriebenen  zählen,  können  oftmals  wegen  Ver¬ 
lustes  ihrer  Versicherungsunterlagen  keine  amt¬ 
lichen  Bescheinigungen  über  die  Kriegsdienst¬ 
zeiten  im  Ersten  und  Zweiten  Weltkrieg  mehr 
vorlegen.  Da  für  die  Rentenregelung  der  Nach¬ 
weis  dieser  sogenannten  .Ersatzzeiten*  erforder¬ 
lich  ist,  können  ihnen  schwere  Nachteile  aus  dem 
Verlust  ihrer  Unterlagen  erwachsen.  Es  sei  des¬ 
halb  darauf  hingewiesen,  daß  die  nachfolgenden 
Dienststellen  in  der  Bundesrepublik  und  Berlin 
oftmals  in  der  Lage  sind,  auf  schriftliche  Anfor¬ 
derung  den  Nachweis  der  Kriegsdienstzeiten  zu 
bestätigen; 

Krankenbuchlager  Berlin,  Berlin-Schöneberg, 
General-Pape-Straße,  Haus  16,  für  die  Ange¬ 
hörigen  von  Heer  und  Luftwaffe  des  Ersten 
Weltkrieges! 

Bundesarchiv  —  Zentralnachweisstelle  — ,  Kor¬ 
nelimünster  bei  Aachen,  für  alle  Angehörigen 
des  ehemaligen  deutschen  Heeres  und  der  Luft¬ 
waffe  einschließlich  deren  Gefolge  im  Zweiten 
Weltkrieg! 

Deutsche  Dienststelle,  Berlin-Borsigwalde, 
Eichborndamm  167 — 209,  und  Krankenbuchlager 
Bcrlin-Schöneberg  für  alle  Angehörigen  der  ehe¬ 
maligen  Kriegsmarine  des  Ersten  und  Zweiten 
Weltkrieges! 

Bayerisches  Hauptstaalsarchiv,  Abt.  IV  Kriegs¬ 
archiv,  München  19,  Leonrodstraße  57,  für  An¬ 
gehörige  der  ehemaligen  Königl.  Bayerischen 
Armee: 

Gcnerallandesarchlv,  Karlsruhe,  Nördliche 
Hildapromenade  2,  bzw.  Hauptstaatsarchiv, 


Keine  Berufsbezeichnung  mehr 
in  Personenstandsurkunden 

hvp.  Bei  der  Beantragung  von  Familien¬ 
büchern  und  neuen  standesamtlichen  Personen¬ 
standsurkunden  äußern  Heimatvertriebene  meist 
den  Wunsch,  ihren  Beruf  und  die  Berufsbezeich¬ 
nung  der  Eltern  ln  die  Personenstandsurkunden 
aufzunehmen.  Das  ist  nach  dem  neuen  Personen¬ 
standsgesetz  aber  nicht  mehr  möglich.  (Vor  dem 
1.  Januar  1958  mußten  die  Berufsbezeichnungen 
der  Beteiligten  allerdings  noch  in  den  Urkunden 
vermerkt  sein.) 

Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  dürfen 
In  Geburts-,  Helrats-  und  Sterbeurkunden  keine 
Angaben  über  den  auszuübenden  oder  früheren 
Beruf  mehr  enthalten  sein.  Jedoch  müssen  diese 
Angaben  auch  heute  noch  wie  früher  ln  den 
einzelnen  Personenstandsbüchern 
notiert  werden.  Die  Berufsangabe  gehört  auch 
weiterhin  zu  dem  Bestandteil  der  vorgeschriebe¬ 
nen  Eintragungen  in  den  Personenstandsbüchern. 

Ist  den  Heimatvertriebenen  daran  gelegen, 
aus  irgendwelchen  Gründen  einen  Nachweis 
über  den  ehemals  ausgeübten  oder  Jetzigen 
Beruf  oder  Berufsstand  zu  erhalten,  ist  In  die¬ 
sen  Fällen  zu  empfehlen,  eine  hcglaubigte  Ab¬ 
schrift  des  Personenstandscintrages  aus  den  Per¬ 
sonenstandsbüchern  zu  beantragen.  Das  gilt 
auch  für  Abschriften  aus  den  neuen  Familien¬ 
büchern. 


Spitzenstellung 


Der  westdeutsche  Industriearbeiter  braucht  sich  hin¬ 
ter  seinen  europäischen  Kollegen  nicht  zu  verstecken. 
Nach  einer  Untersuchung  des  Deutschen  Industrie- 
Instituts  ln  Köln  liegen,  gemessen  an  der  Kaulktall, 
die  Brutto-Stundonverdienste  In  der  Bundesrepublllc 
unter  den  Ländern  Europas  am  höchsten.  Die  Spilzen- 
slellung  ln  der  Welt  nehmen  allerdings  mit  weitem 
Abstand  die  amerikanischen  Industriearbeiter  ein. 

Um  einen  150-Uter-Kahlschrank  erwerben  zu  kön¬ 
nen.  müssen  sie  nur  74  Stunden  arbeiten.  Ihre  west¬ 
deutschen  Kollegen  dagegen  148  Slunden.  In  Schwe¬ 
den  sind  153.  in  GroSbritannien  172,  In  der  Schweiz 
197,  in  Frankreich  270  und  in  Italien  279  Slunden  er- 
lorderllch.  Nicht  anders  ist  das  Verhältnis  bei  Fern¬ 
sehgeräten  USA  83.  Bundesrepublik  194,  GroObritan- 
nlen  199,  Schweden  2GS,  Schweiz  337,  Italien  408  und 
Frankreich  514  Stunden.  Bel  Kral  .Fahrzeugen  wird 
allerdings  die  Bundesrepublik  von  Schweden  Qber- 
rundet.  Zum  Kauf  eines  Autos  in  der  Preisklasse  des 
Volkswagens  werden  in  den  Vereinigten  Staaten  804 
In  Schweden  1278,  in  der  Bundesrepublik  1687,  In  der 
Schweiz  2106,  ln  Großbritannien  2200,  in  Frankreich 
2,301  und  In  Hallen  2837  Arbeitsstunden  benötigt. 

Aber  Brultostimdenverdiensle  —  das  soll  man  nicht 
vergessen  —  slird  nicht  die  Beträge,  die  der  Arbeit¬ 
nehmer  ln  seiner  Lohntöla  findet.  Wesentlich  ist  der 
Vergleich  in  bezug  aul  die  Lebenshaltungskosten,  die 
Preise  lür  Mieten,  Ernährung  und  Bekleidung,  von 
GcnuBmittcln  wie  Tobak  und  Getränke  ganz  zu 
schweigen.  Trotzdem  gehört  der  westdeutsche  Indu¬ 
striearbeiter  nicht  zu  den  Stiefkindern  unter  seinen 
westeuropäischen  Arbeitskollegen.  HK 

Hinweise  für  unsere  Leser 

Das  lange  winterliche  Weiter  In  diesem  Jahre  bal 
nicht  nur  die  Landwirtschalt,  sondern  euch  die  Bau¬ 
wirtschaft  stark  bcelnirächltgl.  Die  Bundesanstalt  lür 
Arbeitsvermittlung  und  Arbeitslosenversicherung  hat 
einen  Aus',  all  von  23,3  Millionen  Arbeitstagen  seit 
Herbst  des  vergangenen  Jahres  für  diesen  Wirt¬ 
schaftssektor  errechnet.  Das  ist  das  Doppelte  als  Io 
der  gleichen  Zelt  des  Jahres  zuvor. 


Eino  starke  Zunahme  der  Spareinlagen  verzeich- 
neten  480  lialbmonallich  berichtende  Kreditinstitute 
in  der  Bundesrepublik,  die  als  repräsentativ  für  die 
Sparkassen  gelten  können.  In  der  ersten  Märzhälfte 
dieses  Jahres  Die  Einlagen  stiegen  In  dieser  Zeit 
um  257  Millionen  DM  Das  waren  über  lOO  MItlionan 
DM  mehr  als  in  der  gleichen  Zell  des  Vorlahres 


Auf  zehn  Prozent  d"?  Umsatzes  sollen  die  Ge- 
sth.'i'.le  von  G,  nossenschalten  mit  Nicht- 
milglicdern  beschränkt  werden.  Dies  sieht  der  Re- 
ferentcnentwurl  aus  dom  Bundcsiustizminlslerium  zu 
einem  neuen  Gcnostenschallsgesetz  vor.  Sollte  dei 
Entwurf  verwlrkllchl  werden  —  was  allerdings  be¬ 
zweifelt  wird  —  dann  träfe  die  Beschränkung  In 
erster  Linie  die  Konsumqanossenschaflen  und  die 
Kandwet  kcrgcnosseoschaftea. 

HK 


Stultgart-W,  Gufenbergstraße  109,  für  Ange¬ 
hörige  der  ehemaligen  badischen  luid  württem- 
bergischen  Armeen: 

Bundesminister  für  Verteidigung  für  ehemals 
der  Deutschen  Wehrmacht  angehörende.  Jetzt  im 
Bundeswehrdienst  stehende  Ofßziere  des 
Heeres,  der  Luftwaffe  und  der  Marine. 

Sind  Unterlagen  bei  diesen  Dienststellen  nicht 
zu  erhalten,  können  Kriegsdienstzeiten  durch 
Zeugenerklärungen  nachgewiesen  werden.  Kann 
auch  auf  Zeugen  nicht  mehr  zurüdegegriffen  wer¬ 
den,  muß  der  Versicherte  oder  Rentenbewerber 
eine  eidesstattliche  Versicherung  über  die  .Er¬ 
satzzeit’  im  Kriegsdienst  einreichen. 

Uber  Zelten  anschließender  Kriegsgefan¬ 
genschaft  können  die  genannten  Dienst¬ 
stellen  keine  Auskünfte  erteilen.  Bel  Anfragen 
empfiehlt  es  sich,  die  Bezeichnungen  der  Trup¬ 
penteile,  die  Feldpostnummer,  etwaige  Beför¬ 
derungstermine,  den  letzten  Dienstgrad  in  der 
Wehrmacht  und  Angaben  über  Lazarettaufent¬ 
halte  mitzuteilen. 

«Das  heimatlose  Kind" 

Eine  niederländische  Hilfsmaßnahme 

hvp.  Das  Bundesministerium  für  Vertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  weist  auf  die 
bemerkenswerte  Hilfe  hin,  die  von  privater  nie¬ 
derländischer  Seite  für  die  deutschen  Flüchtlinge 
und  Vertriebenen  geleistet  wird.  Ein  Beispiel  da¬ 
für  sei  die  Stiftung  .Das  heimatlose  Kind“,  die 
ln  den  Jahren  1957  und  1958  für  je  400  Kinder 
aus  Kreisen  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
einen  Ferienaufenthalt  bei  niederländischen  Fa¬ 
milien  in  den  östlichen  Provinzen  der  Nieder¬ 
lande  zu  vermitteln  wußte.  Der  Vorsitzende  die¬ 
ser  Organisation,  Dr.  C.  F.  Diesch,  Kabinettchef 
des  Kommissars  der  Königin  in  der  Grenz¬ 
provinz  Overijssel,  habe  bei  seinen  Bemühun¬ 
gen  großzügige  Unterstützung  durch  verschie¬ 
dene  örtliche  Komitees  gefunden,  so  daß  die 
Zahl  der  Ferienkinder  bis  I961  auf  über  700  an¬ 
gestiegen  sei.  Die  ursprünglich  vorgesehene 
Dauer  des  Aufenthaltes  habe  von  vier  auf  fünf 
Wochen  verlängert  werden  können. 

Auf  Initiative  der  .Kommission  Internatio¬ 
nales  Hilfswerk*  wurde  im  November  1961  eine 
neue  Aktion  begonnen,  die  durch  die  Sozial¬ 
demokratische  Partei  und  den  Sozialistischen 
Gewerkschaftsbund  der  Niederlande  unterstützt 
wird.  Hierbei  wurden  über  500  Kinder  für  einen 
zweimonatigen  Aufenthalt  bei  niederländischen 
Familien  in  den  verschiedenen  Städten  des  ge¬ 


samten  Landes  aufgenommrn.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  erwähnt  das  Bundesministerium  auch, 
daß  in  den  letzten  Jahren  regelmäßig  zu  Weih¬ 
nachten  Geschenksendungen  in  großem  Umfange 
von  privater  niederländischer  Seite  den  Flücht¬ 
lingslagern  in  Hahn  und  Ohmstede  bei  Olden¬ 
burg  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


Keine  Bede  von  Lastenausgleich 

Professor  Dr.  Dr.  Nöll  von  der  Näh¬ 
me  r  setzt  sich  am  Wiesbadener  Tageblatt  unter 
der  Überschrift  .Kein  Lastenausgleich*  mit 
Grundsatzfragen  dieses  Themenkreises  ausein¬ 
ander.  Er  vertritt  den  Standpunkt,  daß  bereits 
1952  das  Ausmaß  der  zuerkannten  Leistungen 
nicht  als  .Laslenausgleich*  im  Verhältnis  zur 
damaligen  Wirtschaftskraft  bezeichnet  werden 
konnte.  Seit  jener  Zeit  Ist  das  Steueraufkommen 
von  33,2  auf  78,6  Milliarden  DM  gestiegen,  wah¬ 
rend  die  Jahreseinnahmen  des  Ausgleichsfonds 
fast  unverändert  bei  4  Milliarden  DM  stehen 
geblieben  sind.  Heute  könne  also  erst  recht  nicht 
von  einem  .Lastenausglelch*  gesprochen  wer¬ 
den.  Ebensowenig  oder  gar  noch  weniger  sei 
es  gerechtfertigt,  von  deiner  Hausratentschädi¬ 
gung  zu  sprechen.  NCII  v.  d.  Nahmer  empfiehlt 
für  diese  Leistung  nur  den  AusdrueJe  .Hausral- 
belhllfe*  zu  verwenden,  solange  der  Gesetz¬ 
geber  nicht  grundlegende  Verbesserungen  be¬ 
willigt. 

Im  einzelnen  schreibt  Nöll:  .Sie  haben  rich¬ 
tig  gelesen:  es  heißt  wirklich  kein  Lasten¬ 
ausgleich.  Wir  haben  zwar  seit  1952  ein  Gesetz 
über  den  Lastenausgleich.  Aber  als  dieses  Ge¬ 
setz  in  heißen  Julitagen  1952  im  Bonner  Bundes¬ 
tag  verabschiedet  wurde,  da  waren  sich  die 
Kenner  der  schwierigen  Materie  darüber  klar, 
daß  das  Gesetz  ln  keiner  Weise,  wie  es 
die  Bezeichnung  anzudeuten  scheint,  einen 
wirklichen  Ausgleich  für  die  den 
Vertriebenen,  Kriegssach-  und  Währungsgeschä¬ 
digten  entstandenen  Verlust  bietet.  Ein  Aus¬ 
gleich  setzt  begrifflich  eine  gleichmäßige  Vertei¬ 
lung  der  Verluste  voraus.  Daß  bei  jährlich  zwei 
Milliarden  DM  Lastenausgleichsabgaben  von 
einer  adäquaten  anteiligen  Lastenübernahme  der 
,noch  einmal  Davongekommenen'  keine  Rede 
sein  kann,  war  selbst  bei  den  damaligen  schwie¬ 
rigen  Wirtschaftsverhaltnissen  nicht  zweifel¬ 
haft.  In  den  seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
verflossenen  zehn  Jahren  sind  14  Novellen  er¬ 
gangen.  Sie  haben  In  zahlreichen  Einzelpunkten 
Verbesserungen  gebracht.  Aller  Voraussicht  nach 
werden  auch  in  Zukunft  noch  weitere  Novellen 
ergehen.  Aber  wenn  wir  objektiv  das  Er¬ 
gebnis  prüfen,  so  müssen  wir  feststellen:  trotz 
dieser  Bemühungen  und  der  über  Erwarten  gün¬ 
stigen  Entwicklung  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft  ist  ein  wirklicher  Ausgleich  nicht  erzielt 
worden.* 


Der  Fall  Guben  und  Görlitz 


Helle  Empörung  hat  ln  Pankow  ein  Bericht 
der  polnischen  Emigrantenzeitung  .  D  z  i  e  n  - 
n  i  k  P  o  1  s  k  1  *  über  unerfreuliche  Vorkomm¬ 
nisse  an  der  Oder-Neiße-Linle  ausgelöst.  Das 
Politbüro  der  SED  beschuldigt  die  Warschauer 
Parteiführung  einer  .gezielten  Indis¬ 
kretion*,  weil  beide  Seiten  vereinbart  hat¬ 
ten.  über  die  peinlichen  Vorgänge  den  Mantel 
des  Schweigens  zu  breiten.  Nach  Meinung  der 
SED  können  jedoch  die  vielen  genauen  Einzel¬ 
heiten,  die  der  Bericht  enthält,  nur  aus  offiziel¬ 
ler  polnischer  Quelle  stammen.  Das  braucht  na¬ 
türlich  nicht  unbedingt  der  Fall  zu  sein.  Es  zeugt 
aber  von  den  auch  bei  anderen  Gelegenheiten 
zutage  tretenden  schweren  Spannungen  zwi¬ 
schen  den  beiden  .Bruderparteien*,  daß  Pankow 
einen  bloßen  Verdacht  als  Gewißheit  ausgibt. 

Anläßlich  der  Genfer  Konferenz  waren  auf 
Initiative  der  SED  in  Guben  und  Görlitz 
. d e u t s c h  -  p  o  1  n i s c h e  Freund¬ 

schaftstreffen*  organisiert  worden.  Sie 
sollten  die  Solidarität  Warschaus  mit  den  Vor¬ 
schlägen  zur  Lösung  der  Berlin-  und  Deutsch¬ 
land-Frage  im  Sinne  Ulbrichts  manifestieren.  Als 
Krönung  der  Treffen  war  ein  gemeinsames  Tele¬ 
gramm  der  Teilnehmer  an  die  drei  Außen¬ 
minister  vorgesehen,  das  die  .volle  sozia¬ 
listische  Verbundenheit  beider  Staaten*  zum 
Ausdruck  bringen  sollte. 

Beide  Freundschaftstreffen  verwandelten  sich 
jedoch  in  feindselige  Demonstratio¬ 
nen,  wobei  es  sogar  zu  handgreiflichen  Aus¬ 
einandersetzungen  kam.  ln  Guben  erschien  nur 
eine  sehr  kleine  polnische  Delegation,  während 
die  SED  eine  vielfache  Menge  von  Teilnehmern 
aufgeboten  hatte.  Man  kann  daraus  schließen, 
daß  das  Treffen  von  polnischer  Seite  boykottiert 
wurde.  Die  SED-Redner  nahmen  denn  auch  kein 
Blatt  vor  den  Mund  und  bezichtigten  die  Polen 
des  .Revisionismus*.  Ein  Pankower  Sprecher 
ging  dabei  so  weit,  den  polnischen  Genossen 
mit  einer  Wiederaufrollung  des  gesamten  Pro¬ 
blems  der  Oder-Neiße-Linie  zu 
drohen.  Als  die  empörten  Polen  daraufhin  die 
Versammlung  ostentativ  verließen,  wurden  sie 
von  den  SED-Lcuten  mit  Pßffen  und  höhnischen 
Zurufen  bedadit. 

ln  Görlitz  wiederum  provozierten  die  polni¬ 
schen  Genossen  den  Zusammenstoß.  Als  die 
Parteifunktionäre  beider  Seiten  begannen.  Blu¬ 
mensträuße  auszutauschen,  und  ein  Vertreter 
der  SED  das  Wort  ergriff,  ertönten  aus  den 
Reihen  der  polnischen  Teilnehmer  Zwischen¬ 
rufe:  .Warum  versteckt  Ihr  euch  hinter  der 
Berliner  Mauer?*  —  .Es  Ist  eino 
Schande,  man  muß  sich  ja  schämenl*  —  .Gebt 
uns  unser  Fleisch  und  unseren  Weizen  zuruckl* 
.Wir  wollen  euch  nicht  länger  fütteml*  Das 
war  das  Signal  für  Mißfallenskundgebungcn 
der  anderen  Seite.  Mitglieder  der  sowjetzonalen 
.Freien  Deutschen  Jugend*  warfen  sich  mit  ge¬ 
ballten  Fäusten  und  Knüppeln  auf  die  Polen, 
und  cs  kam  zu  einem  kurzen  Handgemenge, 
dem  die  Polizei  ein  Ende  machte.  Das  Treffen 
mußte  jedoch  abgebrochen  werden,  und  das  ge¬ 
plante  Telegramm  nach  Genf  wurde  nicht  ab- 
qeschlckt 

Oie  Zwischenfälle  wurden  von  den  beiden 
Parteiführungen  mit  dem  Ausdruck  gegenseiti¬ 


gen  Bedauerns  formell  .bereinigt*.  Die  angeb¬ 
liche  .Indiskretion*  Warschaus  hat  jedoch  den 
schwelenden  Bruderstreit  im  Ostblodc  neu  auf- 
flammen  lassen.  Eine  schwere  Belastung  der 
polnisch-sowjetzonalen  Beziehungen  bildet 
neuerdings  auch  das  Flüchtlingsproblem.  Ulbricht 
hat  schon  wiederholt  die  sofortige  Auslieferung 
aller  nach  Polen  geflüchteten  Zonenbewohner 
verlangt.  Warschau  scheint  jedoch  nicht  gewillt 
zu  sein,  dieser  Forderung  generell  stattzugeben, 
sondern  möchte  die  Entscheidung  über  jeden 
Einzelfall  von  einer  genauen  Prüfung  abhängig 
machen. 

Warschau  fordert  Militäreinsatz 
gegen  „Banden" 

M.  Warschau.  Den  Einsatz  von  Einheiten 
des  roten  .Korps  für  Innere  Sicherheit*  zur  Be¬ 
kämpfung  von  .Rowdy-Banden*  hat  die  War¬ 
schauer  Zeitung  .Zycie  Warszawy*  gefordert. 
.Es  ist  unzulässig,  daß  man  nach  einem  Kino¬ 
oder  Theaterbesuch  nicht  mehr  gefahrlos  nach 
Hause  geben,  Kinder  keine  Einkäufe  mehr 
machen  lassen  kann,  daß  Passanten  ständig , 
Raubüberfällen  ausgesetzt  sein  sollen*  — 
schreibt  das  Blatt. 

Der  Einsatz  von  Truppen  des  inneren  Sicher¬ 
heitskorps  sei  erforderlich,  weil  die  Miliz  an¬ 
scheinend  nicht  in  der  Lage  sei,  die  .Rowdy- 
Banden*  wirksam  zu  bekämpfen.  Anlaß  für  die 
Forderung  der  Warschauer  Zeitung  ist  ein 
Überfall  von  20  jugendlichen  Rowdys  auf  einen 
Lehrer  gewesen,  der  verletzt  ln  ein  Kranken¬ 
haus  eingeliefert  werden  mußte.  Der  Überfall 
hatte  sich  an  einem  Spätabend  in  der  War¬ 
schauer  Innenstadt  ereignet. 

„Schweine  in  der  Badewanne" 

Erbauliche  Zustände 
In  polnischen  Neubauwohnungen 

M.  Warschau.  Von  einer  .sinnlosen  und 
häufig  auch  böswilligen  Zerstörung  von 
Neubauwohnungen*  durch  die  Mieter 
berichten  polnische  Pressemeldungen  aus  allen 
Teilen  des  Landes.  Die  Blatter  sprechen  von 
.Zerstörungswut*,  die  ein  .erschreckendes  Aus¬ 
maß*  erreicht  habe. 

Badewannen  als  .Dauerherberge  für  Schweine 
und  Ziegen*  sind  kein  Einzellall  —  konstatiert 
die  Zeitung  .Sztandar  MIodych*.  .Hühner 
gackern  im  Wohnzimmer*  —  stellt 
.Glos  Pracy“  lest.  .Fast  täglich  müssen  ver¬ 
stopfte  Kanalisationsanlagcn  wieder  funktions¬ 
fähig  gemacht  werden,  weil  die  Mieter  Müll  und 
Unrat,  Kartoffelschalen,  Lumpen  und  zer¬ 
brochenes  Geschirr  in  die  Toilette  werfen.* 

Schlimmer  noch  seien  die  laufend  vorgenom¬ 
menen  .Demontagen*,  denen  alles  zum 
Opfer  fällt,  was  nicht  nlct-  und  nagelfest  ist 
.Klingeltransformatoren.  Lichtautomaten  und 
sogar  elektrische  Zähler*  werden  demontiert, 
kaum  daß  sie  angebracht  wurden,  ln  Oberschlc- 
sian  sind  sogar  die  in  neuen  Wohnblöcken  mit¬ 
eingebauten  Luftschutzräume  nicht  mehr  be¬ 
nutzungsfähig,  weil  die  gesamte  Innenausstat¬ 
tung  .von  der  Glühbirne  bis  zur  LokusbrlUe* 
abmontiert  wurde. 


Im  Zuge  <ler  WIederhesiedlung  des  durch  dl» 
Große  Pest  verödeten  Landstrichs  um  Gumbin¬ 
nen  ließ  König  Friedrich  Wilhelm  I.  1725  die 
evangelische  Kirche  zu  Amtshagen  fSztr* 
gupönen)  lür  das  gleichzeitig  gegründete  Kirch¬ 
spiel  erbauen.  1788  wurde  sie  nach  einem  durch 
Blitzstrahl  hervorgerulenen  Brande  wiederher¬ 
gestellt;  die  letzte  bauliche  Überholung  der 
Kirche  fand  1925  statt. 

Brennendes  Herz 

Die  Gesch/ch/cn  um  Ostern  haben  alle  eine  ganz 
besondere  Prägung,  welche  das  Lesen  geradezu 
zu  einem  dramatischen  Erleben  werden  läßt.  Wir 
denken  nur  an  den  Gang  der  Frauen  zum  Grabe, 
,am  Morgen  sehr  Irühe,  da  die  Sonne  aulging'. 
Und  wie  lebendig  gehl  es  zu,  als  die  weinende 
Maria  am  Klang  ihres  Namens  den  geliebten 
Herrn  erkennt  und  ihm  zu  Füßen  lälltl  Zu  den 
Geschichten,  die  das  tromme  Denken  nach  vielen 
Seilen  bewegt,  gehört  auch  der  Gang  der 
beiden  Jünger  am  Nachmittag  des  Osler¬ 
tages  von  Jerusalem  nach  dem  rund  eil  Kilo¬ 
meter  enilernlen  Emmaus.  Ein  Osterspazier¬ 
gang  von  noch  ganz  anderen  Dimensionen,  als 
sie  uns  im  .Faust"  auigczeichnel  werden.  Die 
beiden  aul  dem  Wege  kommen  aus  der  Er¬ 
schütterung  an  Karlreitag  und  aus  den  schwir¬ 
renden  Nachrichten  über  das  leere  Grab  und  den 
lebendigen  Herrn.  Sie  linden  die  Klammer  von 
Karlreitag  zu  Ostern  nicht,  und  Ihrer  Weisheit 
letzter  Schluß  Ist  die  hollnungslose  Feststellung; 
wir  holllen,  er  sollte  Israel  erlOsenI 

An  diesem  Tiefpunkt  des  Gespräches  gesellt 
sich  ein  Wanderer  ihnen  zu.  unbekannt  bleibt 
er,  und  doch  bekannt  In  einer  großen  Aulge- 
schlossenheil  und  Teilnahme  lür  die  sie  bewe¬ 
genden  Fragen.  Diese  Teilnahme  öllnet  Ihnen 
das  Herz,  und  In  vertrauensvoller  Rede  machen 
sie  dem  Fremden  klar,  wie  sehr  sic  am  Ende 
sind,  einlach  fertig,  und  es  als  eine  Wohltat 
empfinden,  aus  diesem  unheimlichen  Jerusalem 
herauszukommen,  dem  stillen  Emmaus  zuwan- 
dern  zu  können.  Ehe  sie  es  sich  versehen.  Ist 
der  Nachmittag  vorbei,  und  ln  der  Festigkeit 
des  Gespräches  fällt  letzt  der  bekannte  Salz; 
bleibe  bei  uns  ,  denn  es  will  Abend  wer¬ 
den,  und  der  Tag  hat  sich  geneigt.  Und  der 
Fremde  bleibt,  immer  wärmer  wird  das  Ge¬ 
spräch,  Immer  Inniger  und  aulgeschlossener  die 
Gemeinschaft.  Das  Abendbrot  kommt  aul  den 
Tisch  des  Doriwirlshauses,  Brot  and  Wein  wer¬ 
den  zuerst  aulgeslellt,  und  am  Tischgebet  und 
am  Teilen  des  Brotes  wird  der  Fremde  als  der 
Herr  erkannt,  der  dem  Tode  das  Leben  abrang, 
ln  dem  Augenblick  aber  Ist  er  nicht  mehr  da, 
und  läßt  zwei  Männer  zurück  mit  brennenden 
Herzen,  die  nun  sofort  die  elf  Kilometer  In  einer 
Nachtwanderung  unter  die  Füße  nehmen  und 
nach  Jerusalem  zurückkehren,  um  denen  hinter 
verschlossenen  Türen  die  neue  Kunde  von  der 
Gegenwart  des  Herrn  auch  aul  den  Landstraßen 
und  Dörfern  zu  berichten.  Brennende  Herzen 
formen  die  Welt.  Und  wenn  sie  sich  In  Ihrem 
Auftrag  verzehren,  sie  bringen  das  Leben  wei¬ 
ter  und  erfüllen  es  von  Innen  mH  der  Wärme, 
ohne  die  es  zur  kalten  Automation  wird  und 
nicht  bestehen  kann.  Der  Ouell  der  Wärme 
aber,  des  Lichtes  und  des  Lebens  Ist  und  bleibt 
Immer  der  Herr  Christus. 

Pfarrer  Lellner 


BOCHER 

Otto  Ptilop:  Von  Flandern  bis  FrlMlsnä. 
C.  Bprlelimsnn  Verlag,  OUIerslob.  191  Sellaa. 
5,50  OM. 

Allen  jungen  Leuten,  die  Im  kommenden  Sonunet 
auf  einer  Reise  durch  Holland,  Belgien  oder  Luxem¬ 
burg  drei  an  historischen  und  kulturellen  Werten,  xu- 
gleicb  aber  auch  an  modernsten  Einrichtungen  so 
reiche  Länder  konncnlcmon  wollen,  kann  dieses  non- 
artige  Globusbuch  bestens  empfohlen  werden.  Wer 
Prilops  kundigen  Rat  befolgt,  lernt  wesentliche  Ding« 
kennen  und  lernt  aus  dem  Beispiel  der  Nachbarn. 
Aus  .Vorberahrem*  kAnnen  so  und  nur  so  Kennet 
werden.  Aus  einem  Rciseberatcr  wird  hier  ein  Lehr¬ 
buch  im  besten  Sinne  des  Wortes.  *'• 

Thomas  Regau,  Gast  der  GOlter.  Im  unbekann¬ 
ten  Sizilien.  2.52  Selten,  mit  16  ganzseitigen 
Bildtafeln.  19,80  DM.  Bechlle  Verlag,  Mün¬ 
chen  13. 

Sizilien,  einst  die  Kornkammer  der  Römer  und  die 
Stätta  höchsten  griechischen  Kulturschaiiens,  heute 
ein  Immer  noch  unterentwickeltes  NoUlandsgtblsl 
ftaliensi  hat  auch  ln  der  deutsÄen  Geschlchla  bis  bla 
zum  Zweiten  Weltkrieg  oit  eine  große  Rolle  gesplsH- 
Im  Dom  von  Palermo  ruhen  die  größlcn  Situler- 
kalser.  Hier  lebte  und  residierte  jener  große  Herr¬ 
scher,  der  mit  der  Goldbulle  von  Rimlnl  Im  Namen 
der  Chrislenheli  das  große  Kulturwerk  im  deutschen 
Osten  etnleltete.  Wer  immer  Gelegenheit  hat.  die  *® 
schöne  Insel  im  SUdun  zu  besuchen,  sollle  sie  schoa 
aus  diesem  Grunde  nützen.  An  Erinnerungen  und 
Baudenkmälern  der  abendländischen  Kultur  ist  Slsl- 
lien  unendlich  reich.  Unsere  großen  Geister  — 
nennen  nur  Goethe,  Soumc  und  Pinien  —  bst  •• 
Immer  wieder  ln  dieses  Schicksalsland  gezogen.  Ginn* 
und  Dunkel,  Ut  weltliches  und  schönstes  Kullurgut  Ha¬ 
gen  hier  dicht  beieinander.  Thomas  Regau  —  *1® 
hervorragender  Ki  iner  des  Landes  —  zeigt  uns  all* 
Aspokip.  Er  gibt  uns  viele  wichtige  Hlnwolsa  und 
mahnt  die  Gewissen,  hier  europäischen  Brüdern  tu 
helfen.  Wenn  heule  gewatllge  Summen  zur  Förderung 
verarmter  Lfnder  In  Afrika  und  Asien  aufgebraenj 
werden,  so  sollle  endlich  alles  geschehen,  einer  Iniaj 
zu  helfen,  auf  der  seil  den  Tagen  des  Platon  und 
Ardiitnedes  erlouchlesle  Gvisler  gcsdialfen  bsban- 
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Das  OslprcuOaiiblalt 


19.  Mai  1962/  Seiles 


Die  Entstehung 
der  ersten  Patenschahen  1915 

Aus  den  Erinnerungen  des  Architekten  Erich  Leyser 


lÄ' 


/um  Besten  der  OslpreuBenltllle  wurde  in  der  Königlichen  Porzellanmanutaklur  in 
lierIJn  ein  Tellersalz  mil  den  larhigcn  Wappen  der  jeweiligen  Palen  hergeslelll.  Eine  vollslün- 
dige  Sammlung  wird  im  Hause  der  Landsmannschall  OsIpreuDcn  In  Hamburg  aulhewalirl.  Der 
hier  abgcbildele  Teller  weisl  aul  die  damalige  Palenschalt  des  märkischen  Kreises  Teltow  liir 
Gerdauen  hin.  —  39  osipreuüische  Städte  und  1900  ländliche  Orlschallen  wurden  während  der 
russischen  Invasion  im  Ersten  Weltkrieg  schwer  beirollen.  Ober  -10  000  Gebäude  waren  völlig 
zerstört,  60  000  .schwer  beschädigt  worden.  In  allen  Ländern  des  Deutschen  Reiches  land  die  .Ost¬ 
preußenhille’  rege  Teilnahme  und  Unterstützung  als  .Ausdruck  echter  Sdiicksalsgemeinschalt. 
Noch  während  des  Krieges  begann  der  Wiederautbau  der  zerstörten  Gebiete  unserer  Heimal- 
provinz,  Aufnahme*  Piediowskl 


Iin  Juni  I9M  licsiufun  mittj  mtfin  Stiefvatpr 
ciul  (It'r  l)ut(hri'is(>  nach  Kissmgnn,  wo  or  all- 
jährluh  seine  Kur  iiinchte  Am  Sonntag,  dem 
.10.  Juni,  s.illen  wir  iidchniitlags  In  dem  Garten- 
ri'slauranl  in  I lunilekolile  am  Malensce.  Plöt*/- 
IkIi  lioziu)  Mtli  [ii'c  Himmel,  der  vorher  tfelblaii 
iicwe'seit  Will,  wir  luuhteten  ein  Unwetter.  Das 
k.im  lUnti,  In  dii|i|ielter  Cieslalt.  Eine  Herde  Jun- 
<|i*i  llarsitii-n  mit  Extrahlattern  raste  plut/lldi 
iluidi  di*ii  von  Menschen  ubrrlülltcn  Garten. 
S  e  I  d  I  e  w  <> ,  d  ?  r  u  s  I  c  r  r  e  i  c  h  1  s  c  h  e 
T  h  I  o  n  I  o  I  I)  (■  r  e  r  m  o  i  d  e  t  1  .Krieg",  sagli* 
mein  Siieiv.iiei,  .linsinn“,  meinte  ich.  Dann 
donneiie  und  idil/.le  es,  wir  lluciileten  in  den 
ulieideikten  Ted  des  Keslauiants.  Aul  alle  Men- 
sihen  legte  si(h  lahmendes  Enlset'zen,  hoch  ver- 
st.okl  duuti  das  ITiweller. 

In  den  ersti*n  .luli-VVochen  land  in  London 
ilei  Inletnaltonale  Wolinungs-  und  Sladtebuu- 
kongreb  statt,  verbunden  mit  einer  Bcsichti- 
gtiiufslalitt  von  (iartenstadten  und  Siedlungen 
ins  hinaiit  naili  Schottland.  Zur  deutschen 
Gruppe  gehörte  dvi  pieultisdie  Staatssekretär 
des  Inneniiiiiiistc-iiuins  der  liebenswerte  Leiter 
der  Dr-utMlieii  Giirlens|adtges<-|ts(ii,if t,  Otto 
D.iiiiiils  li‘riile  Ich  auch  den  von  Hrauiisdiwitig 
c'idsaiidten  spaletc*n  Staalssekiotäi  des  preußi- 
sclieii  LiindwiiSilnillsminisleriiiins  Hans 
K  r  11  g  e  r  kennen  Aus  unseren  geineinsamen 
Interes.sen  wuide  eine  Idiigjalirige  Freuildschall, 
cP.e  beste  l-ri'uncliii  seiner  Irau  wurde  meine 
Frau  iintl  sie  waren  l’.iteii  meines  ersten  Kindes 
Krugei  war  der  .Sohn  des  bruunsdiweigischen 
Slaatsmiriislers  und  Schwiegersohn  dos  Kreis- 
direktors  von  Braunsdiwcig. 


Erich  Leyser  Auin.ilime:  Koscmarle  Cluusen 

Am  25.  Alfii  wird  der  Architekt  Dipl.-Ing. 
Erich  Leyser  das  75.  Lebensjahr  vollenden. 
Er  wurde  In  Königsberg  geboren,  wuchs  am  Kai- 
ser-Wilhelrn-Plalz  aul  und  besuchte  das  All- 
slädtisihe  Gymnasium.  Danach  studierte  er  in 
Danzig,  Darrnsladt  und  München  Architektur. 
1911  wurde  ihm  aul  der  Posener  Ausstellung  die 
Goldene  Medaille  verliehen.  1913  erhielt  die 
.Stadl  Königsberg  liir  seine  urchilcklonisihe  -Aus- 
iirbeilung  der  Enticrllgungspläne  —  mit  der  ihn 
Batiiat  lieusler  beaullragl  halle  —  den  Slaals- 
preis  aul  der  Inlernationalen  Bauausslellung  In 
Leipzig  Im  gleichen  Jahre  wurde  er  in  die  Lei¬ 
tung  der  vorn  Oherpiäsidcnlen  lür  Berlin  und 
die  Provinz  Brandenburg  geschallenen  Organisa¬ 
tion  lür  biedlungswesen  herulen.  1918  über- 
riiihin  er  die  Leitung  der  Sliiallichcn  Sicdlungs- 
geselhchall.  Eine  Enuhl  seiner  Arbeit  war  ein 
Kranz  von  runlanulienhauikoloiuen  um  Berlin, 
ah  Gegeiiinaßnahme  gegen  die  damaligen  Miels¬ 
kasernen.  .Auch  an  der  Gründung  der  Gemein- 
nulzigen  Deulsihen  llausralsgeseilsihall  war  er 
heleihgl.  die  .Minderhernitlelle  mit  woblleilen 
Möbeln  nach  Eniworlen  von  Tessenow,  Peter 
Behrens  und  eigenen  Vorschlägen  versorgen 
sollten. 

In  Deulsthlund  hildelcn  sich  nach  und  nach 
jn  dieser  Geselhehallen  Erich  Leyser.  der  ehren- 
ainthch  in  mehreien  Organisationen  und  Aus- 
sihussen  tätig  war  —  u.  a.  rn  dem  von  Ihm  mit- 
hcgriindclen  .Wirlschallsverband  bildender 
Kunsller’  Vorlesungen  an  der  Verwallungs- 
akadenue  der  Berliner  Universität  liiell.  hat 
iiinh  am  preuIJischeri  und  schwedischen  Woh- 
nungsgeselz  rnilgearbeilel;  beide  leileien  eine 
Ara  des  sozialen  Wohnungsbaus  ein.  Hinter¬ 
häuser  und  Ouerlliigel  sollten  beseitigt  werden. 

Als  irei.schallcnder  .Architekt  baute  Erich  l.ey- 
set  Landhäuser,  Wohnungen  und  Industrie- 
anlagen  in  Deulschhiiid  und  in  anderen  euro¬ 
päischen  l.ändcin,  sowie  in  New  York.  Während 
seines  zwötttährigen  Aulc^iithaltes  in  Brasilien 
eiitstnnden  nach  seincut  Plänen  achtzig  Landhäu¬ 
ser  Ul  Rio  de  Janeiro:  er  entwarl  .Wolkenkrat¬ 
zer’,  Hotels,  Jugendheime  und  andere  Bauten 
lür  Sao  Paulo.  Weite  Reisen,  die  ihn  bis  nach 
Alrika.  China,  tapiiii  und  .Mexiko  liihrlcn.  reg¬ 
ten  ihn  zu  schriltstclierischen  Arbeiten  über 
kullurcllc  Priibtemc  an  Keine  meisten  Piihlika- 
tioneri  beiosseti  sich  mit  wohnungspotitischen 
Prägen.  * 

Uber  die  Millieh  il  gütig  Euch  Leesers  an  der 
Enlslehuiig  der  l’nleiisclnillen  lili  die  im  Ersten 
Wellkitege  zeistiirlen  Gebiete  seiner  lleiiiiul- 
proviii'z  Itstpieiil.eii  bi-riclitet  der  umstehende 
Auszug  aus  seinen  EriniKUungeii  \\  ir  wünschen 
ilem  Juliihii  ih'i  seinem  (lebiiilshintte  die 
Irene  bewahrt  hat  ‘.’ial  cd-  Architet.t  Ic-hhatt  zu 
nkliielleii  sliiillehiiälichen  und  wol’iiungspolili- 
sclem  I  rngeii  Stellung  nimitii  noch  i  icte  Jahre 
iriifiitlioreii  V\  iti.eie.  Er  wohnt  in  Hain- 
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In  der  Iranzcisischen  Gruppe  war  u.  a.  Agache 
die  Russen  exzellierten  durch  die  Führer  clei 
Kadollenpartei  (Konstilulioneller  Demokraten), 
Protop  opoff,  Block  und  Isajelf,  Unter  den 
Engländern  waren  'zwei  besonders  anziehende 
Erscheinungen;  der  Städtebauer  Raymond  Un- 
win  und  der  Vater  tlei  Garlenstadticlee  —  Ebe- 
nezer  Howard  —  dessen  Werk  .Garden  eitles 
ol  tomorrow'  den  Grund  liir  blühende  Siedlun- 
go'*.  gelegt  lialto. 

Der  deutsche  Botschafter 
war  unbesorgt... 

Der  politische  Himmel  trübte  sich  mehr  und 
mehr.  Wie  sehr  man  jedoch  die  Situation  ver¬ 
kannte,  davon  zwei  Beispiele; 

Lord  Salisbury  halte  uns  zu  einem 
Abendempfang  geladen.  Als  wir  in  einer  engen 
Seitenstraße  vor  einem  schmalen  Eingang  stan¬ 
den,  überlegten  Krüger  und  Idi.  ob  wir  iiidit 
eine  lalsrhe  Adresse  hatten.  Wir  gingen  durch 
einen  schmalen  Korridor,  der  sidi  plötzlidi  zu 
einer  monumentalen  Treppenhallc  crwoilertn. 
Aul  den  Stuten  der  Treppe  standen  wie  Lords 
aussehende  Diener.  Oben  empfing  uns  Salis¬ 
bury,  ln  Escarpins,  am  linken  Knie  den  berühm¬ 
ten  Hosenbandorden.  Eine  Zigeunerkapelle  im 
roten  Frack  spielte  diskret  im  Wintergarten 
Unten  war  ein  Büfett  mit  den  köstlichsten  Dell- 
kates.sen  Fürst  Lichnowsky,  unser  deut¬ 
scher  Butsdialtcr  und  der  Botschaftsrat  waren 
anwesend.  Ich  fragte  ihn  diskret,  ob  er  es  für 
richtig  halte,  wenn  wir  —  es  war  der  17.  Juli 
1914  —  nach  Schottland  Ende  des  Monats  fahren 
würden.  Er  machte  ein  erstauntes  Gesicht  und 
sagte:  .Sie  glauben  doch  nicht,  daß  es  Krieg 
gilit?  Zumindest  nidit  mit  England.  Fahren  Sie 
unbesorgll“ 

In  Manchester  wai  damals  Neville 
Chamberlein,  Lord  Mayor,  der  spater  das 
Münchener  Abkommen  mit  Hitler  Iral.  Es  wai 
ein  heißer  Vormittag,  glühend  brannte  die 
Sonne,  trotz  farbiger  Glasfensler  in  der  Guild- 
hall.  C'hamberlain  hielt  die  Begrüßungsansprache 
und  bot  uns  einen  großen  goldenen  Humpen 
als  Begrüßungstrunk.  Auf  seine  Rede  sollten  an 
diesem  Tage  die  Deiilsdien  aniworlcn.  Plötzllcli 
eikliirle  mir  mil  seinem  listigen  Lächeln  der 
Slaalssekrelcir:  .Sie  müssen  antworten!“ 

.Warum  ich,  Exzellenz,  Sie  sind  doch  der  ge¬ 
gebene  Vertreter?!"  Er  bestand  darauf,  es  war 
eine  seiner  kleinen  Malicen.  Mir  war  schon 
^  heiß  genug,  nun  aber  bradi  ^der'  Angslsdiweiß 
aus.  Auf  Deutsdi  wäre  es  eine  Kleinigkeit  ge¬ 
wesen.  Ich  sehe  noch  jetzt  angstvoll  Chamber- 
lains  Bulldoggengesi^t,  das  Monokel  am 
sdiwarzen  Band,  und  memorierte  dabei  ständig 
ein  'paar  englische  Phraseh.  .Abcor  'Audi  das  ging 
vorüber.  Die  anderen  waren  Iroh,  daß  der  Rede¬ 
schwall  diesmal  aus  der  Not  feine  Tugend 
machend,  so  schnell  abebble. 

Dann  trank  ich  den  dunklen  Wein  aus  dem 
goldenen  Humpen,  den  mir  Chamberlain  anbot. 

Worte  eines  russischen 
Politikers 

Als  wir  über  Glasgow  am  29.  Juli  nach  Lon¬ 
don  zuruckfuhren,  kam  der  Iranzosische  Städte¬ 
bauer  Agache  in  unser  Coupfe  und  sagte  zum 
Staatssekretär:  .Wissen  Sie  schon,  daß  zwischen 
Österreich  und  Serbien  der  Krieg  ausgebrochen 
ist?"  Wir  sahen  uns  an,  ich  meinte,  wir  müßten 
sofort  zurück,  aber  der  Slaalssekrclar  beruhigte 
mich;  .TIrpilz  ist  mit  Loebell  in  Ischl,  meine 
Adresse  ist  bekannt,  glauben  Sie,  daß  ich  nicht 
sofort  benachrichtigt  wäre,  wenn  die  Situation 
wirklich  so  ernst  wäre?“  Da  außer  dem  Kriegs¬ 
minister  bei  Kriegsausbruch  der  Innenminister 
zur  Aufrechterhallung  der  Ordnung  eine  der 
wichligsten  Rollen  spielt,  so  war  ich  immer  noch 
optimistisch,  obwohl  midi  eine  Unterhaltung  mit 
dem  russischen  Kadclientührer  halle  skeptisch 
stimmen  müssen.  Prolopopoff  sagte  mir: 
.Wir  haben  Interesse  am  Krieg,  wir  brauchen 
ihn  zur  Ablenkung  von  den  inneren  fast  un¬ 
haltbaren  Zuständen!  Da.s  Sdilagwort  vom  Pan- 
slavlsmus  dient  uns  als  Vorwand,  wir  haben 
keinerlei  Feindschaft  gi*gen  Deutschland  aber 
idi  glaube  fast  daran,  daß  cs  zum  Krieg  kom¬ 
men  wird." 

Er  verspradi,  midi  am  4.  August  in  Berlin  zu 
besuchen.  —  Idi  habu  ihn  nie  wiedergesehen! 
—  Er  wurde  kurz  nach  Krifegsausbrudi  vom 
Zaren  zum  Reidisminister  ernannt  und  1915 
durch  ein  Attentat  erniorclet. 

Der  Kriegsausbruch 

Als  wir  in  London  am  spaten  Abend  ein- 
Iralen,  da  hallte  es  sdion  durch  die  Zcltiings- 
bolen  von  den  Rufen;  .War  Wat!"  Im  Savoy 
lasen  wir  die  Depeschen,  ich  verabsdiiedete 
mich  vom  Staatssekretär,  der  nun  auch  sdiwan- 
kend  geworden  war,  ob  er  seine  vorgesehene 
Erholungsreise  anschließend  anlreten  sollte, 
fuhr  in  stürmischer  Fahrt  über  den  Kanal  nach 
Ostende.  Da  war  noch  alles  ohne  Panik.  Es  war 
der  10.  Juli;  Den  Nadilzug  nach  Berlin  erreichte 
ich  diiidi  die  Verspätungen  an  der  belgischen 
Grenze  nidit  mehr  Vor  dem  Kölner  Dom  rie¬ 
sige  Menschenmengen.  Umzüge,  patriotische 
Gesänge,  kurz,  das  tausendmal  ijeschildetle 
Bild.  Noch  wai  clei  Krieg  nicht  erklärt,  nocli 
konnte  man  hollen 

Im  Speisewagen  aul  der  Fahrt  nach  Berlin 
ii.il  ich  i-iiien  ehemaligen  Korpshriider,  der  die 
S.tiialion  .sehr  ernst  lieiii teilte. 

.Am  Tage  darauf,  gegen  Nadiiiilltag,  klingelte 
•.•s,  ich  nuicfite  aul,  nioiti  Freund  Waller  Laporte. 
der  Direktor  des  Wohnungsamtes,  umJ  Di 
Elisabeth  Zisseler,  die  Woiiniingsinspektorin 
mit  ihrcT  Kollegin  .Anne  Brandt,  standen  vor  der 
Tur,  letztere  beide  mit  Tränen  in  den  Augen. 


In  diesem  .Aiigenblirk  begannen  die  Glocken  zu 
läuten.  Der  Anlang  des  Endes  war  gekommen 

Bevor  wir  Ins  Feld  rückten,  halle  Ich  mit 
Dernburg  dem  Slaatsminislerium  eine  Ein¬ 
gabe  unterbreitet,  in  der  idi  darauf  hinwies,  daß 
wir  nach  Beendigung  des  Krieges  eine  nie  da¬ 
gewesene  Wohnungsnot  haben  würden.  Idi 
berechnete  das  Deli’zit  auf  500  000  Wohnungen. 
Ein  Prolc-stslurin  der  Hauseigentümer  war  das 
Echo  ...  Idi  halte  mich  allerdings  geirrt,  denn 
bei  Kriegsende  war  das  Detizil  nicht  5(X)000 
Wohnungen,  sondern  das  Döppelte. 

In  Masur  cH  v’crwundet... 

Der  Krieg  brachte  mich  an  die  Masuri¬ 
schen  Seen,  in  einem  Arlillcriegefecht  er¬ 
hielt  ich  eine  Kopfwunde;  der  Schädel  war  ver¬ 
letzt.  Die  Folgen  traten  ein  paar  Tage  später 
hervor,  als  idi  tagelang  fast  ohne  Bewußtsein 
lag.  Nur  eines  steht  noch  gut  in  meiner  Erin¬ 
nerung.  Man  brachte  mich  aul  einem  Wagen 
mil  Munition,  die  meine  Unterlage  war,  nach 
Angerburg  In  eine  Kaserne.  Diese  wurde 
gerade  von  den  Russen  beschossen,  eigentlidi 
ein  daneben  liegender  Wasserturm.  Gegen 
Abend  kam  die  VV'eisung:  alles  in  den  Keller! 
Ich  blieb  auf  meinem  Feldbett  liegen,  dabei 
konstatierend,  daß  es  eigentlich  gar  kein  Mut 
war.  daß  ich  als  einziger  oben  blieb,  sondern 
grenzenlose  Gleichgültigkeit.  Nachts  kradite 
clann  auch  der  rechte  Flügel  zusammen.  Ich  war 
im  Mittcltrakt  und  horte  nur  den  Lärm  und 
spürte  den  Staub. 

Beratung  mit  Batorki 
und  Lüdinghausen 

Auf  dem  Wege  nach  Berlin  besuchte  ich  in 
Königsberg  meine  Ellern  und  erbat  eine  Be- 
spreciiung  mil  dem  Oberpräsidenten  von 
B  a  I  o  c  k  i.  Er  war  lür  den  Wiederaufbau  der 
von  den  Rüssen  zerstörten  Orlschallen  verant- 
worllidi,  in  etwa  zehn  Minuten  erläuterte  ich 
ihm  meine  Idee  der  P  a  I  e  ii  s  c  h  .i  I  t  e  n  von 
uivzerslörlen  westliciien  Städten  lür  ostpreu- 
ßische  Gemeinden  und  die  damit  zu  verbinden¬ 
den  städtebaulichen  und  sozialen  Maßnahmen. 
Er  hörte  aufmerksam  zu  und  sagte  nichts,  fragte 
nur,  ob  ich  mich  eventuell  beurlauben  la.ssen 
wollte. 

ln  Berlin  rechnete  ich  nicht  mehr  auf  ein  Echo 
und  war  im  Begriff,  den  mir  erteilten  Urlaub 
zur  Fahrt  nach  Öberbayern  zu  benutzen,  als  der 
Berliner  Polizeipräsident,  Freiherr  von  Lü¬ 
dinghausen,  ein  Telegramm  von  Batocki 
erhielt;  .Erwarte  Sie  und  Leyser  morgen  Hotel 
Adlon."  Lüdingliausen  war  ein  ungewöhnlicli 
regsamer  Mann,  ein  Arbeiter,  der  sechzehn 
Stunden  ununterbrochen  tätig  kein  konnte  — 
und  von  einer  Offenheit  und  Konsequenz,  die 
ihresgleichen  suchte.  In  Ostpreußen  halte  er 
einen  großen  landwirlsdiafilichen  Grundbesitz. 
Er  war  einer  der  ganz  wenigen  meiner  Bekann¬ 
ten.  der,  von  Anfang  an,  den  Krieg  nidit  nur 
für  einen  Wahnsinn,  sondern  auch  als  eine 
Katastrophe  Deutschlands  betrachtete.  Kein  noch 
so  großer  Siecj  irritierte  ihn.  Unablässig  Iral  er 
lür  seine  Überzeugung  ein,  er  ging  zum  Slaals- 
sekrelär  des  Auswäriigen,  Zimmermann, 
einem  osipreußischen  Landsmann  von  uns, 
••benso  ins  große  Hauptquartier  zu  Luden- 
I  o  r  f  f ,  uni  seine  .Meinung  zu  äußern,  daß  man 
den  Russen  sofort  einen  Walfenstillsland  vor- 
sdilagen  sollte.  1915  hielt  er  es  für  nötig,  mit 
Jen  Engländern  und  Franzosen  Friedensvor- 
idiläge  zu  diskutieren,  als  die  militärische  Lage 
.|ünstig  war,  Sdion  im  August  1914  entwickelte 
er,  am  Kamin  bei  mir  sitzend,  seine  Gedanken 
—  er  blieb  ihnen  treu. 


Als  wir  beide  auf  Grund  des  Telegranimes 
von  Batocki  aulsuchlcn,  da  wiederholte  er  zu 
meinem  großen  Erstaunen  alle  wesentlichen  Ge¬ 
danken  meiner  damaligen  Unterredung,  machte 
sofort  Vorschläge  fiir  die  Realisierung  und  bat 
mich,  ich  sollte  hellen,  meine  Ideen  in  die  Praxis 
umzusetzen. 

Hilfsmaßnahmen  für  ost- 
preußische  Städte 

Wir  gewannen  eine  Reihe  von  Städten  lür 
die  Patenschaften,  Kreis  Teltow  für  Gerdauen, 
andere  lür  Lotzen,  Lyck  usw.  Aber  in  diesen 
Städten  wurde  nidit  nur  Geld  für  die  Paten¬ 
stadl  gesammelt,  audi  Kleider,  Wäsche,  Lebens¬ 
mittel  geschickt,  Kriegswaiscn  adoptiert. 

Der  Herzog  von  Braun  schweig 
lud  uns  ein,  in  Braunsdiwcig  im  Gildehaus  zu 


Der  lalkrätlige  Oberpräsidcnl  der  Provinz 
Ostpreußen  während  des  Ersten  Weltkrieges, 
Adoll  von  Batocki 

(N.ich  einer  Raitieruni:  von  Heinrieli  WoltO 

spredien.  An  der  Tafel  saß  die  Herzogin,  die 
Todiler  des  Kaisers,  uns  gegenüber  Lüding¬ 
hausen  und  idi  hielten  jeder  einen  Vortrag,  auf 
den  der  Staalsminisler  Krüger,  der  Vater  mei¬ 
nes  Freundes  Hans,  antwortete.  Braunschweig 
übernahm  die  Patenschaft  für  Goldap,  die  sidi 
sehr  frudithar  auswertetc.  Selbst  in  Amerika 
wurden  große  Summen,  ich  glaube  2  Millionen, 
gestiftet.  Wir  veranlaßten  Fraulein  von 
Schmidl-Paull,  die  Schwester  des  Her¬ 
renreiters,  eine  Jouinalistin,  nach  US.A  zu  rei¬ 
sen.  Die  obigen  Summen  bewiesen  ihren  r-'-'olq. 
» 

Ein  Nebenereignis  rein  ardiitektonisch  wis- 
seiisdiafllicher  Art  war  das  große  zweibändige 
t)  s  l  p  r  e  u  ß  e  n  w  e  r  k  ,  an  dem  D  r  L  1  n  d  - 
11 1*  r  vom  Hpimatsdintz,  die*  Ardiilcklen 
Steinmetz  und  Jobst  arbeileten.  Es 
warc'ii  zeichnerische  Aiifnalimen  dc-r  alten  Bau¬ 
ten,  auch  der  lancllidien  in  Gsipreußeii,  mit 
allen  Details,  Konstruktionen.  Gruiidri.ssen  etc. 
Eine  Kicseiiaibcil  mit  einem  Fleiß  und  einer 
Gründlichkeit,  die  das  Werk  noch  heule  zu 
einem  Standardwerk  macht . . . 
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Johann  Gottlieb  Fichte 

Zum  200.  Geburtstag  des  Philosophen 


Daß  der  aus  der  Lausitz  stairrmende  Hand- 
werkersohn  Johann  Gottlieb  Fichte, 
dessen  Geburtstag  sich  am  19.  Mai  zum  zwci- 
hunüertsten  Male  führt,  ein  Philosoph  war  und 
daß  er  im  Winter  von  1807  auf  1808  in  dem  von 
den  Franzosen  besetzten  Berlin  die  aufrüttein- 
den  .Reden  an  die  deutsche  Nation"  gehalten 
hat,  Ist  allgemein  bekannt.  Weniger  bekannt 
ist.  daß  er  zweimal  in  Königsberg  gewesen 
ist  und  daß  beide  Aufenthalte  wichtige  Sta¬ 
tionen  auf  seinem  Lebenswege  waren. 

Der  in  bescheidenen  Verhältnissen  lebende 
Hauslehrer  hatte  mit  dem  Eifer,  mit  dem  er  alle 
Dinge  tat,  die  Kantische  Philosophie  studiert 
und  beschlossen,  Kant  selbst  kennenzulernen. 
Dreißig  Jahre  war  er  alt.  als  er  1791  zu  diesem 
Zweck  nach  Königsberg  kam.  Um  sich  bei  dem 
verehrten  Philosophen  als  Gesinnungsgenossen 
einzuführen,  hatte  er  einen  .Versuch 
einer  Kritik  aller  Offenbarung' 
geschrieben  und  übergab  Kant  das  Manuskript. 
Dieser  sorgte  dafür,  daß  die  Schrift,  die  ganz  im 
Geiste  seiner  kritischen  Philosophie  gehalten 
war,  bei  Hartung  gedruckt  wurde.  Da  sie  ano¬ 
nym  erschien,  hielt  man  allgemein  Kant  für  den 
Verfasser,  und  als  dieser  selbst  den  wahren 
Sachverhalt  enthüllte,  wurde  Fichte  berühmt. 
Eine  Professur  trug  die  Schrift  ihm  aber  noch 
nicht  ein.  Fichte  lebte  in  der  Schweiz,  verhei¬ 
ratete  sich  dort  mit  einer  Nichte  Klopstocks, 
lernte  Pestalozzi  kennen  und  wirkte  in 
diesen  Jahren,  in  denen  die  Französische  Revo¬ 
lution  Europa  erschütterte,  als  politischer 
Schriftsteller.  1794  erhielt  er  eine  Professur  in 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  nicht  vorzleben,  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  weiterlaufen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  OstpreuBen- 
blatt  lesen.  Postabonnenten  beantragen 
bei  ihrem  Postamt  einige  Tage  vor 
R  e  1  s  e  a  n  t  r  1 1 1  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrift  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  jedem  Wohn¬ 
sitzwechsel).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichte!  man  in  gleicher  Weise  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
.mltgehen".  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  ausblelben,  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriebsabteilung 
(Hamburg  13,  Postfach  8047)  unter  Streif¬ 
band  übersandt. 


Jena,  geriet  aber  bald  mit  den  Studenten,  die 
ihn  zuerst  begeistert  begrüßt  hatten,  anein¬ 
ander,  lebte  dann  in  Berlin  und  nahm  1805  einen 
Lehrstuhl  an  der  damals  preußischen  Universi¬ 
tät  Erlangen  an. 

* 

Nach  der  preußischen  Niederlage  bei  Jena 
und  Auerstädt  gab  er  die  Professur  auf,  da  er 
nicht  unter  französische  Herrschaft  kommen 
wollte,  und  ging  im  Dezember  1806  nach  Kö¬ 
nigsberg.  Kant  lebte  nicht  mehr,  aber  der 
Studiosus  Theodor  v.  Schön,  mit  dem  er 
1791  Freundschaft  geschlossen  halte,  war  Ge¬ 
heimer  Staatsrat  Im  Generaldirektorium  ge¬ 
worden  und  mit  dem  Hof  nach  Königsberg  ge¬ 
kommen. 

Im  Winter  1806/07  hielt  Fichte  Vorlesungen 
an  der  Universität  und  übte  bis  Ende  Februar 
auch  das  Amt  des  Zensors  der  Staats-,  Kriegs¬ 
und  Friedenszeitung  (der  späteren  Hartungschen 
Zeitung)  aus.  In  seiner  Bestallung  hieß  es;  .Des¬ 
halb  ist  ihm  zur  Pflicht  gemacht  worden,  dahin 
zu  sehen,  daß  die  Nachrichten  von  den  Kriegs¬ 
und  andern  öffentlichen  Begebenheiten  nicht  in 
einem  verführerischen,  den  Patriotismus  nieder- 
•schlagenden  Tone  erzählt,  im  Gegenteil  alle 
Anlässe,  um  den  Mut  der  Untertanen  zu  be¬ 
leben,  gehörig  genutzt  werden."  Für  die  Schen- 
kendorfsche  .Vesta"  schrieb  Fichte  eine  Ab¬ 
handlung  über  Machiaveil  und  ein  .Gespräch 
über  den  Patriotismus  und  sein  Gegenteil",  tn 
dem  er  bereits  die  Grundgedanken  seiner  spä¬ 
teren  .Reden  an  die  deutsche  Nation"  ent¬ 
wickelte. 

* 

Fichte  hatte  es  wie  in  Jena  nicht  leicht  mit 
den  Studenten.  Sein  Kolleg  über  die  Wissen¬ 
schaftsichre  hatten  dreißig  Hörer  belegt,  was 

Der  Bundesjuqendtaq  Im  Qsthelm  : 


damals  eine  große  Zahl  war,  aber  viel  mehr 
Neugierige  waren  zu  seiner  ersten  Vorlesung 
gekommen,  da  dem  neuen  Professor  ein  großer 
Ruf  bei  Freunden  und  Gegnern  vorausging.  Ein 
Augenzeuge  hat  diese  Vorlesung  geschildert. 
.Fichte  erschien  und  imponierte  uns  allen  durch 
sein  markiertes,  tüchtiges,  geistiges  Gesicht  mit 
dem  festen,  mutvollen  Blick.  Vor  sich  hatte  er 
einen  Tisch  stehn,  darauf  zwei  Lichter.  Toten¬ 
stille  herrschte.  FiAte  putzte  das  erste  Licht  aus, 
steckte  es  wieder  an,  dann  machte  er  es  mit  dem 
zweiten  ebenso,  lehnte  sich  mit  beiden  Händen 
auf  den  Tisch  und  schaute  sich,  gleich  wie  ein 
Magier  stumm  und  still,  wohl  zehn  Minuten  in 
der  Gesellschaft  um.  Dann  begann  er  ungefähr 
folgendes  zu  sagen:  .Meine  Hcrrenl  Wollen 
Sie  das,  was  ich  sagen  werde,  verstehen,  wollen 
Sie  mit  Nutzen  meine  Vorträge  anhören,  so 
müssen  Sie  die  Überzeugung  haben,  daß  Sie 
noch  gar  nichts  wissen.  Von  der  Erschaffung  der 
Welt  bis  auf  Plato  war  die  Erde  Im  Dunkeln, 
von  Plato  bis  Kant  desgleichen,  von  Kant  bis 
jetzt  ebenso,  daher  — .'  Nun  fingen  die  Gegner 
sich  an  zu  rühren,  und  ein  furchtbares  Scharren 
mit  den  Füßen,  Husten,  Räuspern  ließ  sich  ver¬ 
nehmen.  Fichte  schwieg,  sah  in  den  Lärm  ruhig, 
aber  mit  funkelnden  Augen  hinein.  Als  sich 
derselbe  gelegt,  machte  er  dasselbe  Manöver 
mit  dem  Auspulzen  und  Anstecken  der  Lichter 
und  begann  mit  einer  bewunderungswürdigen 
Ruhe  und  mit  Ernst:  .Meine  Herren!  Ich  habe 
geglaubt,  meine  Vorlesungen  vor  einer  Ver¬ 
sammlung  von  Menschen  zu  halten.  Sollte  ich 
mich  darin  getäuscht  haben?  Was  unterscheidet 
den  Menschen  vom  Tier?  Der  Mensch  kann 
seine  Gedanken  In  Worten  ausdrücken,  das  Tier 
kann  das  nicht.  Daher  stampft  es  mit  den  Fü¬ 
ßen,  brüllt  unartikuliert,  kurz,  es  benimmt  sich 
unverständig"  (Sehr  kleine  Pause).  .Ich  habe 
gesagt,  daß  wir  nichts  wissen  ..."  So  fuhr  nun 
Fichte  fort;  keine  Störung  fiel  ferner  vor.  ln  der 
Nacht  wurden  ihm  allerdings  die  Fenster  ein¬ 
geworfen. 

Das  Kolleg  des  Wintersemesters  brachte 
Fichte  also  zu  Ende  Als  er  fUr  den  Sommer  vier 
Vorlc«ungen  ankündigte,  kam  aber  keine  zu¬ 
stande.  Vielleicht  haben  die  Studenten  ihn  boy¬ 
kottiert.  Die  WoÄen  der  Untätigkeit  verbrachte 
er  mit  dem  Studium  der  Sdirilten  Pestalozzis 
und  verließ  am  1.3.  Juni,  drei  Tage,  bevor  die 
Franzo.sen  einzogen,  in  Unmut  die  Stadt.  Uber 
Kopenhagen  ging  er  nach  Berlin  zurück,  hielt 
dort  die  Reden,  in  denen  die  Worte  .deulsdie 
Nation’  allein  schon  ein  revolutionäres  Pro¬ 
gramm  waren,  und  wurde  Professor  an  der 
1810  gegründeten  Universität.  Am  27.  Januar 
1814  ist  er  dort  am  Lazarettfieber,  einer  an¬ 
steckenden  Kriegskrankheit,  gestorben. 

* 

Fichte  war  ein  Charakter  mit  vielen  scharfen 
Kanten.  Er  hat  ers  in  seinem  ganzen  Leben  sich  und 
andern  nicht  leichtgemachl.  Daß  er  in  Königsberg 
scheiterte,  ist  darauf  zurückzuführen.  Auch  in 
seiner  Philosophie  entfernte  er  sich  von  Kant, 
aber  es  bleibt  doch  die  Tatsache,  daß  er  von 
Kants  Erkenntnistheorie  und  seiner  Siltenlehre 
ausgegangen  ist.  Auch  in  der  Schroffheit  und 
Ungeschmeidigkeit  seines  Wesens  steckt  etwas 
von  dem  preußischen  Geist.  Er  wollte  Preußen 
nicht  bekämpfen,  sondern  erneuern.  Deshalb 
gedenken  wir  seiner  in  Dankbarkeit. 

D  r.  G  a  u  s  e 


KULTURNOTIZEN 

Dr,  Erwin  Kroll  wurde  aut  der  Hauptversaminlung 
des  Verbandes  der  deutschen  Kritiker  zum  slellver- 
Iretenden  Vorsitzenden  wiedcrgewählt.  —  Bevor  er 
nach  Berlin  übersiedclte,  war  er  Musikkritiker  an  der 
Königsberger  .Hartungschen  Zeitung";  er  ist  auch  als 
Komponist  hervorgetreten.  Dr.  Kroll  schrieb  mehrere 
musikwissenschaftliche  Abhandlungen.  Seit  Jahren 
arbeitet  er  an  einem  umfassenden  Werk  übet  die  ost- 
preuSische  Musikgeschichte. 

Yanila  Faust  zeigt  gegenwärtig  ln  der  Mündienor 
Galerie  Woifgang  Gurlill  Gemälde  und  Monotypien. 
Die  Junge,  achtzehnjährige  Malerin  wurde  in  Königs¬ 
berg  geboren. 


Alt-Berlin  auf  neuen  Briefmarken 

Am  27.  Juni  wird  di«  Landespostdirektion  Bertio 
di«  ersten  beiden  Werte  der  Sonderpostwertzeidien* 


Neuer  Vorstand  gewählt 

Beim  dreitägigen  Bad  Pyrmonler  Bundesjugendtag  der  osiprcußischen  Jugend  ln  der  DJO 
wurde  ein  neuer  Bundesführungskreis  gewählt  und  zu  seiner  Unterstützung  ein  Arbeitskreis 
gebildet.  Fräulein  Geslne  Steiner,  die  bisherige  Bundesgruppenwartin  der  ostpreußisdien 
Jugend,  hatte  sich  aus  beruflichen  Gründen  nicht  mehr  zur  Wahl  gestellt.  Die  Juqendvertreter 
dankten  ihr  für  die  im  letzten  Jahr  geleistete  Arbeit. 


Neuer  Bundesgruppenwart  der  osipr.  Jugend  wurde 
■Wintich  Btoschk  (Hamburg!;  seine  Stellvertreter 
sind  Reinhild  S  a  I  a  m  o  n  (Preetz,  Holst.)  und  Wer¬ 
ner  Tobias  (Osnabrück).  Dem  Arbeitskreis  gebo¬ 
ren  an:  Brigitte  Kieselbach  (Pinneberg),  Lothar  Lamb 
(Raisdorf,  Holstein).  Heinz  Loebel  (Stuttgart),  Hubert 
Lonkowski  (GroBoslhelm,  Bayern),  Horst  Schamow- 
skl  (Bad  Homburg)  sowie  Siegfried  Tarultis  (Köln). 
Die  Wahl  wurde  von  Ossi  Böse,  dem  DJO-Bundes- 
lührer.  geleitet. 

Der  Wahlhandlung  waren  Referate  über  die  An¬ 
fänge  der  osIpreuBischen  Jugendarbeit  seit  19.51  (es 
sprach  darüber  Usclolt  T  r  u  n  t  aus  Hamburg)  und 
Ober  das  Verhältnis  der  Bundesgruppen  zur  DJO 
(von  Ossi  Böse)  sowie  ein  Geschältsberlcht  zur  ost- 
preuBlschen  Jugendarbeit  (von  Hanna  W  a  n  g  e  r  i  n, 
Leiterin  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Lands¬ 
mannschaft  OstpreuBen)  votausgegangen. 

Gesine  Steiner  bertchlete  von  einer  gemeinsamen 
Tagung  der  Landsmannschaft  mit  der  ostpreuBischen 
Jugend  In  Kiel.  Dem  Bundesjugendlag  unterbreitete 
ale  den  Vorschlag,  derarliga  ZusammeDkflnfte  auch 
In  andercD  Landesgruppen  zu  veranstalten.  Das  erste 


ostpreuBische  Jugendzeltlager  in  Bosau  am  Plöner 
See  verspricht  schon  jetzt  einen  vollen  Er*,oIg. 

Der  Gruppenführer  der  DJO-Jugendgruppe  .Kant* 
ln  der  west*,.  Stadt  Kamen,  Hans  Linke,  vermit¬ 
telte  einen  Einblick  io  den  letzten  Schülerwettbewerb 
in  Nordrhcin-Westfalen.  Diesmal  beteiligten  sich 
42  000  Jugendliche  mit  Gemeinschalls-  und  Elnzel- 
arbetten.  Beispielhafte  Leistungen  wurden  zugleich 
als  Anregung  für  die  Tätigkeit  der  Jugendgruppen 
in  Uchlhildern  vorgefOhrl.  Der  durch  seine  Teilnahme 
an  zablreldien  Jugendlehrgängen  Im  Ostheim  bereits 
bekannte  Otto  Sctolz-Hcising  liihrta  mit  seiner  Frau 
das  Puppenspiel  .Doktor  Faust"  aut.  Ober  .Die  Tei¬ 
lung  Europas  —  was  nun?"  sprach  der  Referent  Dole- 
zaiek  aus  Vlolbo  vom  Gcsamtdeulschen  Sludienwetk. 
Zahlreiche  Aussprachen  schlossen  sich  an. 

27  Briete  von  Amo  Holz  und  acht  Karten  werden 
am  I.  Juni  In  der  Hamburger  Galerie  Dr.  Ernst 
Heuswedell  versteigert  werden.  Die  Sammlung  Ist 
im  Auktionskatalog  mit  500  DM  ausgesetzt.  In  die¬ 
sen  Briefen  spiegelt  sich  der  harte  Lebcoekamp5  des 
Dichlets  wider.  N.  p. 


Serie  mH  Motiven  aus  dom  alten  Berlin  herausgeben. 
Et  handelt  sich  um  zwei  Marken  zu  7  Ptennig:  eine 
Darstellung  der  .Linden"  aus  dam  Berlin  um 
1650  und  der  WaUenbrücke  (1783)  aut  dem  Wert  zu 
10  Pfennig. 

Die  weiteren  Worte  dieser  Serie  sind:  20  Plcnnlg: 
Schloß  aus  dem  Jahre  1703:  40  Pfennig:  Schlofl  Belle¬ 
vue  um  leoö:  70  Pfennig:  Pdrothialklrd;c  um  1780; 
1  DM:  Am  Gruncwaldsee  um  1790.  Alle  Werle  der 
Serie  .Alt-Berlin'  tragen  im  Mnrkenblld  ein  Schrlfl- 
band  mit  der  Bezeichnung  des  dargestelllen  Motivs 
Die  Sondermarken  sind  im  ganzen  Gebiet  der  Deut¬ 
schen  Bundespost  gültig  (sie  können  Im  Buncfesqeblct 
nach  Erscheinen  von  der  Versandstelle  5Ur  Sammlcr- 
markcD  beim  Postamt  Frankfurt  Main  2.  Zell  HO,  be¬ 
zogen  werden). 


Heiniatpolitisdie  Lehrgänge 
Fine  Woche  varflleict  schnell,  wenn  GrundsatstsN 
trage  gehalten  werden,  die  ganz  bewuBl  l•robl»a„ 
unserer  Zelt  aiilBrriren.  Dafür  einige  Uelipl,),. 
.Was  Ist  stärker,  der  deutsche  Kechtsansprudl  o4rt 
Machipomik?“.  .Wie  kam  es  zur  Odrr-N'elBr.UaJe-, 
„2M  Jahre  deutsch-russisches  Verhältnlse,  .l.ellbtlgrt 
In  Ost  und  West".  «Wo  kommen  die  Oslprerutrs 
herT«,  .Kultur-  und  CielstesReschlchte  Ostpreuäenr. 

Diese  l.ehrgänge  Im  oslhelm  geben  das  aäUi« 
nUslzeug  für  die  helmatpolltlsche  Arbeit  HIr  ito« 
zugleich  Immer  neues  Krieben  der  nie  auIhSreaäd, 
ostpreunischen  Cemelnschall.  Anmeldungta  sind  kla 
spätesten  10.  Juni  zu  richten  an  die  l.andsmaiiii. 
Schaft  Ostpreuflen.  Ilatnburg.  Parkallee  Id,  brlnst- 
politisches  Referat. 


Ostpreufjischer  Gemeinschaflsgeist ! 

Aus  dem  Rechenschaftsberidit  der  Bundesgesdiäftsführung 


In  der  Tagung  der  Ostprc-ußisdien  Landesverlretung  in  Hamburg  würdigte  das  GestJiäfls- 

führende  Vorsfandsmltglied  der  Landsmannsthafl,  Egbert  O  I  I  ci .  l•ingphpnd  den  Gemein¬ 
schaftsgeist  und  den  Opfersinn  ungezählter  Landsleut^  Dieses  beispielhiilte  Zusammengchö. 
rigkeitsgefühl  kam  nicht  nur  bet  den  V\'erbeaklionc?n  .Reitel 

die  .Bruderhilfe  Ostpreußen"  zum  Ausdruck.  Besonders  na^  der  Flutkatastrophe  in  Hamburg 
fühlten  sich  die  Ostpreußen  sehr  eng  mit  den  wiederum  ln  Not  geratenen  Landsleuten  ln  den 
^  ..  a.  _ Cd  i  iAmntirn«  vorhiinripn 


Io  diesem  Zusammenhang  loiile  Landsmann  Otto 
mit,  daß  insgesamt  sechzig  Ostpreußen  (Minner, 
Frauen  und  Kinder)  zu  den  Flulopfccn  ln  Hamburg 
gehören.  Ein  ostpreußisches  Ehepaar  Im  Alter  von 
siebzig  Jahren  befand  sich  unter  den  geborgenen 
Toten.  Sie  waren  alle  Mitglieder  der  örtlichen  Grup¬ 
pen. 

Unter  den  Ostpreußen,  die  solotl  hallen,  war  auch 
eine  Rcntnerln,  die  von  ihren  schwer  ersparten  Beetdl- 
gungskosteo  den  Betrag  von  500  Mark  überwies. 

Die  Sucfaatbell 

des  Suchdienstes  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 
kann  seit  Beginn  aut  Erfolge  verweisen,  die  die  Such¬ 
arbeit  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  bei  weitem  uber- 
treffen.  Wie  Landsmonn  Otto  (eststellle,  wurden 
durch  den  eigenen  Suchdienst  in  Verbindung  mit  den 
laufenden  Verölfenlltchungcn  Im  .Ostpreußenblatl* 
schon  über  90  000  Ostpreußen  lusammengelührt. 

Dfe  Lehrgänge  Im  Oslhelm 
in  Bad  Pyrmont  finden 'elnon  lebhaften  Zuspruch. 
Im  Jahresdurchschnitt  werden  fünfzehn  Lehrgänge 


mtt  ausgesuchten  Referenten  veranstaltet.  Die  Lehr- 
gange  linden  sowohl  tut'  Jugendllcho  und  Ersridi- 
sene  als  auch  speziell  lür  ostpreiiBischa  Frauen  Malt, 
die  ihr  Wissen  dann  in  den  örtlichen  Gruppen  wcil#[. 
geben. 

Die  Arbeit  für  die  Jugend 

Ostpreußens  In  der  Bundesrepublik  und  ln  West- 
Berlin  wird  von  der  Landsmannschaft  besonders  ge¬ 
pflegt  und  gefordert,  betonte  der  Vortragende,  dü 
die  Zusammen'dssung  der  ostpreuBischen  Jugend  la 
der  DJO.  der  Heimdtkreisiugend.  der  örtlichen  Jn- 
gendgemeinschallrn.  des  Bundes  OsIpreuBiscbir  Slo- 
dierrnder  und  der  Jugend  .Junges  Ermland’  zur  .Ce- 
melncihall  Junges  O.ilprrußen“  begrüßte.  Durch  dis 
Abteilung  Jugend  bei  der  Geschäftsfiihrung  tn  tlim- 
bürg  werden  die  einzelnen  Gruppen  betreut  und  Im¬ 
mer  wieder  mit  wichtigen  Schutungs-  und  Lehrmsl*- 
rtal  bedacht. 

Anerkennend  behandelte  Egbert  Otto  auch  dit  Tä¬ 
tigkeit  der  .Bruderhilfe  Ostpreußen"  mit  ihrer  kari¬ 
tativen  Aufgabe,  die  Abteilung  Organisation  wd 
die  nunmehr  erweiterte  Kultur-  und  Frauenabletlung. 


Ausklanq  und  neuer  Beginn; 

Die  Veilosung  der  Sonderpreise 

Die  Beteiligung  unserer  Leser  an  der  Werbung  neuer  Bezieher  des  OsIpreuBonbUltes  lil 
In  den  letzten  Monaten  erfreulich  gut  gewesen.  Die  vorgesehene  Verlosung  zusätzlicher  Son¬ 
derpreise  hat  am  8.  Mai  slatigelunden.  Wir  gratulieren  den  glücklichen  Inhabern  der  nach- 
stehenden  Losnummern: 


Es  wurden  ausgelost  der  erste  Preis  mit 
100  DM  aul  die  Nr.  281  —  er  fiel  nach  Hessen  — 
und  zwei  Geldpreise  zu  50  DM  auf  Nr.  24  und 
977,  ferner  je  20  DM  auf  Nr.  243,  666,  1047,  1061, 
1133,  1284,  1332,  1513,  1518  und  1552,  je  10  DM 
aul  Nr.  20,  56.  231.  308,  518,  519,  669,  770,  801, 
904,  908,  974,  996,  1155,  1361,  1475,  1.571,  1643, 
1700  und  1755.  Außerdem  haben  gewonnen  ein 
.Ostpreußisdics  Tagebuch"  (Graf  Lehndorff)  die 
Nr.  29.  266,  360,  635,  846,  987,  1023,  1109,  1146, 
1227,  1233,  1254,  1263,  1403,  1499,  1525,  1622, 
1627,  1685  und  1824,  eine  bronzene  Elchschaufel- 
plakette  Nr.  9.  126,  142,  232,  247,  272,  566,  750, 
756,  767,  1117,  1118,  1121.  1268.  1302,  1437,  1509, 
1553,  1729  und  1794,  eine  Elchschaufelbrosche 
Silber/Emaille  Nr.  168,  300,  354,  568,  641,  678, 
772,  790,  807,  985,  1186,  1191,  1269,  1313,  1420, 
1443,  1510,  1645,  1673  und  1791,  Die  Preise  sind 
bereits  versandt. 

#  Herzlicher  Dank  sei  allen  gesagt,  die  ihrer 
Verbundenheit  mit  dem  Ostpreußenblatl  durch 
die  Tat  Ausdruck  gegeben  haben.  Nieten  sind 
bei  einer  solchen  Verlosung  unvermeidlich,  aber 
es  ist  tröstlich,  daß  bei  der  kommenden  Ver¬ 
losung  Anfang  Dezember  neue  Chancen  ge¬ 
boten  werden;  die  Losnummern  dazu  werden 
nach  Einsendung  der  geworbenen  Abonnements- 
bestellungen  laufend  ausgegeben. 

Aus  der  nachstehenden  Liste  wählt  der  Wer¬ 
ber  seine  Prämie  sofort: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezlehers; 

Hauskalender  .Der  redliche  Osipreuße’i  Bild- 
postknrienkalender  .Ostpreußen  Im  Bild',  Ta¬ 
schenkalender  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blalt'i  OstpreuBenkarle  1:400  000  mit  SföcJfe- 
wappen.  larblg,  lünl  Eldischaulelabzelchen  Me¬ 
tall  versilbert I  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblatl' t  Auloschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  d) 
oder  Brlelöltner,  alles  mit  der  Elchschautel, 
Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschautel,  lange 
oder  Broschennodel;  Lesezeichen  mit  larbigem 
Band  und  Elchschautel,  Helmatioio  18  x  24  cm 
(Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandt i,  Buch 
.Heitere  Siremel  von  Weichsel  und  Memel' 
von  FrlU  Kudnig,  Buch  .Die  schönsten  Liebes- 
geschlchlen'  von  Rudoli  G  Blndlng  (Lisl- 
Taschenbuchl. 

Für  zwei  neue  Dauerbczieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaurel,  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschautel,  Adlet 
oder  Wappen  ostpreuBlscher  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  odet  Königsbergei  Schloß,  helle 
Wandkachel  15  X  ;5  cm  mH  Skizze  von  Osi 
Preußen,  glasiert,  Helmatioio  24  X  30  cm  f  Aus¬ 
wahlliste  aul  Wunschl,  Buch  .333  OstpreuBische 
Späßchen',  Roman  .Die  drei  Muskellere'  von 
Dumas  (512  Seiteni 

Für  drei  neue  Dauerabonnenlen: 

Elchschaulelplaketle  Bronze  palinleri  aut  Ei- 
chenplatte;  Silberbroschelle  mii  Naturbernsieln, 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulei  odet  Adler, 
Bernsleinahzelchen  qcm  Silber  800  mH  der  Elch- 
schaulel. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermllleln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot. 


Ersatzlleletung  hielbi  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Ansdirlll 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  dei  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an:  die  Gulschrlllen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Etgenbeslellungen  una  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  WohnsHzwcihsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiieri,  ebenso  nicht  Bestellungen  aut 
Sammelunlerkünllcn  odet  mH  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 


Hier  aOtrannsn 

Hiermit  öestclie  Ich  Ots  auf  Widerruf  die  ildtUBf 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  l.andsmannstmaft  Oitpreußen  o.  T. 
Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  BeziiRsprels  In  Höhe  vnn  1.50  DM  Oltte  Uh 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


StraOe  und  Hausnummer  oder  Pentort 


Dalum  Untersdirin 

Ich  bitte  micti  in  der  Kartei  meines  Hclmatkralsea 
zu  (Uhren  Meine  letzte  Heimatanschrift i 


Wohnort  StraOe  und  Hausnuimncr 


Kreis 


Geworticn  durch 

Vor-  imd  Zuname 


vottständtge  Postanschrift 
Ala  Werbcpramie  wOnadie  Ich  _ 


Als  otlene  Drucksache  zu  senden  an 
Das  Os  I  o  I  e  u  ß  e  n  b  la  1 1 
Veitriehsohlellung 
Hamburg  13.  Posttacb  80  47 
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SetbsHedienung 

Im  Zeidien  des  großen  Personalmangels 
haben  die  Selbstbedienungsladen  einen  beadit- 
heben  Aufschwung  zu  verzeichnen.  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  sind  an  jedem  Werktag  Im  Bundes¬ 
gebiet  27  Selbstbedienungsladen  neu  eröffnet 
worden.  Das  bedeutet  8061  im  Lebensmittelhan- 
del  neu  eingerichtete  Utden  —  das  sind  78,5 
r  rozent  aller  Neueröffnungen  auf  diesem  Ge¬ 
biet.  Man  nimmt  mit  ziemlicher  Sicherheit  an, 
daß  Ende  1961  zwanzig  Prozent  aller  Lebens¬ 
mittelgeschäfte  auf  Selbstbedienung  eingerich¬ 
tet  waren. 

Das  Vorbild  gab  schon  vor  Jahren  Schweden 
und  die  USA.  wo  die  Probleme,  die  Ins¬ 
besondere  den  Lebensmittelhandel  Jetzt  bei  uns 
beschäftigen,  schon  lange  brennend  waren 
Arbeitszeitverkürzung  und  Menschenmangel  be¬ 
stimmten  in  Schweden  längst  vor  uns  die  Ver- 
kaufsformen.  Die  Notwendigkeit,  schon  vor 
Arbeitsbeginn  einkaufen  zu  können  und  ebenso 
lange  nach  Schluß  noch  offene  Läden  zu  finden, 
war  ein  lebenswichtiges  Problem  der  berufs¬ 
tätigen  schwedischen  Hausfrau.  Diese  Doppel- 
berufe  waren  und  sind  ln  den  nordischen  Län¬ 
dern  viel  früher  und  stärker  verbreitet  als  bei 
uns.  Die  weiten  Entfernungen  des  Landes  und 
die  Gewohnheit,  den  Sommer  über  ln  den 
Scharen  zu  leben  und  zur  Arbeit  In  die  Städte 
zu  fahren,  machten  es  notwendig,  zu  den  unge¬ 
wöhnlichsten  Zeiten  einkaufen  zu  können.  Ich 
denke  noch  an  unser  Staunen,  als  wir  vor  neun 
Jahren  in  Stockholm  an  einem  Sonntag  um  Mit¬ 
ternacht  in  der  Untergrundbahn  im  Zentrum  der 
Stadt  einen  großen  Selbstbedienungsladen  ge¬ 
öffnet  fanden,  in  dem  die  Heimkehrenden  schon 
alles  zum  Montag  einkauften. 

Ganz  soweit  sind  wir  in  Deutschland  noch 
nidit,  wenn  aucfi  das  für  die  Hausfrau  untrag¬ 
bare  LadenschluOgesctz  uns  langsam  in  diese 
Richtung  drangt. 

Unser  Lebcnsmittclhändler  an  der  Ecke,  des¬ 
sen  Stammkunden  wir  seit  Jahren  sind,  der 
unsere  Wünsche  kennt  und  der  sich  wirklich 
bemüht,  sie  zu  erfüllen,  ist  durch  keine  noch 
so  perfekte  Selbstbedienung  zu  ersetzen. 

Aber  auch  er  muß  sich  umstellen.  Er  bekommt 
nur  unzureichende  Verkaufskräfte.  Lehrlinge 
gehen  lieber  in  einen  weniger  anstrengenden 
Beruf.  Seine  und  seiner  mitarbeitenden  Frau 
Kräfte  reichen  nicht  aus,  um  die  dauernd  stei¬ 
genden  Anforderungen  zu  erfüllen.  Die  Umstel¬ 
lung  auf  Selbstbedienung  erfordert  aber  oft 
eine  große  finanzielle  Anspannung  und  ein 
Umdenken  in  die  andere  Verkaufsform. 

Und  wir  Hausfrauen?  Nun,  wir  finden  es  recht 
unterhaltsam,  alles  so  hanclgreiflich  nahe  auf¬ 
gebaut  zu  finden,  gut  mit  Preisen  gekennzeich¬ 
net.  Gerade  diese  Preisauszeichnung  ist  es,  die 
wir  uns  längst  wünschen,  die  ja  auch  das  Ge¬ 
setz  vorschreibt,  ohne  daß  es  immer  befolgt 
wurde.  Wir  wandern  also  mit  unserm  Körbchen 
die  Regale  entlang.  Hier  lockt  etwas,  dort 
etwas;  .Ach,  das  brauche  ich  ja  längstl'  Unser 
Korb  enthalt  dann  an  der  Kasse  sehr  oft  viel, 
viel  mehr,  als  wir  uns  vorgenommen  hatten. 
Wehe  der  armen  Haushaltskasse,  wenn  die 
Hausfrau  nicht  mit  dem  Besorgungszettel  ein¬ 
kauft  und  sich  von  ihrer  Marschroute  abbringen 
laßt.  (Übrigens;  Einkaufende  Männer  erliegen 
diesen  Versudiungen  eher  noch  mehr!)  Anderer- 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Hundertjährige  Tropfen 

über  den  Artikel  .Urgroßmutter  Droz’  Lebens¬ 
elixier'  in  Folge  14  habe  ich  mich  ganz  beson¬ 
ders  gefreut.  Es  ist  das  letzte  Rezept,  nach  dem 
ich  seit  der  Vertreibung  fahndete  —  alle  andern 
sind  wieder  glücklich  beisammen.  Als  altes  Erb¬ 
stück  ging  es  wohlbehütet  auf  die  Flucht  — 
und  ging  leider  doch  verloren.  Das  Rezept  war 
das  Gesdienk  eines  alten  Onkels.  Es  stammte 
von  seinem  alten  Hausarzt,  der  es  in  seltsamen 
Schriftzügen  auf  einem  Aktenbogen  eigenhän¬ 
dig  für  ihn  niedergeschrieben  hatte  —  mit  ge¬ 
nauesten  Angaben  und  Verhaltungsmaßregeln. 

Ich  war  ein  kleines  Mädchen,  als  mein  Onkel 
in  sdineeweißem  Haar,  in  seinem  Lehnstuhl 
sitzend,  davon  erzählte.  Der  Arzt  nahm  täglich 
seine  Tropfen  ein  und  war  so  rüstig,  daß  er  noch 
mit  99  Jahren  jeden  Tag  seinen  Spazierritt 
machte.  Mein  Onkel  war  fest  davon  überzeugt, 
daß  dieser  Arzt  noch  weit  über  hundert  Jahre 
gekommen  wäre,  wenn  nicht  ein  Unfall  seinem 
Leben  ein  Ende  gesetzt  hätte. 

Als  das  Rizept  uns  später  übereignet  wurde, 
ließen  wir  von  unserm  Apotheker,  der  die  Zu¬ 
sammensetzung  sehr  lobenswert  fand,  sicher¬ 
heitshalber  eine  Abschrift  machen,  well  das 
Papier  vergilbt  und  brüchig  geworden  war 
Sehr  inleressiert  las  er  nach  und  fand  das  Re¬ 
zept  in  einem  seiner  vielen  Bücher. 

Wie  nun  der  Ursprung  auch  sein  mag,  jeden¬ 
falls  ist  es  seinerzeit  im  Druck  erschienen,  und 
so  laßt  mich  der  Gedanke  nicht  los,  daß  es  wohl 
irgendwo  auch  heute  noch  in  einem  Apotheker¬ 
buch  zu  finden  sein  müßte.  Jeder  Versuch  war 
bisher  vergebens.  Leider  habe  ich  eben  nicht 
alle  Ingredienzien  behalten,  würde  das  Rezept 
aber  sofort  erkennen,  wenn  ich  es  schwarz  auf 
weiß  vor  mir  hatte.  Es  war  umfangreicher,  als 
das  veröffentlichte  —  einiges  wiederholt  sich 
natürlich  An  zwei  Begriffe  erinnere  ich  mich 
noch,  die  hier  fehlen.  Anhaltspunkt;  So  wie  es 
Muskatnuß  und  -blute  gibt,  so  könnte  es  z.  B 
Pomeranzen  (Orangenflschale  und  -blüte  oder 
ähnlichc's  gewesen  sein. 

Es  ist  nichl  so,  daß  man  unbedingt  den 
Wunsch  hdl,  so  all  zu  werden;  es  war  aber  ein 
ganz  ausgezeichnetes  Hausmittel  (Aufguß; 
Reiner  Franzbranntwein),  mit  dem  wir  auch 
vielen  anderen  geholfen  haben,  und  Ich  werde 
noch  heule  nach  dem  Rezept  gefragt 

Diese  Elixiere  sind  bestimmt  über  zweihun 
clert  Jahre  alt,  und  cs  gibt  eine  ganze  Reihe 
davon.  Ich  wäre  sehr  dankbar,  wenn  eine  Le¬ 
serin  oder  ein  Leser  vom  Fach  mir  dazu  ver¬ 
heilen  wüide,  das  alle  Rezept  herausziißnden 

Frau  M.  G.,  Eutin/Holstein 


und  •ftuhmaien 

seits  findet  man  auf  diesen  Wogen  auch  manch 
preisgünstiges  Angebot,  das  frühere  Pläne  ver¬ 
ändert  Beweglich  muß  man  sein. 

Oft  sind  uns  auch  die  Packungen  unbequem, 
die  uns  ein  Viertelpfund  aufnötigen,  wo  wir 
vielleicht  nur  eine  Kleinigkeit  gebrauchen.  Da¬ 
rin  liegt  aber  die  rationelle  Verkaufsform,  die 
der  Händler  anstrebt  Unbedingt  müssen  wir 
darauf  achten,  daß  sowohl  der  Kilopreis  auf  der 
Packung  angegeben  ist,  als  auch  die  Gramrozahl 
und  der  Preis  der  verpackten  Ware.  Vorsicht 
bei  den  .krummen  Zahlen* I  Wir  müssen  in 
Ruhe  nachrechnen  und  überlegen  können,  wenn 
das  auch  oft  recht  unbeliebt  ist  und  die  Haus¬ 
frau  nidht  Immer  ein  Rechengenie  sein  kann. 
Das  ist  aber  eine  unbedingte  Notwendigkeit  — 
denn  das  Sparen  und  das  Auskommen  mit  dem 
Geld  hängt  auch  heute  noch  an  dem  Pfennig. 

Eine  weitere  Hilfe  beim  Einkauf  ist  heute  der 
Automat  Bis  vor  kuizem  bestand  eine  soge¬ 
nannte  .Residenzpflicht*  für  die  Aufstellung 
eines  Automaten,  das  heißt  er  mußte  mit  dem 
Laden  verbunden  sein.  Diese  Bestimmung  ist 
jetzt  aufgehoben  worden.  Wir  werden  es  wohl 
bald  erleben,  daß  ganze  Automatenstraßen  ent¬ 
stehen,  in  denen  wir  von  der  Butter  bis  zum 
Oberhemd  auch  Sonntagnachmittag  alles  er¬ 
stehen  können,  was  unser  Herz  begehrt. 

Das  wird  ein  goldener  Topf  werden  für  man¬ 
ches  Markstück  bei  den  abgerundeten  Summen 


Welcher  Ostpreuße  kennt  wohl  nicht  diese 
Verse  von  Frieda  Jung!  Sie  war  nicht  eine  von 
den  Großen,  ihr  Name  ist  nicht  bekannt  gewor¬ 
den  in  der  Welt.  Aber  wir  Ostpreußen  kennen 
Frieda  Jung  und  werden  sie  nicht  vergessen. 

Erinnerungen  werden  wach; 

Das  Jahr  1920.  Wir  stehen  vor  der  Abstim¬ 
mung.  Frieda  Jung  wird  bestürmt  mit  Bitten  um 
Vorträge  und  Gedichte,  die  die  Mitmenschen  zur 
Heimattreue  aufrufen  sollen.  Und  wer  könnte 
es  wohl  auch  besser  als  sie,  die  Masurens  Not 
am  eigenen  Leibe  durchkostet  hat,  als  sie.  die 
durchgeglüht  ist  von  der  Liebe  zur  Scholle!  So 
schreibt  sie  denn  von  früh  bis  spät,  wenn  sie 
nicht  hinausfährt  ln  die  Dörfer,  um  in  ungezähl¬ 
ten  Veranstaltungen  die  Menschen  wachzu- 
rülteln; 

Mein  Helmalland,  mein  Preußenland, 
dein  Kind,  es  wird  dich  lobeni 

Was  kümmert's  sie.  daß  sie  bei  Sturm  und 
Wetter  hinaus  muß,  daß  Hals  und  Augen  oft 
versageni  Wenn  ihre  Worte  nur  Widerhall  fin¬ 
den,  wenn  sie  ihrer  ostpreußischen  Heimat  nur 
dienen  kann! 

Was  kam,  was  komm!  —  ich  weiß  nur  eins: 
Hier  ist  mein  Herz,  und  das  ist  deins, 

O  Heimat,  bis  zum  Tode. 

Und  dann  taucht  ein  anderes  Bild  vor  mir  auf; 
Geschäftig  sehe  ich  Frieda  Jung  —  ich  hatte  das 
Glück,  zwei  Jahre  lang  bei  ihr  in  Insterburg  zu 
wohnen  —  vor  dem  kleinen  Küchenherd  stehen 
und  Ihr  bescheidenes  Mahl  herrichten.  Wie  viele 
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Aal  dem  Ftieda-Juag-PJatz 
in  Schwaizoit 

Verträumte  Tannen  standen  ringsumher. 

In  lichter  Ferne  wogte,  blau,  das  Meer. 
Zwergkielern,  tausend,  knieten  rings  herum, 
als  beteten  sie  aul  der  Düne  stumm. 

Urtlet  und  wie  das  Meer  so  märchenblau 
war  auch  dein  Auge  einst,  du  gute  Frau. 

Urtiel  wie  unser  Meer  und  wellenweit 
war  deiner  Seele  UnergründJichkeit. 

Lang  bist  du  tot.  Doch  heut'  noch  lebt  dein  Lied, 
wenn  unser  Herz  Im  Geist  zur  Heimat  zieht. 

Du  ward  ein  Licht,  ein  stilles  Licht  in  Ihr 
Du  liebe,  stille  Frau,  wir  danken  dirl 

Fritz  Kudnig 
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andere,  so  muß  auch  Frieda  Jung  um  thr  Dasein 
kämpfen.  Sie  lebt  von  dem.  was  ihr  die  Vorträge 
einbringen,  was  ihr  die  Verleger  zusdilcken  oder 
was  mitfühlende  Menschen  spenden  Aber  das 
drückt  sie  nicht,  wenn  nur  die  sangesfreudfge 
Seele  nicht  zu  darben  braucht!  Oft  bekomme  idi 
von  dem  Grießpudding,  ihrem  Meisterwerk, 
eine  Kostprobe,  wie  sie  ja  überhaupt  darauf  be¬ 
dacht  ist.  den  Nächsten  durch  Kleinigkeiten  zu 
erfreuen,  fmmer  quillt  sie  über  vor  Liebe,  sie 
mag  noch  so  viel  verschenken,  sie  wird  nichl 
arm  daran 

Ich  glaube  lest  an  Gottes  Güte, 

Die  Suchenden  die  Wege  weist. 

Ich  glaube  an  die  Wunderblüle, 

Die  Menschenliebe  heißt 

Liebe  und  Treue  eines  Mannes  hat  sie  —  nach 
einer  schweren  Enttäuschung  —  nicht  gekannt. 
Hart  und  rauh  ist  das  Schicksal  über  sie  hinweg- 
gegangen  Aber  Ilire  große  Lebenskraft  blieb 
iincicbrochcn- 

Willst  du  s  versagen,  Vater,  so  versag  s: 
Ich  trag's. 

Willst  gnädig  du  s  gewähren,  so  gewähr's; 
''nd  dir  gehörst 

In  dein  beglückend  Ja,  dein  herbes  Nein: 
Ich  geb  mich  drelnl 

)der  ein  andermal: 

On  alle  Mansche  sen  so  gol, 

On  de  Well  es  so  sdxccn, 

On  de  Welt  es  so  grot . , . 


und  ein  Sarg  für  das  RabattmarkenunwesenI 
Denn  ein  Unwesen  ist  es,  wenn  die  Hausfrau 
nur  noch  in  den  Läden  einkauft,  bei  denen 
sie  ein  Markenheftchen  hat.  Diese  Rabatljäger 
verzichten  damit  freiwillig  auf  den  Preisver¬ 
gleich  und  den  überlegten  Einkauf,  nur  mit  dem 
.Scheuklappenziel*  der  Rabattmarke.  Daß  der 
Preis  der  Ware  um  den  Wert  und  mehr  dieser 
Marken  erhöht  sein  muß,  bedenkt  manche 
Hausfrau  nicht.  Und  wo  bleiben  diese  Zcttel- 
chen  sdiließlich.  die  die  freundliche  Eigenheit 
haben,  sich  ln  Einkaufstaschen,  Küchenschub 
laden  und  Geldtäschchen  zu  verkrümeln?  1960 
sind  für  70  Millionen  Rabattmarken  ausgegeben 
worden,  von  denen  die  Hausfrau  14  Millionen 
nicht  eingelöst,  also  auf  gut  deutsch  —  vcrschus- 
selt  hati 

Eine  neue  Form  des  Verkaufs  macht  neuer¬ 
dings  von  sich  reden;  die  Discountladen.  Sie 
bringen  auf  einfachen  Regalen,  oft  noch  aus  dem 
Karton,  Warenangebote  zu  Großhandelspreisen 
zum  Verkauf  mit  Aufschlag  eines  kleinen  Pro¬ 
zentsatzes  für  die  Umsatzsteuer  (oder  wie  es 
gerade  benannt  wird)  Diese  Läden  haben  einen 
reißenden  Absatz.  Der  Käufer  kann  hier  näm¬ 
lich  eine  ganze  Menge  Geld  sparen.  Diese  Un¬ 
ternehmer  müssen  sicher  auf  ihre  Kosten  kom¬ 
men,  denn  ihre  Zahl  steigt  ständig,  trotz  der 
scharfen  Bekämpfung  durch  den  Einzelhandel. 
Sie  haben  zwar  eine  preisregelnde  Eigenschaft, 
könnten  aber  sehr  bald  den  Tod  der  Kleinen 
In  der  Nachbarschaft  bedeuten,  auf  die  wir  Haus¬ 
frauen  trotz  allem  nicht  verzichten  möchten. 

Margarete  Haslinger 


Kinder  liebt  sie  über  alles,  und  wo  sie  auf  der 
Straße  nur  ein  helles  Lachen  hört,  da  bleibt  sie 
mit  leuchtenden  Augen  stehen  und  verarbeitet 
es  im  Innern  schon  wieder  zu  einem  neuen  Ge¬ 
dicht: 

Ich  weiß  etwas  Liebes  Im  Erdenstand, 

Das  Ist  eine  warme  Kinderhand, 

Die  weich  sich  um  den  Hals  uns  legi, 

Sich  vertrauend  aul  uns  zu  stützen  pllegt. 
Und  ist's  auch  nicht  eignes  Fleisch  und 
Blut  — 

Kinderhand  Ist  heiliges  Gut. 

Und  wie  sagt  sie  in  dem  Vorwort  zur  Erzäh¬ 
lung  .In  der  Morgensonne*,  in  der  sie  ihre 
Kindheit  in  'schlichter,  humorvoller  Weise  auf¬ 
gezeichnet  hat: 

Zwei  singende  Kinder  bei  der  Karlollel- 
ernle  sind  schuld 
an  diesem  Büthlelnl 

Ihre  Gastfreundlichkeit  war  bekannt.  Wie  hei¬ 
misch  fühlte  man  sich  auch  gleich  auf  dem  alten 
Biedermeiersofa,  das  mit  anderen  ererbten  Mö¬ 
beln  den  Wohnraum  füllte!  Der  aufgeklappte 
Schreibtisch  mit  den  Fotos  der  Lieben,  die  far¬ 
benfrohen  Bilder  an  den  Wänden,  die  vielen 
Blumen  in  den  Vasen  —  alles  strömt  die  behag¬ 
liche  Atmosphäre  aus,  die  Frieda  Jung  für  ihren 
Lebensrhythmus  nötig  hat.  Bei  ernsten  Gesprä¬ 
chen,  bei  fröhlichen  Scherzen  verfließen  die 
Stunden,  und  begeistert  ruft  einmal  der  bei  ihr 
weilende  ostpreußische  Schriftsteller  Fritz 
Skowronnek  aus: 

Friede,  Friede,  wie  Du  so  viel  und  herzlich 
lachen  kannst!" 

Ihr  Lachen  ist  verstummt,  und  alles,  was 
Irdisch  an  ihr  war,  hat  die  Heimaterde  aufge¬ 
nommen.  Aber  die  Lieder  von  Frieda  Jung  leben 
weiter  in  unserer  Erinnerung. 

*  Ella  Falkner 


Salate,  grüner  Pieifei 
und  lofer  Wein 

Es  gibt  Frauen,  die  Jahr  um  Jahr  und  Tag  um 
Tag  die  gleichen  Mahlzeiten  auf  den  häuslichen 
Tisch  bringen  —  die  Rezepte  sind  altbewährt, 
die  Zubereitung  ist  immer  die  gleiche.  Und 
Mann  und  Kinder  löffeln  brav,  was  ihnen  ge¬ 
boten  wird,  Jahr  um  Jahr,  Tag  um  Tag  . . . 

Dann  gibt  es  die  anderen,  die  in  ihren  Muße¬ 
stunden  Kochbücher  studieren,  hier  ein  Rezept 
ausschneiden,  das  ihnen  des  Ausprobierens  wert 
scheint,  dort  eine  Anregung  notieren.  Ihr  Haar 
kann  weiß  geworden  sein,  ihre  Küchenkünste 
sind  über  allen  Zweifel  erhaben  und  werden 
von  Nachbarn  und  Freunden  gerühmt  —  aber 
sie  lernen  nie  aus.  Sie  betrachten  ihre  Küche  als 
eine  Art  Zauberwerkstatt,  in  der  unter  Dampf 
und  Rauch  aus  geheimnisvollen  Zutaten  Ge¬ 
richte  entstehen,  deren  Duft  und  Wohlgeschmack 
die  müden  Lebensgeister  wieder  zu  wecken  ver¬ 
mag  und  deren  sich  kein  Küchenchef  eines  be¬ 
rühmten  Restaurants  zu  schämen  brauchte  . . . 

Für  diese  Hausfrauen,  die  aus  dem  täglichen 
Essen  ein  Fest  machen  können,  sind  die  beiden 
Bändchen  gedacht,  über  die  ich  Ihnen  heute  be¬ 
richten  mödrte.  Erschienen  sind  sie  im  Heimeran- 
Verlag  in  einer  ansprechenden  Reihe  von  klei¬ 
nen  Kochbüchern  im  Querformat,  von  denen  wir 
bereits  mehrere  aul  unserer  Frauenseite  be¬ 
sprochen  haben. 

.Salat,  das  ganze  Jahr  Salat“  —  unter  diesem 
Titel  bringt  Katinka  Mostar  Anregungen,  Be¬ 
trachtungen  und  Rezepte,  die  Bekanntes  und 
Unbekanntes  über  die  verschiedensten  Salate 
vereinen.  Wem  beim  Lesen  dieser  Rezepte  nidil 
das  Wasser  im  Mund  zusammenlauit,  dem  ist 
einfach  nicht  zu  helfen.  Wie  bei  allen  Bändchen 
dieser  Heimeran-Reihe,  so  ist  auch  hier  die  Kul¬ 
turgeschichte  einzelner  Speisen,  wie  etwa  der 
Mayonnaise,  nicht  vergessen  worden.  Ein  Ka¬ 
pitel  des  Bändchens  beschäftigt  sich  auch  mit  den 
heute  so  wichtigen  Grundregeln  für  die  Diät¬ 
küche. 

Katinka  Mostar:  Salat,  das  nanze  Jahr  Salat. 
Pappband,  120  Seiten,  DM  5, — ,  Ernst-Heiraeran- 
Verlag,  München. 
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Zweimal  Raderkuchen 

Frau  Margarete  H  e  y  b  o  w  i  t  z  ,  Sennelager, 
Dörenkamp,  bittet  uns  um  ein  Rezept  für  Rader¬ 
kuchen  mit  Hefe.  Raderkuchen  sdieinen,  zum 
mindesten  unter  diesem  Namen,  nur  im  Osten 
bekannt  gewesen  zu  sein.  Man  findet  hier  im 
Westen  kaum  eine  Bäckerei,  die  sie  herstellt  — 
und  wenn  man  sie  mal  bekommt,  dann  vielleicht 
bei  einem  ostpreußischen  Bäckermeister,  der 
unser  liebes  Fettgebackenes  anbietet. 

Also  hier  zuerst  Raderkuchen  mit  Hefe: 
6  Gelbeier,  4  Eßlöffel  flüssige  Butter  (Margarine), 
4  Eßlöffel  Zucker,  4  Eßlöffel  Milch  oder  Weiß¬ 
wein,  25  Gramm  Hefe,  soviel  Mehl,  wie  zu  einem 
festen  .Nudelteig  nötig  ist,  3  bis  4  bittere  Man¬ 
deln,  etwas  Zitronengelb.  Man  kann  statt  der 
6  Gelbeier  3  ganze  Eier  nehmen,  man  kann  die 
Eierraenge  audi  noch  vermindern,  denn  die  Hefe 
übernimmt  einen  Teil  der  Aufgaben,  die  sonst 
die  Eier  im  Teig  haben.  Alle  Zutaten  zu  einem 
festen  Teig  Zusammenarbeiten  und  zum  Gehen 
eine  gute  Stunde  stehen  lassen.  Messerrücken¬ 
dick  ausrollen,  mit  dem  Kuchenrädchen  10  cm 
lange  und  2'/t  cm  breite  Streifen  ausrädeln,  in 
der  Mitte  einen  Schlitz  machen,  durch  den  das 
eine  Ende  des  Streifens  gezogen  wird.  Noch 
etwas  aufgehen  lassen  und  in  schwimmendem 
Fett  backen.  Danach  mit  Puderzudeer  überstäu¬ 
ben. 

Raderkuchen  mit  Backpulver:  125  Gramm  But¬ 
ter  oder  Margarine,  8  Eier,  reichlich  250  Gramm 
Zucker,  1  Teelöffel  Zimt,  1000  Gramm  Mehl, 

2  Messerspitzen  Hirschhornsalz  oder  ein  Päck¬ 
chen  Backpulver,  ein  Gläschen  Rum.  Je  nach 
Größe  der  Eier  muß  man  mehr  oder  weniger 
Mehl  nehmen.  Der  Teig  muß  sich  gut  ausrollen 
lassen.  Dieser  Teig  muß  natürlidi  sofort  ge¬ 
backen  werden. 


Für  Sie  notiert: 

Wer  bei  einer  von  einer  GesundheUsbehörde 
öffentlich  cmpfoblenen  Schutzimpfung  einen  Gesund- 
heitsschaden  erleidet,  hat  Anspruch  auf  Entschldt- 
gungsteistungen  nadi  dem  Bundesseuchengesetz. 
Diese  Feststellung  traf  die  Bundesministerin  Frau 
Dr.  Schwarzhaupt  in  einer  Fragestunde  des  Deutschen 
Bundestages  und  ’.ügte  hinzu,  daß  sie  es  nicht  für 
richtig  h&It,  den  Impfwilligen  nahezulegen,  aul  et¬ 
waige  EnlschädlgungsansprUche  zu  verzichten. 

•» 

Auf  der  Bundesfrauenkonlercnz  des  DGB  ln  Nürn¬ 
berg  stellte  der  Vorsitzende  Richter  fest,  daß  der  Un¬ 
terschied  zwischen  dem  Durchschnittsverdienst  des 
Arbeiters  und  der  Arbeiterin  1961  noch  Immer  etwa 
33  Prozent  beträgt  (I9S0  etwa  36,4  Prozent). 

* 

In  Hamburg-Harksheide  wurde  der  Grundstein  für 
das  erste  norddeutsche  SOS-Klnderdorf  gelegt.  Ge¬ 
plant  sind  insgesamt  18  Hauser,  in  diesem  Jahr  sol¬ 
len  bereits  vier  Häuser  fcrtiggestellt  werden. 

* 

In  der  Zone  sind  jetzt  71  Prozent  aller  im  arbeits¬ 
fähigen  Aller  stehenden  Frauen  berufstätig. 

«- 

Nach  Untersuchungen  des  Münchener  Gelehrten 
Professor  Huth  ist  bei  der  heutigen  Jugend  nicht  ein 
Begabungsrückgang  Icsizustellcn,  sondern  eine  Be¬ 
gabungsverschiebung.  ZurOckgegangen  ist  die  theore¬ 
tische.  sprachliche  und  Formbegabung,  gestiegen  dage¬ 
gen  die  praktische  technische  und  organtsaloris^e 
Begabung. 

* 

In  den  letzten  zehn  Jahren  sind  im  Bundesgebiet 
2617  Menschen  an  Kinderlähmung  gestorben,  rund 
15  000  Personen  trugen  dauernde  Lähmungen  davon. 

IFvHl 


.Grüner  Pfeffer  und  roter  Wein“  —  so  heißt 
das  zweite  Bändchen  aus  dem  gleichen  Vertag, 
in  dem  Maria  von  Treskow  Portugiesische  Re¬ 
zepte  zusammengestellt  hat.  Auch  hier  hat  sich 
die  Verfasserin  nicht  darauf  beschränkt,  eine 
Auswahl  der  beliebtesten  und  bekanntesten 
Rezepte  der  Portugiesischen  Küche  zusammen¬ 
zustellen.  In  unterhaltsamer  Form  gibt  sie  da¬ 
neben  ein  Stück  Portugiesischer  Kultur¬ 
geschichte,  das  uns  Land  und  Leute  nahebringt. 
So  lernen  wir  unmerklich  beides  kennen,  zu¬ 
sammen  mit  den  Gerichten  des  Landes,  von 
denen  wir  manche  beim  Lesen  bereits  auf  der 
Zunge  schmecken  mit  ihren  würzigen  Zutaten, 
zu  denen  natürlich  auch  die  berühmten  Weine 
des  Landes  im  Südwesten  unseres  Kontinents 
gehören.  Vor  allem  die  köstlichen  Suppen  und 
die  Fischgerichte  reizen  zum  Nachkochen,  zu¬ 
mal  wir  die  Zutaten  heute  im  Zeichen  des  Ge¬ 
meinsamen  Marktes  leicht  bekommen  können. 

Maria  von  Treskow:  Grüner  Pfeffer  und  roter 
Wein.  Portugiesische  Rezepte.  112  Seiten, 
DM  5, — .  Ernst-Heimeran-Verlag,  München. 

Angemerkt  sei  noch,  daß  die  beiden  Bändchen, 
wie  auch  die  bereits  früher  erschienenen  Bände 
der  gleichen  Reihe,  sich  ausgezeidinet  als  Ge¬ 
schenk  für  phantasievollc  Hausfrauen  und  Müt¬ 
ter  eignen.  RMW 


Erinnerungen  an  Frieda  Jung 

Herr,  gib  uns  helle  Augen,  die  Schönheit  der  Welt  zu  seh  n, 

Herr,  gib  uns  leine  Ohren,  dein  Rulen  zu  versteh  n. 

Und  welche,  linde  Hände  für  uns  rer  Brüder  Leid 
Und  klingende  Glockenworte  lür  uns're  wirre  Zeltl 
Herr,  gib  uns  rasche  Füße  zu  uns'rer  Arbeltsstatl 
Und  eine  stille  Seele,  die  deinen  Frieden  hall 
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Onkel  Boo  halle  es  (ausldltk  hinter  den  zahlen.  Nein,  auf  die  Idee  kam  Onkel  Boo  nicht, 
Ohren  Wenn  er  seinen  Mitmensdien  einen  vielmehr  wdr  es  ihm  eingefallen,  daß  es  hübsch 
Slreich  spielen  konnte,  tal  er  es  allzugern  Zu-  sein  müßte,  auch  andere  Leute  einmal  laufen 
mal  dann,  wenn  er  zuvor  selbst  das  Opler  sei  zu  sehn,  wie  es  ihm  selbst  .  gut,  er  suchte  die 
nes  eigenen  Mutwillens  gewesen  war.  mit  an  Gelegenheit  und  fand  sie  auch  bald, 
deren  Worten:  Wenn  er  auf  unerlaubten  Wegen  Es  war  Herbst  Die  Erlen  am  Schwarzen  Fluß 
gewandelt  war  und  man  ihn  dabei  erwisdit  hatte  fingen  an  kahl  zu  werden,  und  die  Abende  wur- 
Die  Sache  hing  mit  den  bemerkenswerten  langer  und  dunkler.  Die  Inslmanner  aus 

Eigcnsdiaflen  eines  anderen  Mannes  zusammen  Siewken  pflügten  am  Barenbruch  und  wurden 
namliih  des  Fischerei-  und  Wie.seiiaufsehers  gewahr,  daß  die  Fische  zu  ziehen  begannen.  Der 
Scholz,  der  sein  Revier  hinter  dem  Siewker  Wer-  alte  Kolatz  ließ  seine  Ochsen  .stehen  und  ging 
tlc*r  in  Kamerun  zu  verwalten  halte.  Bevor  er  «um  Jezoredc  hinüber,  um  ihm  die  Neuigkeit  zu 
dieses  Amt  antrat,  war  er  Feldwebel  In  der  berichten.  Sie  wurden  sich  einig,  am  Abend  den 
Preußischen  Armee  gewesen:  seine  strenge  Kescher  zu  nehmen,  um .  .  .  nun,  wozu  wohl? 
Dienstauffassung  und  ein  gewaltige  Stimme  Onkel  Boo  war  dahintergekommen,  und  gleich 
waren  die  Früchte  jener  Zeit.  Wer  unbefugt  sein  machte  er  seinen  Plan.  Ganz  In  der  Nahe  waren 
Revier  betrat,  wurde  rücksichtslos,  ohne  An-  J'e  größeren  Bengels  beim  Dungstreuen.  Zwar 
sehen  der  Person,  zur  Strecke  gebracht.  Selbsl  halte  er  sich  schon  manAmal  übet  sie  ärgern 
seine  Frau  verschonte  er  nicht,  als  sie  einmal  müssen,  doch  jetzt  brauchte  er  sie,  um  den  er- 
ihre  Wasdie  auf  der  fiskalischen  Wiese  zum  sonnenen  Streich  auszufuhren  Er  ging  hinüber, 
Bleirhen  ausgelegt  halle;  er  brachte  sie  /ur  A.n*  ihnen  eine  Prise  an,  sagte  dieses  und  das 

zeige,  und  sie  mußte  die  Strafe  zahlen,  wenn-  und  kam  dann  auf  seinen  Vorschlag  zu  sprechen 
gleich  von  seinem  Geld.  Wie  mußten  da  erst  Er  beschwor  sie  natürlich,  tiefstes  Stillschweigen 
die  Familienväter  aus  Siewken  auf  der  Hut  vor  «u  wahren. 

ihm  sein,  wenn  sie  ihren  kargen  Mittagstisch  Als  aber  die  beiden  Männer,  ihrer  xA'r^re- 
mil  ein  paar  Fischchen  aus  dem"  Sdiwarzen  Fluß  düng  gemäß,  zum  Schwarzen  Fluß  schliAen, 
ergänzen  wollten I  Bei  Tag  und  bei  Nacht,  zu  blieben  ihnen  einige  der  Lorbasse  auf  der  Spur 
Pferde  oder  manchmal  zu  Fuß.  durchstreifte  Der  Abend  war  so  still,  wie  Herbstabencie  auf 
Scholz  das  Gestrüpp  rund  um  den  Zari,  und  auch  dem  Lande  zu  sein  pflegen.  Aber  gerade,  als  cii^e 
am  Schwarzen  Fluß,  bis  hm  zum  Ostrand  von  beiden  heimlichen  Fischer  das  Flußufer  erreich- 
Siewken  *en,  war  im  Werder  der  Ruf  einer  Eule  zu  hören 

Nun  war  auch  Onkel  Boo  einmal  —  oder  wie-  Der  Eulenruf  soll  angeblich  nichts  Gutes  bedeu- 
der  einmal  —  dabei,  aus  dem  Fluß  die  begehrten  len.  Schon  büßten  auch  die  zwei  Sünder  einen 
Fischchen  in  sein  Netz  zu  bekommen.  Plötzlich  Teil  ihrer  Sicherheit  ein,  mit  der  sie  sich  aufge¬ 
hörte  er  Pferdegel rappel.  Da  sah  er  auch  schon  macht  hatten,  schwiegen  jedoch  zueinander,  um 
den  Aufseher,  hoch  zu  Roß.  auf  der  Böschung  sich  nldit  gegenseitig  noch  mehr  Angst  zu  ma- 
halten,  natürlich  im  Dunkel  der  Nacht,  wo  man  chen  Sie  nahmen  eine  Prise  und  gingen  ans 
einen  Mann  nicht  leicht  zu  erkennen  vermag.  Werk.  Der  alte  Jezoreck  sollte  den  Kescher  in 
.Halt  ihn  auf!“  brüllte  Scholz  den  ertappten  den  Fluß  halten,  während  Kolatz  sidi  zu  einer 
Sünder  an.  So  pflegte  er  nämlich  in  solchen  Fäl-  ziemlich  entfernten  Stelle  des  Flusses  begab,  um 
len  zu  rufen.  Was  er  damit  ausdrücken  wollte,  den  Trlmp  in  Aktion  treten  zu  lassen.  Da  war 
war  nicht  ganz  klar:  vielleicht  war  es  ein  Be-  der  Augenblick  für  die  Bengels  gekommen,  wie 
lehl  an  sich  selbst,  den  Übertreter  zu  packen.  Onkel  Boo  es  so  schön  arrangiert  hatte:  einer 
Dodi  erst  mußte  er  ihn  haben.  Um  das  zu  ver-  der  Burschen  kletterte  auf  die  Schultern  des 
hindern,  versetzte  Onkel  Boo  dem  Pferd  einen  anderen,  daß  es  im  Gestrüpp  aussah,  als  säße 
Schlag  mit  dem  Trimp.  Der  .Trimp"  —  das  war  ein  Reiter  auf  einem  Pferd:  dazu  hatte  derjenige, 
eine  Stange,  mit  der  man  das  Wasser  aufwühlte,  der  den  Reiter  machte,  sich  eine  Zigarre  ange- 
um  die  Fisdie  Ins  Netz  zu  sdiichern  Der  Fuchs,  steckt.  Dann  bradien  sie  mit  lauten  Getrappel 
unsanft  getroffen,  madite  einen  gewaltigen  aus  dem  Gebüsch  hervor,  und  der  Schreck  fuhr 
Sprung  und  rutschte  die  Böschung  hinab.  Da-  dem  alten  Jezoreck  durch  alle  Glieder.  Er  über- 
durch  gewann  Onkel  Boo  Zeit,  im  nahen  Wald  legte  gar  nicht  erst  lange,  sprang  in  den  Fluß, 
zu  verschwinden.  watete  zum  anderen  Ufer  hinüber  und  war  in 

Auch  das  nächste  Mal  entkam  Onkel  Boo  dem  Sekundenschnelle  mitsamt  dem  Kescher  ver- 
Zugnfl  des  Aufsehers  mit  knapper  Not,  und  das  sdiwunden.  Die  Dunkelheit  nahm  ihn  auf. 
geschah  so:  Diesmal  hatte  er  es  mit  einem  Ke-  ugf  Kolatz  indessen  stocherte  und  plätscherte 

mit  dem  Trimp  fleißig  im  Wasser  herum.  Er 

J  schritt  dabei  langsam  der  Stelle  zu,  wo  er  Jezo¬ 

reck  mit  dem  Kescher  verlassen  hatte.  Aber 
merkwürdig,  weder  der  Jezoreck  noch  der  Ke¬ 
scher  waren  zu  finden  Plötzlich  schwante  ihm 
Unheil,  hast-du-nicht-gesehn.  fing  auch  er  an  zu 


am  meisten  die  Ruhe  weghalle  So  war  stun¬ 
denlang  nidits  v.'eiter  zu  hören  als  .Passe"  oder 
.Contra'  oder  .Re"  Mit  fortschreitendem  Spiel 
vernahm  man  auch  kräftige  Spezialausdrücke 
eigener  Erfindung,  die  jeweils  von  einem  dump¬ 
fen  Bums  der  kräftigen  Männerfäuste  auf  den 
Eichentisdi  hegleitcl  wurden  Die  kleine  Krug- 
sliibe  war  so  vollgecjualmt.  daß  die  Lampe  wie 
ein  nebelverhangener  Mond  nur  schwach  durch- 
schimmerle  Je  mehr  der  Abend  vorrückte,  je 
mehr  Grogs  vertilgt  wurden  und  je  öfter  der 
alte  Seebär  schließlich  doch  die  beiden  Land¬ 
ratten  im  Spiel  überlistete,  um  so  mehr  kamen 
sie  alle  drei  in  Schwung,  bis  dann  endlich  der 
Ostpreuße  losplatzte:  ,Nu  öss  oawer  jenoefa, 
iniene  letzte  poar  Dittkes  mot  öck  noch  be- 
holel" 

Darauf  ließ  sich  prompt  der  Niedersachse  mit 
seiner  ständigen  Redensart  vernehmen:  .Nich 
ärgern,  blool  wunneml" 

Und  der  Seebär  setzte  noch  darauf:  ,Jl  Bang¬ 
büxen,  ji  hebt  dodi  bloß  Bang,  dat  ik  |i  de  Gro¬ 
schens  afknöppen  do!" 

Das  löste  einen  Sturm  der  Entrüstung  aus, 
weil  jeder  von  ihnen  sich  für  einen  Meister  im 
Skat  hielt,  ln  dreimal  verschiedenem  Platt¬ 
deutsch  konnte  man  eine  temperamentvolle 


laufen,  lief  und  hielt  nicht  friiher  an,  als  bis 
er  zu  Hause  war:  da  er.  um  ganz  sicher  zu  sein 
einen  Umweg  machte  dauerte  es  eine  Weile. 
Im  Hause  des  Jezoreck  war  alles  finster.  Zwar 
klopfte  Kolatz  leise  ans  Fenster,  um  möglicher¬ 
weise  zu  hören,  wie  es  gekommen  war  .  doch 
der  Nachbar  tat  so,  als  schliefe  er  schon,  als  sei 
er  nie  lorigewesen. 

Die  Ahnung,  daß  sie  einem  Slreich  zum  Opler 
gefallen  waren,  dämmerte  ihnen  erst  in  den 
nächsten  Tagen,  denn  es  war  merkwürdig,  daß 
hier  und  da  jemand  hinter  ihnen  herriel:  .Halt 
ihn  auf!"  Sie  durften  nicht  einmal  ihren  Arger 
laut  werden  lassen. 

Wer  sich  aber  freute,  das  war  Onkel  Boo. 

Wilhelm  B  i  e  n  e  n  I  e  I  d 


Kleine  Vatellkes  aus  dei  Heimat 


,Na  Männer,  wie  gehfs?"  (Das  Schiff  war 
gerade  eingelaufen). 

.Alles  Schiet",  sagt  mein  Landsmann,  den  ich 
noch  nicht  kannte, 

.Na,  Woyke,  wat  schömpsl  denn,  so  schlömm 
wer  dat  doch  nichl" 

.Hesl  du'e  Oahnung,  schlömm  genog!“  (Es 
war  sdiwere  See). 

.Segg,  Woyke,  wo  böst  du  eegenUich  her?" 

(Woyke  heißt  soviel  wie  Junge  und  war  im  Gro¬ 
ßen  Moosbruch  ein  Begriff). 

.Ut  Königsberg!" 

.Wo  wohnst  du  da?"  (Die  Stadt  war  mir  gut 
bekannt  von  meinem  Beruf  auf  dem  Halen- 
sdilepper  und  als  Soldat  bei  der  Artillerie). 

,Hm,  von  da  hebb  eck  noch  e  End  met  de 
Bahn!" 

,Na,  dal  ward  nich  wiet  sien,  wo  böst  denn  to 
Hus?" 

.En  Lobjau!"  (Von  Labiau  fuhr  einst  der 
Dampfer  ,1  otte'  nach  dom  Großen  Moosbruch 
und  nach  Güge  Ich  war  da  als  Matrose  an  Bord) 

.Segg  an.  dal  kenn  öck  got,  wo  wohnst  denn 
da?" 

.Dat  ÖS  so:  Von  da  moal  öck  noch  een 
Steck  ke  met  de  Bahn!" 

.Also  du  redst  mie  fleichl  drumrum,  nu  segg 
doch  endlich,  wo  du  her  bist?" 

.Ut  Mehlauke!"  (Mehlauken,  das  spätere 
Liebenfelde,  war  mir  —  der  Zulall  wollte  es  — 
auch  gut  bekannt,  weil  meine  Frau  dort  wohnte, 
außerdem  sind  meine  beiden  Söhne  da  gehorenl 
»Segg,  dat  trefft  sök  got,  wo  wohnst  denn 
dott,  dal  kenn  öck  ook!" 

.Potzdausend,  watt  kennst  denn  nich?" 

.Oawa  Erich,  nu  oawa  rut  mef  de  Wahrheit, 
wo  wohnst  nu  werklich?"  »Dien  ol'  Trakehner  Buck!" 

.Also  Mehlauke  is  schon  to  wici,  e  Station  -VVat.  Buck?  Paß  du  man  leewer  op  dien 
värherl"  Hannoversdie  Kragg  op!" 

.Na  kiekst.  Old  Sternberg!"  Damit  rannten  beide  um  die  Hauseckc  und 

,Jo!"  —  standen  wie  angewurzelt  still.  Die  beiden 

.So,  dem  Station  hebb  wi  all,  jetzt  fehlt  noch  Efctcle.  der  statllidie  Hannoveraner  und  der 
de  Derp!"  schlanke  Trakehner,  hallen  Freundschaft  mit- 

»Een  Steck  dorche  Wohl  —  Lindenhorst!"  einander  geschlossen  und  übten  die  unter  guten 
»Na,  denn  segg’  doch  gliek.  dal  du  von  Mm-  Pfürdcikameraden  allezeit  gebräuchliche  Zärt- 
chenwalde  her  bist."  lichkeit,  sie  beschnoberten  mit  Maul  und  Zäh- 

.Nu  segg’  bloß  noch,  dat  kennst  du  ook!"  gegenseitig  Hals  und  Widerrist. 

HansBudnick  betreten  sahen  sich  die  beiden  an.  Der 

Mein  Freund  und  Landsmann  war  ein  guter  Karne-  fa^'e^hfeO ‘^7’ 
rad  und  heißt  Erich  Scharwips.  Ich  habe  seit  1944  die  ®  ^  lachend  die  Hand  hin  und 

Verbindung  mit  ihm  verloren  Ob  et  wohl  noch  am 

Leben  ist?.  «Nien  ärgern,  blool  wunnorn  . . .  worauf  der 

*  Oslpreuße  erwiderte:  .Jod.  öcic  wunder  ml  bloß 

.De  Peerd  sön  klöker  . . .  *  '’^’i  klöker  sönl" 

Da  saßen  sie  im  Honoratiorenstübchen  dos  baren,  de^  Mc-'^'^imnmr  so'"  oem  Ifp'l^enefnand^ 
ländlichen  Krups,  spielten  ihren  obligaten  Skat  .reizte",  ein  Schnipprtu-n  zu^schUqen  Sie  schirr- 
und  nahmen  ab  und  an  einen  kräftigen  Schluck  ton  heimlich  an,  und  als  dorSar  endlich  in 
aus  dem  Grogglas,  der  a  teingesessene  Nieder-  die  Dielenlur  trat,  um  grienencl  nach^usehen. 
sachse,  der  ncuangesiedelte  OsIpreuBe  und  der  ob  sich  die  beiden  nun  n.i  1 rauf- 
auf  allen  Was.se, n  gefahrene  und  mit  ihnen  ‘«n,  fuhren  sm  in  ’chK  .  kern 
gewaschene  holsteinische  Seebär  bei  „nd  lachend  ,,  T  ^  ^"7^74.11 

Es  fing  imm..r  ganz  friedlich  an,  endete  aber  riete«  schacl.-nfrol,  z„  ,|, 
oft  slurmi.sch.  Man  konnte  niriil  saejen,  daß  sie  .Nich  argem  -  '""übe  r, 

vor  Temperament  strotzten,  im  Gegenteil,  es  .Nee,  nee,  bloß  wunde. 

Wrfr  vnrf»r«i  nirlit  focimtctinll^n  - . i _  «uiuin 


Welsfang  mll  Hindernissen 

Das  Dorf  llaarszen  im  Kreise  Angerburg  liegt 
unmittelbar  am  See,  der  mit  dem  Mauersee  Ver¬ 
bindung  hat.  Zu  früheren  Zeiten  hatten  die  Dorf¬ 
insassen  die  Fischereigerechtsame  im  See.  Spä¬ 
ter  wurde  wegen  der  ordnungsmäßigen  Bewirt¬ 
schaftung  von  der  Regierung  den  Dorfbewoh¬ 
nern  die  Gerechtsame  gegen  geringes  Entgelt 
abgenommen.  Bei  der  Verhandlung  im  Dorfkrug 
erzählte  man  den  Dorfbewohnern  so  nebenbei: 
.Ihr  werdet  ja  auch  weiterhin  eure  Fi.sche  fan¬ 
gen  können."  Es  kam  aber  anders.  Nachdem  die 
Fischereiberechtigten  den  Vertrag  unterschrie¬ 
ben  hatten,  wurden  Aufseher  angeslellt  und  die 
Leute,  die  bei  Ausübung  der  Fisdierei  angelrof- 
fen  wurden,  angczetgl.  Oie  Strafe  war  anfangs 
gering,  später  wurde  sie  harter.  Als  einziger 
Insasse  des  Dorfes  hatte  der  Dorfschullehrer  eien 
Abtretungsvertrag  nicht  unterschrieben.  Im 
Sommer  sah  man  also  den  Schulmeister  vor  Be¬ 
ginn  des  Unterrichtes  im  Boot  vom  See  kommen. 
.Anders  war  es  bei  den  anderen  Dorlbewo’nnern. 
Wenn  sie  ein  paar  Fischchen  fangen  wollten, 
dann  mußten  sie  es  bei  Nadit  verbotswidrig  tun 
—  und  sie  taten  e.s,  aus  alter  Gewohnheit. 

August  J.  und  seine  Ehefrau  Maria  hatten  wie¬ 
der  einmal  Appetit  auf  Fische  —  selbst  gefan¬ 
gene  nalürlidi.  Sie  gingen  nachts  mit  einem  Zug- 
nelz  fischen.  Bis  zur  Halsliefe  wateten  sie  ins 
Wasser,  machten  einen  Bogen  und  zogen  das 
.Netz  dem  Ufer  zu.  Plötzlich  verspürten  August 
und  Maria  einen  großen  Widerstand  und  ein 
gewaltiges  Rucken  im  Netz.  Eine  kleine  Weile 
hielten  beide  noch  die  Leinen  fest.  Nun  schlug 
bereits  die  .Geisterstunde".  August  bekam 
Angst  und  schrie:  .Marie,  schmiet  hen  —  komm, 
de  Düwel  es  em  Netz!"  Beide  liefen  —  haste 
was  kannste  —  nach  Hause.  Am  meisten  be¬ 
dauerten  sie  den  Verlust  des  Netzes,  an  dem 
sie  mindestens  ein  Jahr  lang  gearbeitet  hatten. 
An  Schlaf  war  nach  diesem  bitteren  Verlust 
nicht  zu  denken. 

Bei  Morgengrauen  gingen  nun  beide  wieder 
zum  See.  Sie  waren  erstaunt  und  erfreut,  als  sie 
die  Schwimmer  ihres  Netzes  erblickten.  August 
und  Maria  gingen  Ins  Wasser,  griffen  nun  ohne 
Rücksicht  auf  den  .Düwel"  zu,  zogen  das  Netz 
zum  Ufer  und  erbeuten  einen  Wels  von  etwa 
l'/s  Zentner  Gewicht  . . . 


OSTPRELISSE 

bist  Du  schon  Mitglied  Deine, 
örtlichen  lanrismannschaftltchen  Gruppe? 


scher  versucht,  zu  der  begehrten  Beute  zu  kom¬ 
men,  als  Scholz  unversehens  neben  ihm  stand, 
ausnahmsweise  mal  unberilten.  Da  warf  Onkel 
Boo  dem  Aufseher  einfach  den  Kescher  über  den 
Kopf:  bis  der  sich  aus  dem  Netz  wic-der  befreit 
hatte,  war  Onkel  Boo  fort. 


Ach  ja,  ich  sagte  schon,  Onkel  Boo  spielte  den 
Leuten  gern  einen  Slreich,  und  in  einer  Weise, 
auf  die  niemand  gefaßt  .sein  konnte.  Ein  anderer 
wäre  auf  den  Gedanken  gekommen,  nun  dem 
Aufseher  den  zweimaligen  Schrecken  heimzu- 


Schorschje 

Ja,  so  wurde  er  genannt,  der  schmächtige  Er¬ 
satzreservist  mit  dem  unstillbaren  Hunger. 
Alles,  was  eßbar  war,  war  ihm  recht,  und  wenn 
es  Stockfisch  mit  Nudeln  oder  Dörrgemüse 
(Drahtverhau  genannt)  gab. 

Es  war  im  dritten  Jahr  des  ersten  Krieges. 
Schorschje  ließ  sich  immer  noch  einen  Schlag 
an  der  Feldküche  verpassen,  womöglich  in  einer 
Waschsdiüssel,  die  er  irgendwo  entliehen  hatte. 
Saß  er  da  mal  wieder  auf  der  Stollentreppe  und 
löffelte  aus  seinem  Picknapl  mit  Behagen.  Der 
.Baonskommandeur",  der  wieder  mal  seinen 
Bereich  ablief,  sah  ihn  da  sitzen  und  rief  fra¬ 
gend:  .Na,  schmeckt’s?"  Er  erhielt  als  Antwort 
nur  die  Worte:  .Frett  sölwsl,  dann  weetst  et!" 
Das  war  dem  Alten  doch  zuviel.  Er  rief  dem 
Landser  zu:  »Kommen  Sie  mal  rauf,  mein 
Freund!"  Schorschje  steht  langsam  auf,  dreht 
sich  noch  langsamer  um,  klettert  mit  seinem  Eß- 
gerät  die  fünf,  sechs  Stufen  hoch,  steht  vor  sei¬ 
nem  Kommandeur  und  sagt  bloß:  .Ae,  goahne 
Se  wech,  eck  sieh  joar  nich  Ihr  Freund!"  Der 
Major  hatte  ihn  nämlich  jüngst  mit  drei  Tagen 
Bau  bestraft,  weil  er  trotz  des  Verbotes,  nachts 
wieder  mal  vor  dem  Drahtverhau  gewesen  war, 
um  dort  auf  einem  Kartoffelfeld  zu  ernten,  wel¬ 
ches  er  als  seine  Domäne  betrachtete.  Ja,  und 
der  böse  Feind  halte  da  irgendwas  gehört,  er 
fing  an  zu  knallen,  es  gab  Alarm  und  für 
Schorschje  drei  Tage  Knast. 

Ja,  Ja,  der  Hunger  ... 

H.  F.  K  ä  1 1  k  e 


blof)  wundrel* 
Hdiib  Sebroeder 
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Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


VON  HEDY  GROSS 


Dnsere  lelzip  Forlaelzung  »diloD; 

Aber  wus  du  Im  nächalen  Moment  den  Tür¬ 
rahmen  füllt  Im  dicken,  breiten  Pelz.  läBl  i/e 
erstarren:  Der  Starosta.  und  seine  beiden 
freunde  hinter  ihm.  An  die  hatte  sie  gar  nicht 
mehr  gedadrt,  die  ganze  Weihnachtszeit  über 
nicht. 

l-l.  Fortsetzung 

Um  so  mehr  scheint  Ihr  Anblick  die  Gäste  zu 
ertreuen.  Sie  werden  ganz  still  und  sehen  sie 
bewundernd  an,  dann  kommt  Wladek  aut  sie 
zu  und  beugt  leicht  das  Knie;  .Schönste  Ma¬ 
donna.  haben  wir  Dich  endlich  getundeni*  Sie 
küssen  sie  zur  Begrüßung  hintereinander  auf 
die  Stirn. 

Ach  so  —  sie  hatte  im  ersten  Augenblick  an 
eii^n  Zufall  gedadit  —  sie  haben  sie  also  ge- 
■sucht!  Ja,  und  Wunia  hat  Ihnen  schließlich 
sagen  müssen,  wo  sie  war.  Ach,  Wunia.  warum 
nur!  .\m  liebsten  möchten  sie  Christel  mltneh- 
men  und  mit  ihr  zu  Wunia  fahren,  aber  sie  sind 
ebenso  schnell  bereit,  hierzu  bleiben.  Man  kann 
ja  die  lieben  kleinen  Kinderchen  nicht  ihrem 
Schick-sal  überlassen,  dazu  haben  sie  Kinder 
Viel  zu  gern. 

Sie  gehen  noch  ennmal  zum  Schlitten  und 
holen  die  Geschenke  lur  Christel,  von  diesen 
Geschenken  sind  die  Kinder  ganz  begeistert,  sie 
Sind  bunt  und  prächtig.  Sie  haben  auch  Wein 
milgebracht,  süßen  Obstwein,  Christel  muß  so¬ 
fort  davon  kosten.  Er  schmeckt  gut,  sl«  geben 
ohne  Bedenken  auch  den  Kindern  davon,  die 
dann  auch  bald  ihre  anfängliche  Schüchternheit 
verlieren  und  zu  singen  anfangen,  als  sie  dazu 
aufgelührt  werden.  Wlaclok  zündet  dazu  die 
letzten  Lichlslümpfchen  am  geplünderten  Tan- 
nenbauni  an.  der  viel  belacht  wird. 

Ja,  die  drei  Gaste  fühlen  sich  hier  bald  zu 
Hause,  sie  haben  die  Kinder  auf  ihren  Knien, 
sie  nehmen  Chnstel  alle  Arbeit  ab,  heizen  die 
Ofen,  lüttem  die  Kinder  und  entwickeln  selbst 
c'inen  wunderbaren  Appetit.  Der  große 
Schweinebraten  ist  In  ein  Nichts  zusammenge- 
sthrumplt,  er  wurde  last  schier  ln  großen  Hap¬ 
pen  verzehrt.  Dabei  war  er  doch  für  dte  ganzen 
Feiertage  gedadit. 

Anuschka  wird  Augen  machen!  Die  polnischen 
Frauen  kochen  doch  an  Festtagen  nicht.  Sie  bra¬ 
ten  vorher  riesige  Braten  und  esäen  davon  zum 
Brot  mittags  und  abends,  immer  das  gleiche. 
Daß  eine  deutsche  Frau  sich  am  Sonntag  an  den 
Herd  stellt  und  kocht,  dafür  haben  sie  nur  ein 
mitleidiges  Lächeln.  Kartoffeln,  Gemüse  und 
Klöße  kann  man  ja  sechs  Tage  in  der  Woche 
essen,  sonntags  ißt  man  kalten  Braten  und  trinkt 
Wodka  dazu.  Punkt. 

Ach,  und  che  drei  trinken  soviel,  nachdem  sie 
gc-gessen  haben,  sie  zwingen  Christel  immer 
wieder,  mit  ihnen  anzustoßen.  Sie  nibpt  nur 
aber  sie  kann  den  Wein  auch  nicht  heimlicb 
weggießen,  dazu  srind  die  Freunde  nicht  betrun¬ 
ken  genug.  Aber  Christel  weiß,  wie  es  weiler¬ 
gehen  wird,  deshalb  hat  sie  nur  einen  Gedan¬ 
ken,  nur  einen  Wunsch:  wenn  die  doch  von  der 
ChrisLmesse  kämen! 

Denn  Wladek  und  seane  Freunde  werden 
nicht  immer  so  fröhlich  erzählen  und  soviel 
lachen  und  so  urkomisch  sein,  daß  man  mit- 
ladien  muß.  Dies  ist  nur  das  erste  Stadium. 
Dann  werden  sie  ihre  traurigen,  dunklen  Lieder 
singen,  sie  werden  einander  umarmen  und  küs¬ 
sen  und  Christel  nicht  davon  ausschließen,  und 
zum  Schluß  werden  sie  weinen,  wenn  sie  nicht 
alles  erfüllt,  was  ihnen  der  Abend  zu  verspre¬ 
chen  schien.  Was  das  sein  sollte,  wissen  sie, 
oder  wissen  sie  es  auch  nicht. 

Wie  soll  Christel  daese  Nacht  hier  nur  allein 
überstehcnl  Sonst  sitzt  Wunia  bei  solchen  Ge¬ 
legenheit  immer  neben  ihr  wie  ein  Wächter.  Sie 
lachen  wohl  darüber,  aber  sie  tun  ihr  nichts,  sie 
haben  eine  schier  unbegreifliche  Scheu  vor  Wu¬ 
nia.  Sic  erkennen  sie  wortlos  an. 

Als  Christel  halbtot  vor  Angst  und  Verzweif¬ 
lung  ist,  kommen  sie.  Die  Trinkbrüder  haben 
die  Schlittenglocken  gar  nicht  gehört,  auch  das 
ITundegebell  etschreckl  sie  nicht.  Aber  Christel 
weiß  tys,  sie  kommen,  unter  hundert  Schlitten- 
glockcn  würde  sie  dieses  Schellengeläute  der 


Glocken,  die  von  Balkshof  stammten,  erkennen. 
Es  ist  aber  auch  die  allerhöchste  Zeit.  Die  Kin¬ 
der  liegen  schlafend  in  allen  Ecken  herum.  Wla- 
deks  Freunde  machen  gerade  jeder  in  einer 
Sofaecke  ein  Nickerchen,  nur  Wladek  selbst  ist 
hellwach,  aufs  höchste  berauscht,  aber  hellwach 
Er  kniet  mal  wieder  vor  Christel,  sein  Kopf  liegt 
ln  ihrem  Schoß,  er  hält  sic  fest  umklammert 
und  behauptet,  sie  nie  mehr  loslassen  zu  wol¬ 
len  —  da  ertönen  die  Schlittenglocken. 

.Pan  Starosta  —  Wladek.  bitte,  stehen  Sie 
auf.  Sie  kommen,  der  Bürgermeister  kommt.  Wir 
müssen  hinausgehen,  sie  empfangen." 

Sie  reißt  sich  mit  all  ihrer  Kraft  los,  und  auch 
er  taumelt  hoch. 

Sie  ergreift  wie  zum  Schutze  ihr  großes, 
schwarzes  Tuch,  das  über  einer  Stuhllehne 
hängt,  und  läuft  zur  Tür.  Dabei  schlagt  sie  das 


Tuch  um  sich,  auch  über  ihren  Kopf,  wie  es  die 
allen  Polenfrauen  tun.  Wladek  folgt  Ihr,  ver¬ 
sucht  sie  zurückzureißen. 

.Wirst  Du,  wirst  Du  mich  immer  narren!" 
schreit  er  los,  daß  die  Schläfer  erwachen  in  ihren 
Sofaecken.  .Du  zermürbst  meine  Seele,  Du  deut¬ 
sches  Weib!"  Er  spukt  geräuschvoll  aus:  .Gift, 
das  mich  umbringtt*  •  -  -  ^ 

Aber  im  nächsten  Augenblick  schon  schlägt 
seine  Stimmung  um,  er  hat  sie  im  Hausflur  eih- 
geholl,  er  umschlingt  sie  zärtUch  mit  seinen 
Armen  und  flüstert:  .Süßes  Gift,  bring  mich  um 
ich  werde  Dich  immer,  immer  lieben." 

* 

Christel  Heß  es  geschehen,  sie  wußte,  für 
heule  war  sie  gerettet.  Wie  würde  es  weiter¬ 
gehen?  Das  wußte  sie  jetzt  noch  nicht,  aber  sie 
hatte  keine  Angst  mehr. 

Mit  großem  Hallo  sprangen  nun  die  Ange¬ 
kommenen  aus  dem  Schlitten.  Als  sie  ihren  Sta¬ 
rosta  sahen,  kannte  ihre  Begeisterung  keine 
Grenzen.  Diese  Ehre!  Sie  küßten  und  umarmten 
ihn  immer  wieder,  sie  schienen  —  Männer  und 
Frauen  —  nicht  weniger  berauscht  als  die  drei 
Gaste.  Um  Christel  kümmerte  sich  keiner.  Alle 
durcheinander  erzählten: 

.Ja,  Ja,  lange  Christmesse,  wir  sind  gegan¬ 
gen  nach  der  Messe  zu  Pioters  verheirateter 
Schwester  in  der  Stadt  zum  Frühstück.  War 
gutes  Frühstück,  langes  Frühstück.  Dann  haben 
wir  geschlafen  und  dann  haben  wir  wieder  ge- 
frühstückt.  Ist  doch  Weihnachten,  Christ  ist  ge¬ 
boren!" 

Sie  Kngen  alle  zusammen  an,  einen  Choral 
zu  singen.  Christel  war  schon  wieder  in  den 
Flur  getreten,  jetzt  besann  sie  sich  eines  Bes¬ 
seren.  Sie  schlich  blitzschnell  wieder  hinaus  und 
lief  zum  Tor.  Sie  lief  weiter,  die  Straße  lang, 
durch  den  Waid,  an  Balkshof  vorbei,  sie  lief 
ohne  sich  umzublicken.  Sie  freute  sich,  daß  sie 


so  schnell  laufen  konnte,  sie  lief  immer  einer 
Spur  nach,  die  die  Schlittenkufen  ausgefahren 
hatten.  Mitten  auf  dem  Weg.  als  sie  ihren  Schuh 
verlor,  wurde  ihr  erst  bewußt,  daß  diese  Schuhe 
ja  Anuschkas  Hausschuhe  waren,  und  daß  sie 
ihre  Stiefel,  che  sie  des  Schnees  wegen  ange¬ 
zogen  hatte,  in  DreUiöfchen  vergessen  halte.  Sie 
kümmerte  sich  nicht  darum,  sie  lief  weiter,  das 
große  schwarze  Tuch  wehte  hinter  ihr  her. 

Als  sie  vor  das  kleine  Häuschen  neben  der 
Schmiede  kam.  stand  Wunia  vor  der  Tür  und 
wartete. 

* 

Und  wieder  liefen  die  Tage  dahin,  eintönig 
im  alten  Geleise. 

An  einem  Abend,  nach  einem  schweren 
Arbeitstag,  kam  wieder  einmal  der  Starosta: 

.Christynka,  beute  wir  werden  feiern  Ver¬ 


zeichnung:  Erich  Behrendt 

lobung.  Ich  habe  Wein  und  Fleisch  im  Auto, 
und  ich  bringe  gute  Nachricht.  Die  beste,  die 
meine  Madonna  kann  hören.  Heule  Christynka 
wird  sein  meine  Braut  gerne,  gerne.  Ich  bringe 
frohe  Botschaft." 

Christel  sieht  ihn  böse  an.  ihre  Augen  wer¬ 
den  blaues  Eis.  Aber  Wladek  kümmert  sich  dar¬ 
um  gar  nicht,  er  strahlt  sie  an  mit  seiner  brau¬ 
nen  Wärme  und  scheint  keine  Furcht  zu  haben, 
daß  das  Eis  heute  auch  nicht  schmelzen  könnte. 

Christel  sieht  ihm  in  ihrer  ernsten,  strengen 
Art  ins  Gesicht  und  sagt  dann  langsam; 

.Wladek,  ich  habe  es  Ihnen  schon  hundertmal 
gesagt,  wie  dankbar  wir  Ihnen  sind.  Wenn  ein 
Mensch  mir  Gutes  getan  hat.  ohne  den  ge¬ 
wünschten  Dank  dafür  zu  bekommen,  dann  sind 
Sie  es.  Ich  weiß,  ich  danke  Ihnen  hier  alles, 
und  ich  werde  Ihnen  meine  Dankbarkeit  be¬ 
wahren  mein  ganzes  Leben  lang.  Und  sollten 
Sie  einmal  selbst  in  Not  sein  —  das  Leben  Ist 
sehr  wechselvoll,  keiner  hat  das  mehr  erfahren 
als  ich  —  ja,  sollten  Sie  einmal  meine  Hilfe 
brauchen,  dann  werde  ich  alles  für  Sie  tun.  Aber 
heiraten  werde  ich  Sie  nie,  ich  bin  verlobt." 

.Christynka,  ich  will  nidit  Dank,  ich  will 
Liebe.  Verlobt,  verlobt!  Hat  auch  nur  einmal 
geschrieben  Verlobter?  Lebt  nicht  mehr  gefal¬ 
len,  sind  viele  gefallen  an  Schluß.  Oder  hat 
langst  Frau  und  viele  kleine  Kinderchen.  Deut¬ 
sche  Männer  nicht  so  treu  wie  polnische.  Nein, 
nein,  Madonna  meine,  wenn  ich  werde  jetzt 
sagen  Dir  frohe  Botschaft,  Du  wirst  gleich  sagen: 
.Ja."  Paß  auf,  Christynka;  Ith  habe  bekommen 
ganz  feste  Zusage,  daß  Du  wirst  wieder  werden 
rechtmäßige  Besitzerin  von  Hof  von  Vater, 
wenn  wirst  werden  meine  Frau.  Na.  hab  ich  ge¬ 
sagt  zu  viel?  Ist  das  Großes  was?  Hab  Ich  gut 
gemacht?" 

Wladek  hatte  sich  nicht  getäuscht.  Dies  Wort 
schlug  ein  wie  eine  Bombe. 


Für  Augenblicke  hatte  Wunia  das  Gefühl,  ihr 
Herz  setze  aus,  sie  zitterte  vor  Erregung.  Sie 
vergaß  vollkommen,  daß  sich  die  Welt  um  sie 
herum  nicht  ändern  würde.  Sie  sah  nur  Christel 
wieder  als  rechtmäßige  Besitzerin  des  Hofes, 
auf  dem  auch  sie  den  größten  Teil  ihres  Lebens 
gelebt  hatte.  ^ 

Christel  selbst  brachte  zuerst  kein  einziges 
Wort  heraus.  Sie  dachte  in  diesem  Augenblick 
nicht  an  den  Preis,  den  sie  zahlen  sollte,  sie 
dachte  nur  daran,  daß  . . .  ach,  es  war  einfach 
nicht  in  Worte  zu  fassen.  Es  war  ihr,  als  sollte 
sie  wieder  Wurzeln  bekommen. 

Aber  im  nächsten  Augenblick  schon  war  dies 
befreiende  Gefühl  wie  weggeblasen.  Es  konnte 
doch  nicht  mehr  werden  wie  früher.  Nicht,  so¬ 
lange  diese  Menschen  um  sie  herum  lebten. 
Wollte  sie  mit  ihnen  ihr  Leben  leben?  Sie  ver¬ 
sucht  sich  Karl  Heinz'  Bild  zurüdezurufen.  Es 
will  ihr  nicht  gelingen.  Wieder  stellt  sie  mit 
Entsetzen  fest,  daß  sie  gar  keine  richtige  Vor¬ 
stellung  von  ihm  hat.  Sein  Bild  Ist  so  blaß,  wie 
auch  jetzt  wieder,  wo  sie  ihn  so  sehr  braucht. 

Warum  kann  sie  sich  Hans,  Ihren  Jugend¬ 
freund,  immer  lebendig  und  genau  vorstellen? 
SeltsamI 

.Ith  kann  es  nicht,  Wladek".  flüstert  sie, 
.bitte  verzeihen  Sie  mir.  vielen  Dank.  Vielleicht 
sind  andere  Männer  nicht  treu,  aber  mein  Ver¬ 
lobter  wartet  auf  mich.  Er  lebt  ...  ja,  Wladek, 
entschuldigen  Sie,  aber  ich  weiß  genau,  daß  er 
noch  lebt,  obwohl  er  nicht  geschrieben  hat,  ich 
fühle  das." 

Da  mischt  sich  Wuiria  ein:  .Herr  Starosta, 
lassen  Sie  uns  rausfahren  nach  Westdeutsch¬ 
land.  Ich  bleibe  dort  bei  meinen  Kindern,  wenn 
sie  noch  leben.  Fräulein  Christel  sucht  ihren 
Bräutigam.  Lebt  er  nicht  mehr,  kommt  sie  zu¬ 
rück,  und  Sie  geben  ihr  den  Hof  zurück  und 
heiraten  sie.  Können  Sie  das  nicht  machen?" 

Wladek  schüttelt  den  Kopf: 

.Keiner  kommt  hierher  zurück,  wer  erst  ein¬ 
mal  über  die  Grenze  ist.  Kann  Ich  nicht  machen." 

Und  mehr  zu  Christel  gewendet  fährt  er  fort: 

.Christynka,  Du  kommst  niemals  hier  heraus. 
Junge  Maddien  wir  können  nicht  weglassen. 
Du  bist  jetzt  Polska.  ob  unterschrieben  oder 
nicht  unterschrieben.  Du  hast  gemacht  Kursus, 
das  hat  uns  gekostet  viel  Geld.  Wir  haben  das 
nicht  umsonst  gemacht.  Du  hast  lassen  dich  für 
uns  ausbilden,  wir  brauchen  Dich  hier. 

Willst  Du  Immer  bleiben,  wie  man  sagt  bei 
Euch?  Ja,  ich  weiß:  Altes  Jungfrau.  Hier  Du 
kannst  nicht  Deutschen  heiraten,  sind  alle  nur 
Arbeitet.  Du  aber  sollst  sein  meine  Prinzessin, 
Du  wirst  wieder  fahren  im  Auto  mit  mir  und 
allein,  genau  wie  früher.  Dein  Vaters  Hof  soll  sein 
Deiner  ganz  allein,  und  später  soll  er  gehören 
unsern  schönen  Söhnen,  wo  wir  werden  haben! 
Christel,  hörst  Du  nicht  mich?" 

* 

Wunia.  die  sich  am  Herd  beschäftigt  hat, 
nähert  sich  wieder,  zum  ersten  Male  spricht  sie 
für  den  Starost.  Zuerst  hat  sie  ihn  gehaßt,  ihn 
in  Bausch  und  Bogen  zu  den  Peinigern  getan. 
Dann  hat  sie  sich  nicht  um  ihn  gekümmert,  auch 
kein  Wort  über  ihn  verloren,  das  war  bei  Wu¬ 
nia  kein  gutes  Zeichen.  Sie  guckte  üb»T  ihn  hin¬ 
weg,  wenn  sie  wie  ein  Wächter  an  Christels 
Seite  saß,  bis  ihr  ab  und  an  die  Augen  zufielen. 

Heute  zum  ersten  Male  sagte  sie  nach  lan¬ 
gem  überlegen  hinten  beim  Herd: 

«Christel,  der  Herr  hat  recht,  hier  ist  keiner 
für  dich  zum  Heiraten  unter  den  Deutschen.  Und 
wenn  der  Herr  sagt,  wir  werden  nicht  mehr 
rauskommen  hier,  so  wird  auch  das  stimmen. 
Ich  werde  es  nicht  mehr  erleben.  Christel,  ich 
möchte  nicht,  daß  Du  allirin  hier  bleibst,  wenn 
Ith  heimgehen  muß.  Es  wäre  mir  ein  zu  schwe¬ 
rer  Tod.  Und  ich  glaube,  es  ist  nicht  mehr  sehr 
lange  bis  dahin. 

Christel  wagte  Wladek  nicht  ins  Gesicht  zu 
sehen,  seine  Augen  krallten  sich  derart  an  ihr 
fest,  als  wollten  sie  sic  verzehren. 

.Ich  will  es  mir  überlegen,  Wladek,  Ith  will 
Ihnen  jetzt  einen  richtigen,  ernsten  Vorschlag 
machen.  Geben  Sie  mir,  bitte;  eine  Reiscrerlaub- 
nis  nach  Warschau,  oder  veranlassen  Sie  den 
Bürgermeister  dazu!  Auch  für  die  kleine  Hilde, 
bitte,  die  mir  jetzt  im  Laden  hilft.  Wir  werden 
zum  englischen  Konsulat  fahren  und  um  unsere 
Ausreise  bitton,  vielen  ist  es  gelungen,  auf 
diese  Welse  hcrauszukommen.  Wird  mir  die 
Ausreise  abgelehnt,  dann  werde  ich  mich  für  Sie 
entscheiden.  Das  soll  jetzt  mein  Versprechen 
sein.  Heute  kann  Ich  mich  noch  nicht  entschei¬ 
den,  trotz  der  Rückgabe  von  Balkshof." 

Fortsetzung  folgt 
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Niemand  braucht  es  zu  wissen, 

doß  Sie  ein  künstliches  Gebiß  tragen.  Wöhren  Sie  Ihr  Geheimnlsl 
Benutzen  Sie  Kukident. 

Zur  selbsttätigen  Reinigung  hat  sich  dos  Kukidenf-Reinjgungs-Pulver 
seit  Jahrzehnten  bewährt.  Ein  Kaffeelöffel  davon  wird  in  einem 
Glas  Wosser  verrührt  und  das  Gebiß  über  Nacht  hineingelegt.  Arn 
nächsten  Morgen  ist  es  sauber,  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 
Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen,  können  Sie 
mit  dem  Kukident-Schnell-Reiniger  schon  in  etwa  M  Minu^ten  den 
gleichen  Effekt  erzielen.  Zur  Reinigung  mit  Bürste  gibt  es  die  Kuki- 
dent-Spezial-Prothesenbürsle  mit  15  Borstenreihen  für  1.50  DM  und 
die  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

streuen  Sie  einfach  etwas  Kukident-Haft-Pulver  auf  die  Gebißplatte. 
Ohne  Furcht  können  Sie  dann  sprechen,  lachen,  singen,  husten, 
niesen  und  feste  Speisen  essen.  Ein  noch  längerer  und  festerer 
Halt  wird  mit  dem  Kukidenf-Hoft-Pulver  extra  stark  erzielt. 

Bei  schwierigen  Kieferverhältnissen,  insbesondere  au^  bei  unsren 
Vollprothesen,  genügen  meist  schon  3  Tupfer  der  Kulodent-Hoft- 
Creme,  um  einen  sicheren  Halt  bis  zum  Abend  zu  erreichen. 

Zur  Verhütung  von  Druckstellen  und  Entzündungen  und  zur  Festigung 
des  Zahnfleisches  verwenden  viele  tausend  Prothesenfröger  das 
neuortige  Kukidenf-Gaumenöl.  Die  Kukident-Pröporate  sind  absolut 
unschädlich.  Kukirol-Fobrik  Kurt  Krisp  K.  G.,  Weinheim  (Bergstr.) 
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der  Kirche  und  des  Rathauses  eingeäscherl. 
Ober  hundert  Menschen  verloren  in  der  Stadl 
Leben  und  Freiheit.  Ein  neues  schweres  Un¬ 
glück  braditcn  die  Pestjahre  von  1708 — 1710. 
Von  der  Seuche  wurden  achthundert  Menschen, 
zwei  Drittel  der  Bevölkerung,  dahingeraltt 
Langsam  ging  es  wieder  aufwärts.  Den  Jahren 
des  Aufstiegs  folgten  bald  wieder  Zelten  des 
Stillstandes  und  Rückschrittes.  Im  Siebenjähri¬ 
gen  Kriege  war  Lölzen  vier  Jahre  von  Russen 
besetzt.  Neue  Lasten  brachten  der  Sladt  die 
Ereignisse  des  Unglücklichen  Krieges  1806/07 
Einquartierungen  und  Kriegskontributionen  be¬ 
lasteten  die  Stadt  sdiwer.  Auch  der  Aufmarsch 
der  .Großen  Armee"  gegen  Rußland  forderte 
von  der  Stadt  beträchtliche  Oplcr.  Die  letzte 
Schuldsumme  konnte  erst  1832  abgezahlt  wer¬ 


den.  Auf  die  Freiheitskrieeje  folgten  .fahre 
schwerster  Krisen,  hervorgerulen  durdi  Brand¬ 
katastrophen,  Seuchen  und  Mißwuchs. 

Ein  wirtschaftlicher  Aulsdiwung  bahnte  sich 
durch  den  Ausbau  des  Kanalsystems  zwischen 
Löwentln-  und  Mauersee  (18.57)  und  den  An¬ 
schluß  an  das  Eisenbahnnetz  der  Provinz  (IHCiH) 
an.  Zu  dieser  günstigen  Entwicklung  trug  audi 
die  wachsende  Bedeutung  Lotzens  als  Garni¬ 
son-,  Beamten-  und  Fremdenverkehrsstadl  we¬ 
sentlich  bei.  Am  augenscheinlichsten  zeigt  dies 
die  relativ  hohe  Steigerung  der  Einwohnerzahl 
von  Lützen  seit  1871.  Sie  entwiikelle  sich  wie 
folgt:  1871  3562  Einw..  1900  5826  Einw  , 

1910  69-15  Einw.,  1939  16  288  Einwohner 

Dr.  Max  Meyhöler 


Wiedersehen  mit  Lötzen 


I»  ie  Stadt  Lötzen  verdankt  ihren  Namen 
der  von  dem  Deutschen  Ritterorden  auf  der 
Landenge  zwischen  Löwentin-  und  Mauersee 
c-rrichlelen  .L  e  c  z  e  n  b  u  r  g“.  Bereits  zu  An- 
laiig  des  14.  Jahrhunderts  war  die  Burg  Amts¬ 
sitz  eines  Pllegersi  sie  unterstand  zunächst  dem 
Vciwaltung.sbereich  der  Komturei  Brandenburg, 
später  der  neu  eingerichteten  Komturei  Rhein 

Als  wichtige  Sperrfeste  in  der  Kette  der  das 
Ordensland  nach  Süden  absdilrmcnden  Burgen 
war  das  1  3  3  7  als  .Wildhaus*  angelegte  feste 
Haus  Leezen  wiederholt  Ziel  litauischer 
und  polnischer  Angriffe.  So  wurde  die  Feste, 
die  wie  andere  Ordensburgen  zuerst  aus  Holz 
erbaut  war,  von  dem  Litauerfürsten  Kynstut 
erobert  und  cingeaschert.  Nach  einer  erneuten 
Zerstörung  um  1390  wurde  die  Burg  an  die  heu¬ 
tige  Stelle  verlegt  und  als  Steinbau  errichtet. 

Uber  die  erste  Besiedlung  der  Lhngebung 
der  Burg  liegen  keine  Urkunden  vor.  Es  ist  Je¬ 
doch  wahrscheinlich,  daß  sich  schon  bei  Erridi- 
tund  der  Feste  Leute  in  der  näheren  Umgebung 
niederließen,  um  beim  Burgbau  Dienste  zu  lei¬ 
sten.  Die  (“rste  sidiere  Nachridit  über  das  Be¬ 
stehen  einer  SicKlIung  stammt  aus  dem  Jahre 
1475.  In  einet  Handleste  vom  13.  April  dieses 
Jahres  verschrieb  der  Komtur  Bernhard  von 
Balzhofen  den  Einwohnern  von  .Neuendorff“ 
sechzig  Hulen  mit  der  Verpilichtung,  vierzehn 


Tage  auf  dem  .Hause  Leezen*  zu  scharwerken. 
Es  handelte  sich  bei  dieser  Urkunde  um  kein 
Gründungsprivileg,  sondern  um  eine  Bestäti¬ 
gung  der  seit  längerer  Zeit  bestehenden  recht¬ 
lichen  Vereinbarungen  zwischen  der  Landes¬ 
herrschaft  und  den  Einwohnern  von  Neuendorff. 
Din  einstige  Lage  der  Wohnhäuser  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude  dieses  Dorfes  war  in  dem  neu¬ 
zeitlichen  Lötzen  durch  die  Neuendorffer  Straße 
und  das  sogenannte  .Dörfchen*  bezeichnet.  Sehr 
bald  entstand  am  Rande  der  Dorfflur  von  Neu- 
endorff,  im  Raume  des  späteren  Marktplatzes, 
eine  zweite  Siedlung,  deren  schnelles  Wachs¬ 
tum  durch  den  über  die  Landenge  führenden 
Durchgangsverkehr  entscheidend  bestimmt 
wurde.  Es  ist  für  die  Entwicklung  dieser  Sied¬ 
lung  charakteristisch,  daß  in  den  ersten  drei 
Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts  nach  und 
nach  fünf  Krüge  (Schank-  und  Kaufhäuser)  auf 
dem  geräumigen  Platz  entstanden,  über  den  die 
Landstraße  Rastenburg — Rhein — Lyck  führte. 
Allmählich  wurde  die  neue  Siedlung  das  Ver¬ 
kehrs-  und  Marktzentrum  für  die  ganze 
Umgebung  und  gewann  gc?genüber  Neuendorif 
an  Bedeutung. 

Die  Entwicklung  des  .Fleckens*  zum  .Städt- 
Icin  vor  dem  Schloß*  vollzog  sich  in  aller  Stille. 
Äußerlich  machte  sie  sich  dadurch  bemerkbar, 
daß  der  Name  .Neuendorff*  bereits  im  ersten 
Viertel  des  16.  Jahrhunderts  verschwand  und 
der  Namen  .Leezen*  für  beide  Siedlungsteilo 
aufkam. 

Bald  gewann  das  .Städtlein*  —  diese  Be¬ 
zeichnung  findet  sich  im  Jahre  1.570  in  einer 
Urkunde  zum  ersten  Male  —  eine  eigene  Obrig¬ 
keit.  Da  es  aber  im  rechtlichen  Sinne  noch  keine 
Stadt  war,  blieb  in  Lötzen  zunächst  die  dörf¬ 
liche  Verfassung  in  Geltung.  Das  S  t  a  d  t  r  e  c  h  t 
erhielt  Lötzen  auf  wiederholtes  Bittcm  der  Ein¬ 
wohnerschaft  erst  am  15.  Mal  1612.  Das 
Stadtwappen  —  drei  silberne  Brassen  im 
blauen  Felde  —  wurden  der  Sladt  in  einem 
besonderen  Akt  vom  2  6.  M  a  i  16  12  verliehen. 

Die  stetige  Aufwärtsentwicklung  der  Ge¬ 
meinde  wurde  für  lange  Zc-it  im  zweiten  Schwe- 
disch-Polnisdien  Kriege  unterbrochen  Am 
10.  Februar  1657  wurde  die  Stadl  von  Tataren 
überfallen,  ausgeplünclerl  und  mit  Ausnahme 


Nach  der  Fahrt  von  Nikolaiken  über  den 
_öwentiiisee  hielt  das  schneeweiße  alte  Mo  or- 
.rchiff  .Lotzen*  vor  der  Kanaleinfahrt.  Mit 
pochendem  Herzen  betrat  icfi  das  Ufer.  Nun  war 
ich  d  d  h  e  i  ni.  —  L-ingsanien  Schrittes,  mich 
nach  allen  Seilen  iimhlickend,  damit  meinen 
Blicken  nichts  enlc|ing.  schlugen  wir  den  Kanal¬ 
weg  zui  Brücke  ein. 

lid  das  ni.ilerische  Schloß  wuchs  zwischen 
hohen  Bäumen  auf  Heute  dient  es  als  Jugend¬ 
herberge.  Nur  die  Gedenkhallc  ist  nicht  mehr. 
Und  dort,  wo  das  Kurhaus  stand,  ist  ein  kleiner 
Park  geworden,  mitten  dann  ein  gewaltige« 
Blumenbeet. 

Wir  schlagen  den  Weg  zum  Marktplatz  ein. 
Die  Hauser  zu  Beginn  der  Konigsberger  Straße 
stummen  noch  aus  un-ierer  Zelt,  bis  auf  das 
.Schloß-Hotel“,  aus  dem  ein  zweistöckiges,  un¬ 
verputztes  Familienhaus  wurde.  Doch  in  der 
Höhe  des  .Calc;  Hindenburg*  hören  die  Häuser 
zu  beiden  Seiten  auf.  und  auch  die  Bitsscslraße 
ist  nicht  mehr  zu  linden  Die  Königsberger 
Straße  aber  fuhrt  unbeirrbar  ins  Zentrum  der 
Stadt  mit  dem  leuchtenden  Wahrzeichen  der 
evangelischen  Kirche  und  der  Abstimmuiigs- 
eiche. 

Links  und  rechts  hohe  Zenienlmauern,  hinter 
denen  Schmutz  und  Sdiult  sidi  türmen.  Auf 


Oben  links:  Das  Stadtwappen  von  Lät¬ 
zen.  drei  silberne  Brassen  im  blauen  Felde.  Es 
wurde  der  Stadl  am  26.  Mai  1612  verliehen. 


Oben  rechts:  Zum  Emplang  der  Abslim- 
mungsberechliglen  1920  aus  dem  .Reich'  hatte 
der  Bahnhol  Feslschmuck  angelegt. 

Mille:  Der  Marktplatz,  im  Hintergründe 
die  evangelische  Kirche. 

Links:  Das  Diakonissen- Mullerhaus  Betha¬ 
nien  In  der  Lycker  Straße. 

Rechts:  Der  .schmucke  Bau  der  .Lulher- 
sdutle'.  In  dem  die  Mittelschule  und  die  Knaben- 
Volksschule  unlergehrachl  waren,  davor  die 
.Kalrinka' . 


RES  EBEff  SKnr  innr  v 
RER  RTRR  EHE  JlRR  T 


Unten:  Mar.sch  über  die  Zugbrücke. 


Aufnahmen 


Scliumachcr,  Schöning  (3).  Bildarchiv  I.MO 


dem  Marktplatz  haben  die  Polen  Grünanlagen 
geschallen.  Zu  den  inzwisdien  nachgewariisenen 
Linden  kommen  heute  Parkwege  mit  bunten 
Blumenrabatten  und  Bänken. 

Aber  wie  ungewohnt  ist  das  Bild  auf  der  ge¬ 
genüberliegenden  Settel  Von  der  Angerburger 
Straße  bis  hinaus  zur  Lycker  Straße/Eckc  Karl¬ 
straße  sind  unsere  prächtigen  Häuser  ein  Raub 
der  Flammen  geworden.  Heute  haben  die  Polen 
weite  Häuserzeilen  durdi  mehrstöckige  Fami¬ 
lienbauten  ersetzt.  Eine  stereotype  Bauweise, 
ein  eintöniges  Bild.  Das  Kaufhaus  Rimmek  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  Ist  ebenfalls  ver¬ 
schwunden.  Die  Lycker  Straße  hat  bis  zum  un¬ 
versehrt  gebliebenen  Mutterhaus  Bethanien 
noch  etliche  Hauser  eingebüßt.  Das  Gerlchts- 
gebäude  und  das  Gefängnis  allerdings  stehen 
noch.  Verschwunden  sincl  auch  die  Neubauten 
gegenüber  dem  Mutterhaus  Bethanien. 

Die  Häiuser  im  Bahnhofsviertcl  und  In  der 
Danziger  Straße  sincl  unversehrt  geblieben. 

Noch  einmal  zurück  zum  Zentrum  der  Stadt: 
Zerwalzt  ist  die  Angerburger  Straße  und  der 
erste  Teil  der  Neueiiclorfer  Straße.  Das  Postamt 
ist  ausgebessert  worden,  das  Landratsamt  und 
die  Schulen  sind  noch  erhalten  geblieben. 

Lötzen  nimmt  auch  zahlreiche  Ferlengästc 
auf,  die  aus  Polen  und  den  Oststaaten  kommcni 
Ruder-  und  Segelboote  beherrschen  das  Bild 
des  Löwentin.  Dennoch  wird  den  Fremden  hier 
wenig  geboten.  Außer  dem  Hotel  .Kaiserhol’, 
einem  Cafe  und  der  Jugendherberge  im  Schloß 
haben  die  Polen  keine  nennenswerten  Lokale 
sAalfen  können.  Die  Hygiene  in  den  wenigen 
Gaststätten  läßt  sehr  zu  wünshen  übrig. 

Zwei  ungewöhnliche  Merkmale  beherrschen 
das  heutige  Lölzen'  Ein  müder  Verkehr  und  der 
abfallende  Putz  von  den  Hausern.  Ab  und  w 
sieht  man  im  Straßenbild  ein  Auto,  ansonsten 
schleppen  Panjcplerde  Kastenwagen  durch  dio 
Straßen. 

Tiefe  Grabesstille  herrscht  über  dem  deut¬ 
schen  Friedhof.  Die  Grabsteine  sind  über¬ 
wuchert,  Siräucher  verwildern  meterhoch  da« 
Gelände.  Ein  verlassencts,  totes  Feld  —  ein  un- 
angelastcles  Privileg  der  Deutschen.  v.l- 
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H ANSGEORG  BUCHHQLTZ: 

der 

£öMenHn-See 


So  liefen  die  StriiQen  rund  um  den  See:  Löt¬ 
zen  —  Graiwen  —  Kämpen  —  Eisenwerk  _ 

Brassendorf  —  Kotwaidc  —  Keictiensec  —  Zwei¬ 
schützen  —  Wolfsee  —  Feste  Boyeni  und  fuhr 
man  dann  über  die  Kanalbrücke  im  SdiloB  vor¬ 
über  wiedei  in  die  Stadt  hinein,  dann  hatte  sidi 
der  Ring  gr-stblossen.  Vielleicht  bog  man.  bevor 
man  heiinkehitc,  nodr  einmal  ln  die  Anlagen 
am  Seeufer  ab,  um  einen  Blick  auf  die  weite 
blanke  Fläche  des  Löwentin  zu  werfen,  den 
man  an  Jenem  Vormittag  umkreist  batte  Etwa 
25  Kilometer  betrug  die  zurückiiclegte  Strecke 
Am  Süd-  und  Weslufer  tuhrle  die  Straße  dicht 
am  Secufcr  entlang. 

Eine  schone  Kadtourl  Man  war  unterwegs  bei 
Crigo  eingekehrt  —  Gast  haus  E.  Grigo  iii  Rot¬ 
walde.  Mandies  Ansegeln.  manche  Eicrfahrl 
halle  auch  die  Segler  aus  dein  Lötzener  Segler¬ 
heim  oder  die  Ruderer  in  ihren  schlanken 


sdincllen  Booten  dorthin  geführt.  Die  weiße 
Kirche  blickte  über  Dorf  und  See.  Man  sah  sie 
von  weither. 

Vor  dem  Tafelberg  am  Brunokreuz  tat  sich 
der  See  dem  Be.schauer  in  seiner  ganzen  Breite 
und  Weite  auf.  Im  östlichen  Wind  rollten  die 
grünlichen  Wellen  breilrückig  mit  weißen  Käm¬ 
men  heran.  Kühle  und  Dult  von  Kalmus  und 
Tang  brachten  sie  mit  aus  der  Ferne,  die,  zur 
Seeinittc  hin  stahlblau,  sidi  gegen  die  Jenseiti¬ 
gen  Ufer  in  leiditen  Dunst  hüllte.  Darin  ver¬ 
gingen  die  Ackerbreiten,  kleine  Gehölze,  ein¬ 
same  Höfe  und  Dörfer. 

Die  Stadl  lag  zur  Linken  in  der  Bucht,  ihre 
Dächer  iin  Ginnen.  Zur  Rechten  bog  siA  das 
Strzelzer  Ufer  vor  mit  seinen  dunklen  Wald¬ 
wipfeln.  Die  alle  Sprungschanze  ragte  aul.  Skl- 
und  Rodelsporl  vereinten  Im  Winter  dort  die 
Jugend.  Wer  mit  Schlittschuhen  über  den  See 
kam.  die  Skier  auf  dem  Schlitten  hinter  sich  her 
ziehend,  war  für  alles  gerüstet.  Auf  der  blitzen¬ 
den  Eisflache  draußen  brausten  dann  die  Eis- 
scgler  in  ihren  weißgeflügelten  Schlitten. 

Im  Sommer  lagen  vor  den  Sdineisen  der 
Schilfuler  oder  über  lladien  sandigen  Gründen 
die  schwarzen  Boote  der  Angler.  Leicht  schau¬ 
kelten  sie  in  der  Dünung,  etwas  Teergeruch. 


stand  am  Bug,  .Kermusa“,  .Schwalbe"  . . .  Fahrt¬ 
zeit  bis  Nikolaiken  zweieinhalb  Stunden,  bis 
Rudezanny  fünf  Stunden.  In  einer  halben  Stunde 
überc|uerten  sie  den  Löwentin-See  und  legten  in 
Rotwalde  an. 

Wenn  Regatta  war,  dann  halte  der  See  seinen 
großen  Tag.  Aus  dem  Seglerhafen  liefen  die 
Boote  aus,  weiße  spitzfluglige  Schmetterlinge, 
glitten  sie  durch  den  Glanz  von  Himmel  und 
Wasser.  Abends  brannten  bunte  Lampions  am 
Ufer,  beleuchtete  Boote  fuhren  in  die  sinkende 
Nacht  hinaus,  die  von  der  matten  Fläche  des 
Sees  aufgehellt  war.  Von  den  Bootshäusern  her 
klang  Musik.  Auf  der  Mole  standen  Menschen 
und  warteten  auf  die  letzten  Heimkehrer.  Aul 
dem  Rasen  vor  der  Jugendherberge  wurde  ge¬ 
tanzt.  Der  Wind  kam  über  den  See.  brachte 
seine  Kühle,  seinen  reinen  starken  Hauch,  in 
dem  auch  der  Duft  der  Acker  und  Wiespn,  der 
Birken  und  Erlen  ferner  Ufer  initsdiwang  und 
die  Stimmen  der  Wasservögel. 

♦ 

Das  frohe  Fenster  der  Stadt  war  die  B  a  de- 
a  ii  s  I  a  I  I  am  Löwentin.  Wer  aul  dem  Sprung- 
lurni  stand,  übersah  die  ganze  Länge  des  Sees 
bis  zu  den  Waldufern  der  Bucht  vor  Strzelzen 


Ihm  verdankt  sie  ihre  Entstehung,  denn  das 
Sdiloß,  didit  an  seinem  Ufer  erbaut,  überwachte 
die  Landenge  zwischen  Löwentin-  und  Mauer- 
soe.  Der  Fischreichtum  des  Löwentinsees  war 
für  die  ersten  Siedlet  von  Bedeutung  wie  der 
Schutz,  den  die  Wasserfläche  bot. 

An  seinen  Ufern  ist  Brun  von  Quer- 
f  u  r  t  entlang  gezogen,  als  ihn  seine  Missions- 
fahrt  in  das  Innere  Masurens  führte.  Der  Litauer- 
lürst  Kynstut,  als  er  die  erste  Lötzenburg  zer¬ 
störte,  hat  dort  gelagert.  Die  Schicksale  der 
späteren  Stadt,  die  die  Tatarc.i  niederbrannten 
und  die  Pest  einmal  last  völlig  entvölkerte, 
hat  er  mit  angesdiaut.  In  den  Kämpfen  zur  Ret¬ 
tung  Ostpreußens  im  Ersten  Weltkrieg  hat  er 
eine  Rolle  gespielt. 

Er  ist  manchem  Fischer,  manchem  Segler  und 
Ruderer  zum  Verhängnis  geworden.  Wenn  vor 
dem  Gewitter  die  Eilung  über  ihn  hinweg¬ 
brauste,  Ist  manch  kleines  Fahrzeug  gekentert 
und  gesunken.  Er  besaß  seine  .Windstellen', 
seine  Spitzen  und  Buchten,  wo  bei  unsicherem 
Weiter  nicht  leicht  zu  segeln  war.  Aber  seine 
offene  Weile  lockte. 

* 


war  neunzehn  Jahre  und  freute  sich  sehr.  .Auf 
dem  Wasser  kann  nie  genug  Aufsicht  sein",  er¬ 
klärte  er  ihrer  Großmutter.  .Gewiß,  aul  dem 
Löwenlinsee  —  ich  weiß  Bescheid,  nickte  sie 
lächelnd  Und  dann  begleitete  sie  das  Mädchen 
am  Ausflugsmorgen  zur  .Schwalbe"  und  stieg 
mit  ein.  ..Auf  dem  See  kann  nie  genug  Aufsicht 
sein",  meinte  sie  bei  der  Begrüßung, 

Herr  Fnedrirhs  halle  viel  zu  tun,  .Müttern  und 
Kindern  die  Platze  anzuweisen.  Da  half  ihm 
Annchen.  Sie  liefen  sich  manchmal  bald  um  auf 
dem  engen  Schill  und  mußten  sich  rasch  bei  den 
Armen  halten,  so  geschäftig  waren  sie  Dann  fuh¬ 
ren  sie.  Der  Löwentin  lat  sich  auf,  blank  und 
herrlich  wie  ein  blaugrauer  Schild.  Im  Nu  war 
das  Schiff  von  Möwen  umringt,  die  die  Brocken 
auffingen,  die  ihnen  die  Kinder  zuwarfen.  Die 
beiden  standen  am  Heck  und  beaufsichtigten  das 
Treiben.  Annchen  legte  selbstvergessen  die 
Hand  auf  Herrn  Friedrichs  Schulter.  .Annchen", 
rief  die  Großmutter,  .schwankt  es  denn  so?" 

Am  Steg  bei  Zweischützen  stiegen  sie  aus  und 
wunderten  in  den  Wald  hinein,  wo  alles  noch 
Iriscii  und  kühl  war  und  die  hohen  Halme  glän¬ 
zende  Tautropfen  trugen.  Später  spielten  sie 


etwas  Pfeilenrauch  nahm  der  Wind  von  ihnen  und  bis  in  die  dunstige  Weile  des  südlichen  Eine  Stadt,  vor  deren  Mauern  sich  ein  See 


mit.  Die  Männer,  die  .Stummelpfeife  im  Mund, 
harrten  unentwegt.  Ihr  Blick  war  auf  das  Flott 
der  Leine  gerichtet  Manche  hatten  mehrere  zu¬ 
gleich  ausgelegl.  Fuhr  einer  der  roten  Schwim¬ 
mer  oder  ein  braunes  selbst  gesdmitztes  Rin- 
denllolt  ein  Stück  davon  und  Jäh  zur  Tiefe,  so 
kam  Leben  In  sie.  Die  Hand  packte  den  Stock 
und  schnellte  den  Fisc^  Jü,!/.\jliy-üli‘dtL*iyU'-‘"  i"® 
Boot. 

Mitunter  kam  ein  welftek  Schiff  mit  fröhlichen 
Menschen.  Sie  halten  Rudezanny  besucht,  Nie- 
clen,  Nikolaiken.  Vielleidit  fuliren  sie  weiter 
durch  den  Kanal  und  über  den  Mauersee  nach 
Steinort  und  Upalten.  Andere  Schilfe  kamen 
von  dort  und  steuerten  südwärts.  .Löwentin" 


Teils.  Jeder  Sonnentag  im  Sommer  war  Freu¬ 
dentag  für  die  raschen  .Spaditheisterchen"  mit 
den  hellen  und  den  dunklen  Schöpfen,  die  clrci- 
clutzenclmal  vom  Brett  sprangen  an  einem 
Nachmittag,  so  daß  Mutter,  wenn  sie  müde  aber 
glücklich  abends  wieder  daheim  erschienen, 
sagte;  .Die  Augen  sind  schon  ganz  verwässert 
von  Löwonjinwdsser.r  Die  Allen  lagen  wie  die 
■Robben  am  SIrande.  Die  Hitze  macfrlc  die  Lull 
über  dem  Sande  flimmern  und  das  Blau  von 
See  und  Himmel  wetteiferten  miteinander. 

•  * 

Der  See  war  Schild  und  Schicksal  der  Stadt. 
Ihr  Wappen,  die  drei  Blassen,  sagt  es  schon. 


breitet,  ist  ciiio  glückliche  Stadt.  Ihre  Einwohner 
können  mit  ihm  leben.  Sic  sind  nie  verlegen, 
wie  sie  ihre  Freizeit  ausfüllen  sollen.  .Gehen 
wir  an  den  See",  sagten  die  Alten  in  Lötzen  und 
setzten  sich  an  der  Promenade  auf  eine  Bank, 
wenn  die  Sonne  schien.  .Gehen  wir  an  den 
Dampfer",  sagten  die  Jungen  Mädchen  und  gin¬ 
gen  zur  Anlegestelle,  sahen,  wie  die  Fremden 
ausstiegen,  trafen  vielleicht  einen  Bekannten, 
der  gerade  unterwegs  war.  .Gehen  wir  zum 
Boot,  zum  Angeln,  zum  Baden,  machen  wir  eine 
Fahrt  mit  dem  Dampfer..."  Es  gab  vielerlei, 
wozu  der  große  See  aufrief  und  war  es  nur,  daß 
die  Jungen  ans  Ufer  liefen  —  .Butterbrötchen 
schmieren"  —  glatte  Steine  so  flach  über  das 


Oben-  Ruch/  hol  Woll- 
sec. 

Nebenstehend:  Der 
Sec  war  ein  herrliches 
Segcirevier. 

U  n  t  e  n  I  inks  :  Dainpler- 
anicgestelle  an  der  Ju¬ 
gendherberge. 

Unten  rechts:  In  der 
Badeanstatt  an  einem 
schönen  Sommertag. 

Aufnahmen: 

Sc-liumacher.  Schöning  (2), 
Bildarchiv  LMO 


Wasser  zu  werfen,  daß  sie  aufprallten  und  wie¬ 
der  weiter  hüpften.  .Wieviel  Male  Ist  deiner 
gesprungen?"  Die  Männer  aber  zogen  zur  Enten¬ 
jagd  aus  im  Herbst,  wenn  das  wogende  Ufer¬ 
schilf  schon  gilbte  und  das  Wasser  stahlblau 
war  unter  dem  hellen  Himmel  und  den  rasch 
im  Winde  segelnden,  glänzenden  Wolken.  Es 
gab  Gutshäuser  am  See.  Dort  lud  der  Jagdherr 
danach  zum  Jagde.ssen  ein.  Eine  zünftige  Erbsen¬ 
suppe  mit  Speck,  in  der  der  Löffel  stand,  genoß 
ebenso  hohes  Ansehen  wie  ein  Braten,  und 
Grog  gut  nach  der  scharfen  Seeluft.  Spät  ging 
es  nach  Hause.  Die  Trakehner  trabten  zur  Stadl. 
Die  Straße  ging  am  See  entlang,  in  dem  die 
Sterne  sich  spiegelten.  Wer  aber  mit  der  Bahn 
fort  gewesen  war,  auch  den  empfing  der  See  als 
erster,  wenn  er  im  Zuge  der  Stadt  entgegen¬ 
rollte. 

Pfingsten  fuhr  man  nach  R  o  t  w  a  I  d  e  oder 
ein  Viertelstündchen  weiter  über  den  Saitensee 
noch  zur  Kullabrücke.  Südwärts  dem  Lö¬ 
wentin  führte  eine  Kette  von  Kanälen  und  Seen 
weiter;  bis  in  den  großen  Spirding  konnte  man 
gelangen,  bis  nach  Johannisburg  auf  Schiffs¬ 
planken.  Aber  zuerst  kam  der  Löwentin.  Er  war 
der  .Haussee'  der  Lötzener.  Was  der  Wannsee 
den  Berlinern  ist,  das  war  ihnen  der  Löwentin. 

* 

Gleich  nach  Pfingsten  machte  der  junge  Leh¬ 
rer  FriedrieJis  eine  Fahrt  über  den  See  mit  dem 
zweiten  Schuljahr.  Die  Mütter  halte  er  einge¬ 
laden,  auch  die  Enkelin  seiner  Wirtin,  und  sie 
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auf  einer  Wiese  Katz  und  Maus,  und  Herr  Fried¬ 
richs  und  Annchen  traten  auch  mit  in  den  Kreis. 
Alle  Kinder  und  die  Mütter  halten  ihren  Spaß, 
wenn  die  beiden  sich  haschen  mußten.  Die  Groß¬ 
mutter  aber  rief;  .Ist  das  noch  Aufsicht?"  Nach¬ 
dem  alle  Brote  gegessen  und  alle  Limonaden¬ 
flaschen  geleert  waren,  kehrten  sie  am  Nach¬ 
mittag  auf  .die  Schwalbe"  zurück.  Die  zog  einem 
weilen  Bogen  über  den  in  den  Farben  dos  Nach¬ 
mittags  glanzenden  See.  Sie  sahen  die  Schwane 
vor  den  Schilfinseln  und  entdeckten  ein  Nest 
mit  einem  brütenden  Schwan.  Als  sie  sich  der 
Stadl  näherten,  vermißte  die  Großmutter  die  bei¬ 
den.  .Wo  ist  Herr  Friedridis?",  fragte  sie  einen 
der  Zweitkläßlcr.  .In  der  .Kaijüte'.  Da  passen 
sie  auf,  daß  keiner  runter  geht.  —  Aber  weißt 
du  was  sie  da  madien?  —  Ist  nicht  so  schlimm" 
—  fügt«  er  tröstend  ein  —  .so'  . . .  und  rundete 
scrin  kleines  Maul.  Großmutter  erstarrte.  Doch 
da  kamen  sie  schon.  .Er  ist  uns  zuvorgekom¬ 
men",  lachte  Herr  Friedridis.  .Ich  möchte  ihre 
Enkelin  nämlich  . . .'  Großmutters  Gesicht  hellte 
sich  auf;  .Nadiher,  wenn  wir  an  Land  sind", 
meinte  sie. 

Die  sinkende  Sonne  vergoldete  die  Hügelran- 
der  und  Waldspilzen  des  Ulers.  Der  See  lag 
ganz  glatt  in  zartem  Blau  vor  seiner  Stadt. 
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ll./IO  Mai  Louen,  HAupttrefltn  mit  UO-JAhr-rnn 
der  Stadl  LOUen  ln  NeumOniier 
20  Mal:  SdiloBberg,  Krelitretfen  ln  Bochum-GertD« 
Kanlgiberg-Land.  Haupttreffen  im  Patenkrela 
Minden  Im  Hotel  .Kalaerhof*  an  der  Porta  Weat- 
fallka 

Angerapp,  Haupttrellen  In  der  Palenaladt  Mett¬ 
mann  ln  der  Boveniicpenhalle. 

27.  Mal:  gohannUburg.  gemelniamea  Treffen  mH 
den  Kreisen  de*  Reslerungsbexlrke*  Allensteln 
In  Manchen 

Regierungsbezirk  Allensteln.  cemcinsame*  Tref¬ 
fen  der  Kreise  In  München  Im  Hotel  .Münchener 
Hof*.  Apollosaal. 

11.  Mal:  Samllnder  und  N'atanger,  gemeinsame* 
Treffen  In  Stuttgart-UntertUrkhelm  In  der  Sln- 
gerhalle. 

Lablau.  gemelnsamee  Treffen  mH  den  Sam- 
lindern  und  Natangern  ln  Stuttgart 
Bartensleln.  Kreistreffen  In  Rendsburg  Im  Bahn¬ 
hotshotel. 

I.  Juni:  Sensburg,  Kreistreffen  In  Remscheid. 

Memel.  Heydekrug  und  Pogegen.  Haupttreffen 
In  Hamburg  in  .Planten  un  Blomen* 

Osterode.  Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der  Mensa 
der  Untversitit 

FIsdihausen,  Haupttreffen  In  der  Patenkrelastadt 
Pinneberg  Im  .Cap  Polonlo* 
lg./17.  Juni:  Angerbur*.  Haupttreffen  In  der  Paten- 
Stadt  Rotenburg  (Han) 

17.  Juni:  Ebenrode.  Kreistreffen  In  der  Patenstadl 
Kassel. 

Goldap,  Haupttreffen  In  Hannover  Im  Kurhaus 
Llmmcrbrunncn. 

M.  Juni;  Neldenburg.  Bezlrkstrcffen  In  Hannovet 
Im  Kurhaus  Llmmerbrunnen 
Bartenstein,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Nien¬ 
burg  (Weser) 

RdtloSberg:  Haupttreffen  In  Winsen  (Luhe). 

20.  Junl/1.  Juli:  Insterburg.  Haupttreffen  ln  Krefeld 
Im  Stadtwaldhaus 

Seestadt  Plllau,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Eckemlördc. 

1.  Juli;  Ebenrode.  Krelatreffen  In  Eissen-Steele  Im 
Stadtgartensaalbau 

Johannlsburg,  Haupttreffen  In  Hamburg  Im  Wln- 
terhuder  rilhrhaus 

Osterode,  Krelatreffen  mit  zchniahrlgem  Paten- 
adtaftsJubllSum  ln  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz). 

t.  Juli;  Orteisburg.  Krelstreffen  ln  Essen  Städti¬ 
scher  Saal  bau 

Pr.-Eylau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der  Gast¬ 
stätte  Cewerkschaftshaus. 

15-  Juli;  Rastenburg,  Haupttreffen  in  der  Patenstadt 
Wesel 

Osterode,  Krelstreffen  in  Herne  Im  Kolpinghaus. 
22.  Juli;  Pr.-Ilolland.  Krelstreffen  ln  Hagen  Im 
Parkhaus. 

tt./20.  Juli;  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld 

llrlllgenbell.  Haupttreffen  In  der  Patenkrelastadt 
Burgdorf. 

22.  Juli,  Lablau.  Haupttreffen  In  Hamburg. 

iVngerapp,  Krelstreffen  In  Hamburg. 

475.  August;  Lyck.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Hagen. 

5.  August;  .Memel,  Heydekrug  und  Pogegen,  Haupt¬ 
treffen  In  Hannover  Im  Kurhaus  Llmmerbrun- 
nen. 

TlUlt-siadl.  Tllslt-Ragnll  und  Eichniederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Hannover  Im  WUlfeler 
Blergarten. 

12.  August:  Johannlsburg.  Kaupttreften~ln  namro- 
r~  v«“- 

EIcbnIedemng,  Krelstreffen  In  LObeck  Im  Lokal 
MuuO.  Israelsdorf. 

15.(19.  August-  Wehlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 
des  Patcnkrciscs  ln  Syke. 

19.  August:  Angerapp,  Krelstreffen  In  Hannover. 

26.  August:  Neldenburg,  Jahresversammlung  und 
Kreistag  ln  Bodium  Im  Bundesbahnhotel. 

26.  August:  Orteisburg.  Krelstreffen  In  Hannover  ln 
den  Caslno-Gastatätten 

Pr.-Ilolland,  Krelstreffen  In  Hannover  Im  Kur¬ 
haus  Llmmcrbrunnen 

GroOes  Treffen  der  Samllnder  und  Natanger  In 
Stuttgart 

Am  31.  Mal  (Hlmmclfahrtstag)  findet  In  Stuttgart- 
UntortUrkhelm,  und  zwar  In  der  Sängerhalle,  Lin- 
denschulstroOe  29,  ein  gcmelnsdiaftllches  Treffen  der 
Hclmatkrclse  Königsberg-Land  Fischhausen,  Lablau, 
Pr.-Eylau  und  Heltigenbell  statt.  Zu  dieser  Wledcr- 
sehensfeler  werden  alle  ehemaligen  Bewohner  der 
oben  genannten  Heimatkreise,  die  Jetzl  in  SUd- 
deutschland  wohnen,  herzlich  eingcladcn.  Die  Unter¬ 
zeichneten  Krelsvertreter  werden  anwesend  sein. 
Die  Sängerhalle  wird  ab  9  Uhr  geöffnet  sein.  Gegen 
11.30  Uhr  findet  eine  Helmatgedenkstunde  statL 
Danach  zwangloses  Mittagessen.  Ab  14  Uhr  Unter- 
haltungs-  und  Tanzmusik  Alle  Ostpreußen  sind 
herzlich  willkommen. l  —  Das  bisher  angekUndlgte 
Treffen  ln  FrankfurfMaln  findet  nicht  statt 

Telchert  Lukas  Gernhöfer  von  Eiern  Knorr 

Treffen  des  Regierungsbezirkes  Allensteln 

Allensteln-I.and,  Jobannlsburg.  Lötzen.  Lydt,  Nel- 
denburg,  Ortclsburg,  Osterode,  RöBel  und  Kensburg 
am  27.  Mal  In  den  Apollosälen  In  MQnchen  Im  Hotel 
.Manrhener  Hof“  (Dachauer  Straße  32)!  Einlaß  9  Uhr. 
Die  Feierstunde  wird  mit  ROcksIcht  auf  die  von  aus¬ 
wärts  kommenden  Landsleute  auf  13  Uhr  verlegL  Es 
wirken  mit  der  Chor  der  Landsmannsdiaft  Ostpreu¬ 
ßen  und  die  Jugendgnippen  von  MOnrhen  Nord  ROd. 
In  Anbetracht  der  In  MQnchen  stattflndenden  Aus¬ 
stellungen,  der  auch  eine  Ostpreußenschau  ange- 
schlossen  Ist,  erwarten  wir  viele  Landsleute.  Wir 
würden  un*  freuen,  wenn  das  gemeinsame  Treffen 
gerade  In  der  heutigen  Zelt  ein  erneutes  starke* 
Bekenntnis  fOr  unsere  Helmatansprüche  wird. 

Kreisvertreter 

Dr.  zaich,  Kunigk,  Kautz.  Dzleran.  RklbowskI, 
Wagner.  Brenck,  R.  v.  Negenborn,  Beckmann,  A.  v. 
Ketelhodt. 
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Hlnwetse  zu  den  AnschrUlen  der  Ktelsverlteter 

Zu  dor  In  Folge  17  auf  Solle  15  verötlcntllchlen 
Anschrlllenllste  der  Kreisvetlreler  sind  rolgende  bs- 
rldttlgendc  Hinweise  zu  geben; 

Osterode:  KP:  Küssnet  —  bitte  streichen. 
SämÜlche  Post  bitte  direkt  an  Krelsvertreter  Ridiard 
von  Negenborn  In  24  Lübeck.  AlfslraBe  35. 

Rastenburg;  Die  PoillettishI  der  Cesthiftt- 
fteHa  Patensche'.l  Raslenbocg  liutet;  423  Wesel  Brü- 
aer  Torplßtg  7. 

TIIilt-RognIt:  Alle  Schieiben  sind  an  die 
Stadlgemelnsdialt  Tilsit,  x.  H  von  Hertn  Ernst  Sladle. 
23  Kiel,  v.-d.-l'lo(st-SliaBe  3,  zu  richten. 


Allenstein-Stadl 

Hinweis  auf  das  MQnctirner  Treffen 
des  Regierungsbezirkes  Allensteln  am  Sonntag,  dem 
27.  Mai.  ln  den  ApoUoallen  doa  Oaatstttte  .Münche* 
ner  Hot**,  Dachauer  Straße  12  (wenige  Minuten  Fufl> 
weg  ab  HauptbahnhoO-  Einlaß  9  Uhr,  Beginn  der 
Feierstunde  13  Uhr.  ab  IS  Uhr  Musik  und  andere 
Darbietungen.  Schluß  um  21  Uhr.  Oute  und  prela* 
werte  Zimmer  sind  ln  obigem  Hotel  vorhanden, 
jedoch  aofortige  Bestellung  dringend  erforderlich,  da 
gleichzeitig  ln  MQnchen  die  DLG*AuasteUung  mit 
Oatpreußenadiau. 

Geschiftastelle  der  Kreisgemeinschaft 
Dritter  Wahlaufruf 

Dem  Gebote  unterer  Satzung  folgend,  rufen  wir 
zum  dritten  Male  alle  Allenstelner  auf.  sich  an  der 
Neuwahl  von  sieben  Mitgliedern  unserer  Stadtver* 
Sammlung  zu  beteiligen.  Gewählt  wird  durdi  sd^zift« 
liehe  Benennung  von  beliebig  vielen  Wahlkandida¬ 
ten.  die  *—  gleich  dem  Wähler  —  20  Jahre  alt  und  in 
unterer  Ketmatkartei  verzeidinet  sein  mUsaen.  Die 
Einreichung  hat  bla  spätestens  3t.  Mal  bei  unserer 
Geschäftsstelle  ln  Gelsenkirchen.  DlckampstraOe  13, 
zu  erfolgen.  Im  übrigen  verweisen  wir  auf  unseren 
umfangreichen,  die  Wahlen  einleitenden  Wahlaufruf 
in  Folge  16  des  Oftpreußenblattes  vom  2t.  April,  ln 
dem  auch  die  Namen  der  ausgeschledencn  und  aus¬ 
scheidenden  und  damit  wlederwählbaren  Mitglieder 
der  Stadtversammlung  aufgeführt  sind,  wie  auch  die 
Namen  jener  Mitglieder,  die  Im  Amte  verbleiben 
und  damit  nicht  wählbar  sind.  Doch  abgesehen  hier¬ 
von  kann  Jeder  Allenstelner  gewählt  werden,  der 
die  satzungsmäßigen  Voraussetzungen  erfüllt.  Wir 
erwarten  eine  rege  Wahlbeteiligung.  Kein  Allen- 
Steiner  bleibe  den  Wahlen  fernt 

Der  Erste  Stadtvertreter: 

Dr.  Helnz-JOm  ZUlch 

Der  Vorsteher  der  Stadtversammlung: 
Georg  Mogk 

Allenstein-Land 

Treffen  am  27.  Mal  ln  MQnchen 
Nochmals  mache  ich  alle  Landsleute  In  Süd- 
deutschland  auf  das  gemeinsame  Treffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Allensteln  am  27.  Mai  ln 
München  Im  Hotel  .Münchener  Hof  (Dachauer  Straße 
Nr.  22)  aufmerksam.  Der  Krelsvertreter  Ist  an¬ 
wesend. 

Hans  Kunigk«  Krelsvertreter 
Censungen.  MeUunger  Weg  22 


Angerapp 


Liebe  Ancerapper!  Letztmalig  möchte  Ich  heute 
auf  daa  am  2t.  Mal  ln  unserer  Patenstadt  Mattmann 
stattfindende  Hauptkreistreffen  hlnwetsen.  Am  19. 
Mal  werden  um  19  Uhr  die  KrelsaussGhuJtltzung  und 
um  17  Uhr  die  Kreistagssitzung  Im  großen  Sitzungs¬ 
saal  dea  neuen  Rathauses  abgehalten.  Alle  an  diesem 
Tage  bereits  In  Mettmann  anwesenden  Landsleute 
können  an  der  Krelatagssitzuhg  teilnehmen.  Um 
20  Uhr  veranstaltet  die  landsmonnschaftllchc  Gruppe 
In  Mettmann  ln  der  Bovenslepenhalle  einen  geselli¬ 
gen  Abend,  zu  dem  alle  Landsleute  aus  Angerapp 
eingeladen  sind.  Am  Sonntag  (dem  20.)  beginnt  die 
Heimatgedenkstunde  um  II  Uhr  ln  der  Bovcnslepen- 
halle.  Neben  Mutlkvorträgen  sind  vorgesehen:  Be¬ 
grüßung  durch  den  Krelsvertreter.  Ansprache  des 
Bürgermeister*  Voß  (Menmann).  Begrüßung  durch 
den  1.  Vorsitzenden  des  Bunde*  der  Vertriebenen. 
WIrth,  und  die  Festansprache  des  I.  Vorsitzenden  der 
Landeigruppe,  Erich  Grlmonl  (DUsaeidorO.  Ab  14  Uhr 
zwangloses  Beisammensein  mit  Musik.  Die  Gustav- 
Bovenslepen-Halle  Ist  von  morgens  *b  geöffnet. 
Mettmann  Ist  ab  Hauptbahnhot  Düsseldorf  mit  der 
Bundesbahn  und  mit  dem  Bus  (Linie  55).  der  In 
Btäbe-dos  HautßbahnhatCä  äbgüItL 
die  Xlbrlgen  .Treffen  1962  werdcT^Iaufcpd  pgncFg 
Einzelheiten  bekanntgeben.  —  Liebe  Landsleute,  die 
Vorbereitungen  für  das  Haupttreffen  ln  Mettmann 
sind  beendet.  Zum  guten  Gelingen  gehört  nun  nur 
noch  ein  starker  Besuch.  Deshalb  bitte  Idi  Sie  noch¬ 
mals,  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Die  Liebe  zur 
Heimat  maciit  un*  den  Beiuch  de»  Trcifen»  zur 
Pfllchtl 

■Wilhelm  Haegert.  Krelsvertreter 

4  Düsseldorf-Nord,  ZabernerstraOe  42 

Angerburg 

Hauptkretitreffen  am  1E./I7.  Juni  In  Rotenburg  (Han) 

Alle  Angerburger  —  all  und  Jung  —  aus  Stadl 
und  Kreta  sind  herzlich  clngeladen.  Die  Teilnahme 
sollte  gerade  In  diesem  Jahre  jedem  Angehörigen 
der  Krelsgcmelnschaft  eine  politische  Aufgabe  für 
unsere  Heimat  und  damit  für  das  gesamtdeutsche 
Anliegen  sein.  Das  Programm  ist  Im  Angerburger 
Heimatbrief  Nr.  42,  Ostern  1962.  veröffentlicht  (Nach¬ 
bestellungen  dieses  Briefes  nimmt  der  stcliv  Krels- 
vertreter  Franz  Jordan  ln  213  Rotenburg -Hon..  Mit¬ 
telweg  33.  noch  entgegen!)  Der  Abend  des  16.  Juni 
wird  der  Übernahme  der  Tradition  der  höheren 
Schulen  Angerburgs  durch  das  RaUgymnatlum  ln 
Rotenburg  gewidmet  sein.  Um  15  Uhr  öflcntllche 
Krelstagtsltzung.  Am  Tag  der  deutschen  Einheit 
(17.  Juni)  wird  eine  Feierstunde  (um  ll  Uhr)  Roten- 
burger  und  Angerburger  vereinen.  Wir  gedenken  de* 
17.  Juni  1953  und  fordern  das  Selbstbestlmmungs- 
rccht.  Unser  Palenschaftslräger.  der  Landkreis  Ro¬ 
tenburg  (Han),  schreibt  uns  dazu:  ..So  gewinnen  die 
Krelstreffen  unseres  Patenkreises  Angerburg  ein 
Immer  stärkeres  politisches  Gewldit.  Sie  sind  nicht 
nur  dem  frOhlldien  Wiedersehen  gewidmet.  Wir 
wollen  vielmehr  durch  sie  gemeinsam  mit  unseren 
Angerburgrr  Patenkindern  bekräftigen:  Wenn  c* 
ein  International  anerkanntes  Selbstbestlmmungi- 
und  Hcimatrecht  gibt.  Ist  niemand  berechtigt,  zu 
Lasten  unserer  Vertriebenen  und  zum  Schaden  un¬ 
seres  ganzen  Volke*  auf  unseren  dautrrhen  Osten 
diesseits  und  Jenseits  von  Oder  und  Neiße  zu  ver¬ 
zichten.  Ijisscn  Sie  un*  noch  fester  zusammen- 
rücken!  Mehr  denn  Je  wird  unserer  Regierung  die 
Hilfe  des  ganzen  deutschen  Volke*  benötigen  wenn 
sie  unsere  Ansprüche  uneinnocchränkt  und  über¬ 
zeugend  vertreten  soll.  In  diesem  Sinne  laden  wir 
Sie  alle  ein  zu  den  Angerburger  Tagen  in  Roten¬ 
burg  am  16.  und  17.  Juni."  Am  Nnehm'tla«  wird 
neben  neuim  Dias  aurti  der  Pllmberlchl  d"s  l.snds- 
manna  R,  WllkowskI  von  seiner  Reise  nach  Biidflern 
1961  gezeigt  Qiiarllerbestellunaen  we>^en  reeht- 
zeitig  erixten  an  den  atellvertretenden  KreLsveelre- 
ter  Franz  Jordan  ln  213  Rotenburg  (Han),  Mittel¬ 
weg  33. 

Jugendfrelzelt  In  Rotenburg 

Besonders  hlrtgewleten  sei  auf  die  Jugendfreizelt 
ln  Rotenburg  (Han)  vom  11  bis  17.  Juni.  Eingelfden 
sind  alle  Jungen  und  Mädchen  Im  Alter  von  15  Jah¬ 
ren  bis  Anfang  30.  Unkoitenbeltrag  15  njl-  Fahrt- 
koaten  werden  erstattet.  Anmeldung  urd  Anforde¬ 
rung  eine*  Antrages  auf  Fshrpretsenräßlgun»  bis 
20.  Mal  bei  der  Krelaverwaltung  Rotenburg  Srfiul- 
abtetlung.  213  Rotenburg  (Han) 

Friedrich-Karl  Mllthaler.  KreUvertreter 
2333  OOrrlaau  Post  JObe’-  über  Schleawig 
(verreist  vom  16.  bis  31.  Mal) 

lllndsnburg.cliule  und  Frleda-Jung-Schul* 

Im  letzten  Rundschreiben  habe  Ich  berichtet,  daß 
wir  un*  am  23.  und  34.  Juni  Im  Rohmen  der  Krels- 
gemelnachatt  ebenfalls  treffen  Das  Datum  Ist  nun 
vorvcrlegt  worden  auf  den  16.  17.  Juni.  Im  Rahmen 
der  Abendveranataltung  am  16.  Juni  aoll  die  Über¬ 
nahme  der  Tradition  unaercr  Schulen  durch  dos 
Ratsgymnaslum  Rotenburg  erfolgen.  Diese  Veran- 
•taltung  lat  für  uns  wichtig.  Macht  daher  Eure  Teil¬ 
nahme  möglich  Sobs’rt  daa  Proeramm  'estelehi  er¬ 
haltet  Ihr  wcltoT»  Mitteilungen  durch  ein  Rund- 
Mhrelbcn.  wir  treffen  un*  bereit*  am  Sonnabend 
ab  15  Uhr  In  dem  Lokal  Nledersarhaen-Stuben. 
Große  Straße  30.  —  Inuner  wieder  erhalte  Ich  Schrei¬ 
ben  von  Ehemaligen,  die  blaher  von  unserer  Ver¬ 
einigung  nicht*  wuntee  ich  wende  mich  nun  be¬ 
sonder»  sn  <en»  die  »'oh  h'shrr  nicht  meldeten- 
wir  treffen  un*  Jährlich  und  halten  untereinander 
die  Fühlung  aufrecht.  In  einem  Mltgllederverzelch- 


nla  habe  Idi  rund  400  Anachrlften  ge»aramelt  und 
Jedem  zugeatellL  deaaen  Anachrlft  Ich  wußte.  Bitte 
gebt  mir  auch  Eure  Anachrlften  bekannt.  Unser 
Hauptziel  achen  wir  ln  der  Pflege  und  Weitergabe 
de*  oatdeuu^en  Erbe*.  Durch  die  Tradltionaüber- 
nahme  aoll  da»  Fortleben  unserer  Schule  und  da* 
Welterleben  de»  ostdeutschen  Gedankengut»  ge¬ 
währleistet  werden.  Ich  hoffe  »uf  zahlreiche  Betei¬ 
ligung!  Zuschriften  und  Anfragen  sind  zu  richten 
an  Helmut  Hudel  ln  45  Osnabrück,  K»rl»lr»ße  51. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Realgymnaslastrn  und 
Lulssnschülerlnncn 

Unser  diesjährige*  Haupttreffen  findet  ln  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Krelstreffen  am  16.  Juni  ab  15  ^r 
In  Koasel  ln  der  Gostatälte  Brandau  (Frledrlch- 
Ebert-Straße)  unter  Beteiligung  der  Stallupöncr 
Jugendgruppe  itatt  (ab  Kauptbahnhof  mit  Straßen¬ 
bahnlinie  2  bl*  Haltestelle  Bodel*chwlngh*tr»ßc). 
Aussprache  (Berichte.  Kasse,  Nachrlchtenblstt.  Ver¬ 
anstaltungen  196263)  gegen  17  Uhr.  Abenda  Helmat- 
abenii  und  Tanz.  Anfragen;  Walter  Cudladt,  3501 
Kirchbauna  über  Kasael.  Frankfurter  StraOe  1.  Am 
17.  Juni  Beteiligung  am  Krelstreffen.  —  Unsere 
neuen  Anschrtftenverzcichnlsse  sind 
den  Ehemaligen  sugegangen:  weitere  Stücke  stehen 
für  I.—  DM  auch  anderen  Interessenten  zur  Ver¬ 
fügung.  Versand  durch  Dr.  Gertrud  Reschal.  3423  Bad 
Sachsa.  Schlllersiraße  7. 

Dr.  Kurt  Stahr 

3550  Marburg.  Rückertweg  4 

Elchniederung 

Gerhard  Faibtndrr  t 

Unser  stellvertretender  Krelsvertreter.  Fasblnder- 
Brcitcnhof  (fr.  OstSiwcningkcn)  bei  Kreuzingen. 
wohnhaft  ln  Lage  bei  Nordhorn,  lat  am  31.  März  nach 
schwerer  Krankheit  verstorben.  Wir  hoben  Ihn  noch 
kurz  vor  seinem  Hlnscheldon  Im  Krankenhaus  be¬ 
sucht  und  gehofft,  daß  er  wieder  gesund  wird,  aber 
das  Schlcdcsal  hat  cs  ander*  bestimmt.  1901  geboren, 
wurde  er  nach  dem  Schulbesuch  1919  noch  Soldat  Im 
Dragonerregiment  Nr.  1.  war  dann  von  1910  In  ver¬ 
schiedenen  londwlrtschartllchcn  Betrieben  tätig  und 
heiratete  1929  Fräulein  Ruth  Adlung.  Au*  dieser  Ehe 
gingen  vier  Kinder  hervor.  Zuerst  übernahm  unser 
Landsmann  den  ziegelelbetrieb  Crenzberg  und  spä¬ 
ter  das  Out  Breitonhof  Mit  Beginn  de*  Zweiten 
Weltkrieges  war  er  wieder  Soldat  beim  Reiterregi¬ 
ment  Nr.  1  Insterburg;  er  wurde  zum  Rittmeister 
d.  R.  befördert.  Nach  dem  Verlust  de*  gesamten 
Besitzes  betätigte  er  sich  als  Landwirt  In  Holstein 
und  slixlelte  dann  nach  dem  F.rr.sland  Uber,  um  dort 
verschiedene  Aufgaben  zu  übernehmen,  von  denen 
er  leider  zu  früh  abberufen  wurde.  Unsere  Krels- 
gemclnschan  hat  dem  Verstorbenen  auf  dem  Fried¬ 
hof  In  Lage  die  letzte  Ehre  erwiesen.  Gemeinsam 
mit  den  Vertretern  des  Palenkrelscs  Grafschaft 
Bentheim  haben  wir  an  aolncm  Grabe  Kränze 
nledergclegt.  Der  Krelsvertreter  dankte  Ihm  für 
seine  Arbeit  und  seine  Treue  zur  Heimat  Ein 
Trompetensolo  bcmndetc  die  Trauerfeier. 

Otto  Buskics,  Krelsvertreter 

Hannover,  WerderstraOe  5 

Fisctihausen 

Hauptkrelstretfen  In  Plnnebrrg 

Wie  schem  bekannt,  findet  unser  Hauplkrelstreffen 
am  3.  Juni  In  unserem  Pstenkrel»  Plnnebrrg  statt. 
Trefflokal  Ist  auch  diesmal  wieder  das  Gasthaus 
„Cap  Polonlo",  das  mit  seinen  Casträumen  und 
Veranden  aus  der  Inneneinrichtung  des  einstigen 
großen  Passagierschiffes  „Cap  Polonlo“  errichtet  lat. 
es  erinnert  an  beliebte  Seereisen.  Das  Lokal  faßt  Uber 
elntauaend  Bc»uchcr  Bel  schönem  Wetter  kann  man 
an  Gartentischen  tm  Freien  sitzen.  Das  Lokal  wird 
berelta  um  9  Uhr  geöffnet  süln.  Um  11.30  Uhr  die 
von  Festmusik  umrahfhtc  Helmatgedenkatunde.  auf 
der  daa  Mitglied  dm  Bundesveustandes,  Fritz  Tel¬ 
chert.  die  Festrede  halten  wird.  Außerdem  werden 
der'  Kreispräsident  unseres  Patenkreises  und  andere 
Vertreter  BegrUßungsworte  an  uns  richten.  Ab 
14  Uhr  wird  die  Kapelle  Matutat,  die  aus  Ostpreußen 
stammt,  Untcrhaltungs-  und  TiMzmusIk  (bla  19  Uhr) 
bringen.  Wir  bitten  Jetzt  schon  alle  I.andsleute  um 
rege  Teilnahme.  Sorgen  Sie  bitte  auch  dafür,  daß 
dieses  Treffen  allen  Landsleuten  Unseres  Helmat- 
krclses  bekannt  wird. 

Goldap 

Rrglrrungsvlzcprisldrut  a.  D.  Hans  Berner  t 

Zehn  Jahre  war  er  I.andrat  de*  Krelsaa  Ooldsp 

Im  Aller  von  77  Jahren  verstarb  »m  17.  April  ln 
Hannover  der  frühere  Landrat  des  Krtlsm  Goldap, 
ReichsOchtcr  1.  R.,  Rcgierungsvlzepräildent  a.  D. 
Hans  Berner.  Er  wurde  am  31.  Juli  1985  ln 
Sielnbach-Hallenberg  (Thüringen)  all  Sohn  des 
nachmaligen  Vizepräsidenten  dea  Oberverwal- 
tungsgerlchts.  D.  theol.  Max  Berner  geboren.  1913 
wurde  er  Reglerungsosscsaor  ln  Lehe.  Den  Ersten 
Weltkrieg  machte  er  in  einem  Feldartlllcrle-Regl- 
ment  mit.  1917  heiratete  er  seine  Gattin  Elisabeth, 
geb.  Mittmann.  Aus  der  Ehe  entstammen  zwei  Töch¬ 
ter.  die  beide  verheiratet  sind.  1919  kam  Han*  Berner 
(als  Hauptmann  entlassen)  an  die  Regierung  ln 
Königsberg;  Im  Oktober  1921  wurde  er  zum 
Landrat  des  Kreises  Goldap  bestellL  Seine  weitere 
Laufbahn:  Juni  1932  Polizeipräsident  ln  Königsberg; 
November  1933  von  dem  nationalsozialistischen  Mini¬ 
sterium  ln  den  Wartestand  versetzt:  Februar  1934 
ObervcrwBltungsgerlchtsrat  In  Berlin:  Dezember  1941 
Reichsrichter  beim  Reichsverwaltungsgertcht  In  Ber¬ 
lin;  Januar  1940  bis  zum  Zusammenbruch  1945  zum 
Relchsmlnlstertum  des  Innern  obkommandlert.  Er 
wurde  von  dem  Regierungspräsidenten  Hannover  — 
dem  ehemaligen  Landrat  von  Angerburg.  EUlnghacu, 
angefordert.  Im  März  1846  als  Verwaliungsgerlchts- 
dlrektor.  einige  Wochen  später. als  Rrglerungsdlrek- 
tor  und  sodann  als  Rc;;ieruni;svtiepr»*tdrnt  In  Han¬ 
nover  bis  zu  seiner  Pensionierung  1951  beachäftlgt. 
Scllhcr  w.ir  er  Mltglle.1  des  Prßtldluma  de*  DRK- 
Landesicerbandes  Nlcdersachscn 

Die  elfjährige  Land^atsUtlgkelt  Im  Kreise  Goldap 
war  ln  vieler  Brrlehcmg  fruchtbar.  Sehr  bald  hatte 
er  sldi  durch  sein  verbindliche*,  gütige*  Wesen  und 
seine  Erfahrungen  als  vielseitiger  Vcrwaltungs- 
besmter  die  uneingeschränkte  Wertschätzung  äller 
BevöDcerungsschlchtcn  erworben.  Seinen  Beamten 
und  Angestellten  war  er  steu  Vorbild  und  wohl¬ 
wollender  Berater.  Au*  seinem  vielseitigen  Wlr- 
kung.sgeblet  während  der  Amtszeit  Im  Kreise  Col- 
dap  seien  erwähnt:  Die  Instandsetzung  de*  durch 
den  ErsUn  Weltkrieg  (Schlacht  um  Gumbinnen  und 
apäteras  Aufmarschgebiet)  stark  beschädigten  Stra¬ 
ßennetzes:  die  Ausführung  von  rund  so  Kilometern 
StraOenneubäuten  towle  Gründung  von  vierzig  Ent- 
wäaserungt-  und  Dränagegenoasenscharten  -  dann  die 
Errichtung  eines  Krelsaltershelmes;  der  Aiubau 
einer  landwirtachanilchen  und  Mädchsnhauahal- 
tungsadiule:  die  Einrichtung  einer  LungenfUrsorge- 
stelle;  der  Erwerb  und  Neuaufforstung  einet  rund 
100  Morgen  großen  Waldgellndes:  die  Anlage  der 
Krelabaumachule  und  Ausführung  einer  rund  sechs 
Morgen  großen  Cartenanlagc  am  KreUkrankenhaui. 
Als  Vorsitzender  de*  Verechönerungsverelns  der 
Stadt  Goldap  iorgle  er  auch  für  die  Anlage  und 
Unterhaltung  zahlreicher  Grünflächen  Im  ganzen 
Städtjiäbi^t 

Die  Innere  Verbundenheit  mit  dem  Kreise  Goldap 
zeigte  sich  auch  durch  seine  historischen  Forschun¬ 
gen  Uber  dm  Kreis  und  seine  Bewohner,  die  der 
Vemtorbene  bis  ln  die  letzten  Jahre  betrieb.  Auch 
na*  dar  Vertreibung  war  es  Ihm  eine  bwkmdere 
Herzenttaehe.  an  ledern  Goldaper  Helmattreffen  In 
Hannover  mit  seiner  FamUie  telltunehmen,  wobei 
*r.  Immer  der  Liebe  und  Anhinellchkelt  der 
allen  Krelslnsasaen  erfreum  durfte.  VIelm  hat  er 
nach  der  Vertreibung  bematmd  geholfen.  H,  q, 

Gumbinnen 

stadtrat  a.  D.  Srhmdrrleln  t 

Im  Alter  von  77  Jahren  versurb  am  3,  Mal  In 
Hamburg-Blankenese.  Cosalerttraße  24.  Stadtrat  a.  D 
rrlU  Schcndcrlcln.  Er  lat  mit  der  Heimat  G^-' 
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lange  eng  verbunden  gewesen  und  hat  vlole 
Ä  ^ben.  unaoror  geüeblcn  IKrImatetad, 

m  Treue  gedient.  Er  ut  von  ^we«m  Leiden  nach 
langer  Krankheit  erlöst  worden.  Wir  Hauern  mit 
seinen  Angehörigen  um  diesen  vcr*rten,  lieben 
Mengen.  Wir  werden  Ihm  ein  ehrendes  Andenken 

bewahren.  Han*  Iluntzc,  Krclsvertretsr 

Insterburg  Sladl  und  Land 

wir  treffen  uns  In  Krefeld 

Am  30  Juni  und  1.  Juli  findet  ln  unserer  Paten- 
Stadt  Krefeld  unser  diesjährige*  Haupttreffen  statt. 
Am  sonnabmd  (30,  Juni)  treffen  sich  die  RaUherren 
^n^  Vierten  im  „Union-Bräu“,  fflr  den  AbeM 
ist  eine  Vcronstallung  vorgesehen.  Uber  die  noch 
Nähere*  mltgetolll  wird  Die  Hauplyeransttütung  Ist 
a^m  Sonntag*  (1  Juli)  Im  Stadtwnldhau*.  mit  der 
straßmbahn  Linie  12  und  Omnibus  Linie  9  zu  er- 
fer*en  FU?  Kraftfahrzeuge  alnd  ausreichend  Park- 
Iiiatze  vorhanden.  —  Für  die  Inslerburger  atu  den 
Räumen  Darmstadt,  Frankfurt  und  WiMbäden 
unternimmt  die  H<ämat«ruPP*’^,  eine 

Omnibuafahrt  nach  Krefeld.  Preis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  25—  DM  Abfahrlszeitcn  am  30.  Juni: 
Darmstadt  Hbf  8  Uhr  Fr.mkfurt'Hbf  9  Uhr  und 
WlertTadrn  Hbf  16  Uhr.  Rückfahrt  ab  Krefeld  am 
1.  Juli  gegen  20  Uhr.  Übernaehtungswünsch«  sind 
an  die  llelmatgruppc  Krefeld,  z.  H.  Landm^ 
Wilhelm  Ramuschkat.  415  Krefeld-Llnn.  Plstorlus- 
straße  14.  mit  dem  Kennwort  „Omnlbcu  Darmstadt* 
zu  richten.  Tellnahmemcldungen  bl*  2.  Juni  an 
Landsmann  Herbert  Stoepcl  ln  61  DarmsUdl,  Saal¬ 
baustraße  60. 

Ferienlager  Herongen 

Am  Ferienlager  Im  Schullandheim  Herongen  kön¬ 
nen  nur  Jungen  Im  Alter  von  10  bl*  IS  Jahren  lell- 
nehmeii.  Es  stehl  unter  bewährter,  zuverlässigsr 
Leitung.  Sie  können  Ihre  Jungen  also  unbesorgt 
anmelden.  Da*  Lager  findet  vom  18.  Juli  (Anrelae- 
tag)  bis  12.  August  (Abreisetag)  autt.  Anmeldungen 
müssen  bis  zum  31.  Mal  vorgenommen  werden.  Sie 
sind  an  die  Krelsgemelnschaflen  Insterburg-Stadt 
und  -l.and  e.  V.  In  29  Oldenburg  (Oldb),  Stau  L 
Postfach  931.  zu  richten. 

Johannlsburg 

Unser  Treffen  In  Düsseldorf 

Unser  Krelstreffen  In  den  Düsseldorfer  SchlOtser- 
betrlcben  Endo  April  war  wie  Immer  sehr  gut  be¬ 
sucht.  Die  Helmstgedenkstunde  wurde  mit  dem 
..Land  der  dunklen  Wälder“  und  anderen  Helmit- 
lledcrn.  gesungen  vom  OstpreuBendior  (Leitung; 
Landsmann  Konrad).  clngclellct.  Pfarrer  Henkys 
legte  seiner  Ansprache  den  Text  „Ich  glaube  an  dtn 
Sieg,  der  die  Welt  überwunden  hat“  zugrunde.  Der 
starke  Glaube  an  Gott  und  Christus  wird  auch  der 
Gerechtigkeit  zum  Sieg  verhelfen.  Landsmann  Bon- 
garts  begrüßte  die  Landsleute,  unter  Ihnen  Kreis- 
Vertreter  Kautz  und  KarteifUhrer  Vogel,  sowie  dl* 
Gäste,  die  aus  Berlin  zum  Treffen  gekommen  waren. 
Aus  dem  Bezirk  Berglsch-Land  war  eine  Fahnen¬ 
abordnung  des  ost-  und  westpreußischen  Heimst- 
Verbandes  erschienen.  Eine  würdige  Ehrung  unserer 
Toten  schloß  sich  an.  Landsmann  Bnngarts  nahm  zu 
helmatpolltlschen  Fragen  Stellung.  Er  erinnerte  da¬ 
bei  an  den  II.  Juli  1920,  als  die  Heimat  rief  und  die 


An  die  llelmatkrei.sgemcinsrhnften  des  Ermlandei 
Nun  Hegt  es  endlich  vor.  Jenes  beachtliche  Gemein¬ 
schaftswerk  von  26  Mitarbeitern  aus  dem  Ermlanda^ 
das  das  Mitglied  unserer  Allenstelner  Stadtver¬ 
sammlung  Dr.  Franz-Josef  Herrmann  unter  dem 
Titel 

Das  Ermländlsehe  Bauernvolk 
Sein  Erbe  und  s.tn  Krhlcksal  , 

herauigegeben  hat  und  das  so  ganz  die  Kraft  imd  f 
den  Stolz  eines  ungebrochenen  und  nlctit  verzagen¬ 
den  ostpreußischen  Bauerntums  atmet.  Wer  »Ich  von 
diesem  Geiste  onrUhrrn  und  überdies  erstaunlUh 
viel  Uber  unser  F.rmland  ln  alter  Zelt  und  seint , 
neuen  Wege  erfahren  will,  greife  zu  diesem  Bucha,; 
das  zum  Preise  von  9,20  DM  von  dem  Büro.  (M9 
Kapltularvlkars  von  Ermland.  Münster  (Misdi, 
Ertnlandhaui,  bezögen  werden  kann.  WeltethyAli- 
merkUTigen  zu  diwem  BiiHie  finden  Sie  *ltr  drt 
Rubrik  „Buchbesprechungen“  des  OstprcußcnblatlaA 
Dr.  Helnz-Jörn  ZUlch  ^ 

Erster  SUdtvertreter  Allcnateln-Stkdt 


Heimattreuen  geschlouen  hinter  den  Fahnen  Iml 
Abstimmungsgebiet  von  Allensteln  zu  den  Abttim- 1 
mungslokalen  zogen.  „Da  sind  die  Heimattreuen  dem , 
Ruf  der  Heimat  gefolgt.  Auch  wir  unct  unsere  nich- 
folgende  Generation  werden  uns  für  unsere  Hei¬ 
mat  einaeUeni“  Krelsvertreter  Kautz  gab  einen  Obar- 
blldc  über  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  und  Kreli- 
Busschusies.  Er  hob  die  gute  Zusammenarbatt  mit 
dem  Patenkreis  hervor  und  forderte  die  Jugend  lUt. 
au*  ln  diesem  Jahr  das  Jugendlager  zu  beau*eh 
Ferner  berl*tete  er  Uber  die  vIeUeltIge  Arbeit  der 
^ndtmanni*att  und  Uber  die  Lehrgänge  Im  Bad' 
^rmonter  Osthelm,  Der  Jahresbrief  wird  au*  ln 
diesem  Jahr  herauagegeben.  Leider  sind  Im  Vorjahr 
viele  Briefe  wegen  Unzustellbarkelt  zurUHcgckom- 
men,  ds  viele  Landsleute  verzogen  sind  und  vet- 
gaßen.  Ihre  neue  Ans*rlft  der  Krelskartel  mlliu- 
teUen.  Cesangvorträge  von  Frau  Maria  Bl**ewikl 
***•  I<''el»«em«lnt*aft.  die  no*  lange  ge¬ 
sellig  beisammen  bUeb.  C.  B. 

Königsberg-Stadt 

Mllglleder  der  Bernstein-Manufaktur 
Am  23.  Juni  ab  17  Uhr  findet  das  vierte  Treffen  der 
Belegschaftsmitglieder  der  Bernstelnworke  Pilm- 
nl*en  l^nlgsberg  sowie  der  staatll*en  Bcrnsteln- 
Manutaktur  Königberg  Danzig  ln  Hannover  Im  Hotel 
zur  Post  (S*lller*tr8ße.  Nähe  Hauptbahnhof»  Staat 
Für  den  24.  Juni  lat  vormittag!  eine  stadtnindfähit 
Mlttageaaen  ln  llerrenhaua* 
Treffen  lade  1*  sie  heraU* 
ein  und  bitte  um  Ihre  Zu-  oder  Absage  bl*  18.  Juni 
Nr  5  ***  **  Arms  In  Hannover,  Alto  Döhrener  Straße 

H.  Loebner,  BergrsI 

„Auskunft  für  KOnIgtberger* 

Ein  umfossendri  Ana*rinenbu* 

^**''.****  früheren  Bürger  von  KBnIgsberg  sehr 
wl*tlge  Ans*rirtrnsammlunf  hat  dl*  PstensUdt 
OuUburg  In  llu*rorm  herauigebra*L  Auf  9*  Sellen 
„  “'»"■»•«l'lllcher  Gliederung  die  Namen 
und  Anschriften  von  auskunftertallenden  Treuhin- 
unt^errl*t*len  AnaehOrlgen  von  Behdr- 
a«n.  Kirchen»  Öffentlicher  und  privater  Betriebe»  der 
Verbänden,  «portverelnl- 
Sürtf  H ’  "'•'""“'Ptstellen  und  alten  Reglmentsm 
''®'"  Januar  1962  aufgeführt. 
rfi.  '‘f""  vielen  eine  große  Hilf»  »ein. 

'“f  Arbeltsbes*eln!|uni* 
Kartei  bittet  olle  KOi^ 
hfircfrfoirflü***  "'f  Namen.  Vornamen.  Oe- 

ln  Beruf,  Ani*rlft  und  Arbellastell* 

tSiiM  Ans*rlft  roiuu- 

lellen.  »ow^t  diMea  no*  nl*t  ge**eh«i  »»« 

w  n  h  nT.  n®  '•*  'fnt  MItteUung  bei 

und  »"«lerungen.  Die  Namen 

derjenigen  Königsberger,  dl« 
sJorbM^.in?  *^'^1«*”  “f®''  öem^rleg»  var- 

hauDe  'hnnfalla  m  die  Kartei,  d» 

V,:.  »  '•’P®'’  ««fragt  wird. 

1  ®  ^ Vcrslcherungsunter- 

che^iTn^  *  Angestellten-  und  Inv*lldonv*«l- 

WM nützll*e  Empfehlungtn  a»*K)*n, 
Ist.  Ebenso  werden  An- 
erüilifnr« *1!*  Krlegsopferversorgong 

alvfie*n  “Pf*  •''®®  Angehörige  der 

'*'®  na*welab»r  **wer«  tf 
wleti^*‘ilJ*S  dur*  Maßnahmen  der  »► 

oder  einzelner  Beasi- 
rffü  *S^**'’L**''  orlltten  haben, 
siel  ''"■®  Mitarbeit  zur  Ziiiam»«"- 

Cm”?!?*'***  An»*rlftenbu*ee  belgetreicn  haben. 

Mitbürger  zu  danken,  bl  Sonder- 
Äktor  SaSäSl**"  »“'“-'"‘■"•"n  KelO  und  «udt- 

h  *d  rl*ten  an  die  KOnU*' 

erger  Kart«i  Im  Kathiiuii  OuUburg. 

f Oftsetzung  Seile  M 


Jahrqanq  13  /  Folqe  20 


Das  Ostpreußenbldtt 
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(Klivie  Ci  die 


itutmnten 


Pör  Ihr  an  (l<*r  Thvodor-Mummxrn'Obfrichul»  ln 
Bart  OldosluG  b<‘ktond('n<‘s  Abitur  erhiGltrn  dir  folgen- 
den  jun^i'n  Land>UMitt*  von  der  landsmannschaflhdien 
Gruppe  je  ein«  n  Albertut. 

Jurijen  Rüdiger  Hurandt,  Eltern*  Ilauptmann  Fried- 
rltb  B.  und  Edith,  geb  Kablow\kl,  aua  Lbtzen.  letzt 
in  Rad  Oldotloc.  EUbrnkomp  3. 

Armin  Koppetxb.  ülUrn:  Landwirt  Hans  K  und 
Annemarie,  qeb  Jahn,  aus  Carlthof.  Kreis  Königs¬ 
berg.  jetzt  Rad  Oldesloe.  Königsberger  Strafie  6. 

tna-C;abriele  Wolff,  Ettern:  Ma|or  a.  D.  Hans- 
Jnadiitn  W..  Direktor  der  .Soclilee  anonyme  madu* 
nes  do  bureaui  Olympia*  in  Brüssel,  und  Erika,  geb. 
Glieniann,  aus  Senvburg.  an  der  Deutschen  Schult  ln 
Hrustel. 

Irene  Neumann.  Eltern:  Rektor  Richard  N  und  Char- 
lulle,  ijeb.  Spieshofer,  aus  GroSrosten.  Kreis  Tilsit- 
Haqnit.  p'lzt  Munihengladbach,  Aachener  Strafie  81 

Bernd  Wanicwski  aus  Königsberg  jetzt  in  Unna- 
Kun^^|^born,  Grüner  Weg  3,  bei  seiner  Mutter  Ger- 
lr»n|  Waniewsk: 

Gt-*ld  und  Helga  Kaischuck.  Tochter  des  Ober- 
f«M}i  Tungsrates  Erirfi  Karschuck  aus  Gumbinnen  und 
I  rau  Lieselotte,  geb.  Wilhelm,  letzt  in  Wiesbaden- 
Sunnenberq.  Danziger  Straße  57. 


Bestandene  Prüfungen 

Fv-Kathlen  7.en<ke.  Tochter  des  ehemaligen  Krels- 
f!.ih'iletier>  und  Landwirtschaltsrates  Arnold  Zenckc 
und  «einer  Ehi*«rau  Hitdeyard.  geb.  Horn.- aus  Anger- 
buig.  Kehlt'ner  Straße  22.  jel/t  m  Stade  (Eibct,  Slral- 
surder  Straße  b,  bestand  vor  der  Industrie-  und  tian* 
dt'lskarnm«-t  Lüneburg  ihre  Burogehillinnenprülung 
niii  .gut*. 

Ilans-Peirr  Loy,  Sohn  dos  iotzigen  Droqeriobositzers 
Gustiiv  Ley  und  seiner  Ehefrau  Gacilie.  geb  Schl- 
manski,  aus  Risihotsbiirg.  ictzt  in  3101  Hohne  hol  L 
über  (’elle.  hat  tlie  Elektrotechniker-  und  Werkroel- 
«ter-Pruiunn  am  Terhniker.  und  Werkmeister-Lohr* 
Institut  ln  Stddthagen  bestanden. 


Verhinderte  S(*lial/siiehe  in  Szahienen 


Dotu.  Ute  UDd  lim*  Prcwitl.  Töditer  de*  Wvrk- 
mviticts  Albett  Pidwtu  und  teiort  Ehrlrdu  Hedwig, 
ili-b  Sctiolei.  dut  Pilliu,  Ddnziger  SUdBe  6.  |eUI  Io 
Heiligrnhdlen  Am  Lindenhol  9.  hdben  ihr*  Exdmpo 
bpsldnd-o'  Doi;<  dit  MlllrUctiullehrrrin  in  Kiel.  Ilit' 
dl«  VolkssthulU'hrrrin  In  Flentbuig.  Iima  «l>  zahn- 
irzllldie  lloKeilo  voi  det  Zdhndrztekdmmer  Scfale«* 
wig-llol«leio 

Sieglried  Rubentddl.  Sohn  des  Bauern  Fritz  Rüben- 
«aal  und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb  Reimer,  aus  All. 
weiden  bei  Breltenstein,  hat  an  der  Ingenieurschule 
Lage  (Lippe)  die  staatliche  Prulung  als  Elektroinge¬ 
nieur  bestanden  Anschrilt:  493  Detmold.  Am  Dotier 
Teich  3. 

Peier- Jürgen  Sagowski,  Sohn  des  K(z.-Handweiks- 
meislers  Franz  Sagowskl  aus  Königsberg.  Miltelgra- 
benslraBe  7.  letzt  in  Lunen,  Kamener  StraBe  212,  bat 
an  der  Handwerkskammer  Bielefeld  seine  Meisler- 
ptülung  im  K'.z.-Mechanikerhandwerk  bestanden. 

Einhart  Werhahn,  zweiter  Sohn  des  Landwirts  Carl 
Weihahn  und  seiner  Frau  Marglla,  geb.  Freiin  von 
Esebeck,  ehemals  Gut  Wernsdorf  bei  Willenberq 
Samland,  Jetzt  in  3501  Heckershausen  bei  Kassel,  Am 
Slahlberg  7.  bestand  an  der  landwirtsrhaltlichen 
Ilothsthule  in  Hohenheim  bei  Stuttgart  das  Staats¬ 
examen  als  Diplom-Landwirt  mit  .gut*. 

Frank  Psikowiki,  Sohn  des  Papierkaufmanos  Erich 
Peikowskl  und  seiner  Ehefrau  Lisbeth,  geb.  Klein, 
aus  Königsberg.  Dnterhaberberg  8a,  letzt  in  Düssel¬ 
dorf.  Gertrudlsptatz  23,  bestand  an  der  Staatlichen 
Fachschule  ’ür  das  Holel-  und  Gastsidllengewerbe  in 
Heidelberg  seine  Prüfung  mit  .sehr  gut*  und  erhielt 
da«  Diplom  als  ITolelkaufmann  ebenfalls  mit  der 
Note  .sehr  gut*. 


BestatiguDg 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgefUhrten  Arbelta- 
verhaUnisae  de«  Fritz  Kaller  aus  Tiefenort. 
Kreis  Goldap  bestätigen?  M«rz  1932  bis  10  9.  1922 
Gutsbesitzer  Kagelmann,  Gubehnen:  1.  10.  1922  bis 
30.  3.  1933  Besitzer  Koch.  Neuendorf:  1  4.  1933  bis 
30.  3.  1934  Besitzer  Godau.  Warglenen.  sämtlich  In 
Kreise  Wehlau. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstpreuOen,  (34a)  Hamburg  13. 
Parkallee  M. 


Angftet)t  durch  den  Bericht  von  Herrn  Plärrer 
VVdIsdorIf  tn  Folge  17.  will  ich  erwuhnen 
daß  mein  Vater  es  war.  der,  als  wir  1911  nach 
Szabicnen  kamen,  den  .Stillen  See*  eigentlich 
erst  in  seiner  wundervollen  Poesie  entdeckt  und 
zum  Ziel  unserer  herrlichen  Fest-  und  Sonn- 
lagsausflüge  mit  Leiterwagen  gemacht  hat.  Erst 
nach  und  nach  kam  unser  Buen  retiro  in  .Aul- 
nähme’  und  verlor  damit  für  uns  seinen  größten 
Zauber.  Aber  die  Schinkenbröte  von  Tante 
Koiwe  und  ihr  sehr  guter  Kaffee  und  die  Tanz- 
flache  bei  Kemsiessen  hatten  auch  ihre  Reize 

Von  dem  sagenhaften  Schatz  Im  .Stillen  See* 
wußte  ich  nichts.  Aber  von  einer  anderen,  aller¬ 
dings  durch  das  Eingreifen  einer  .höheren 
Machl*  verhinderten  Schatzsuche  will  ich  Ihnen 
berichten!  Unsere  Jungens,  so  15 — 17jährig. 
waren  auf  irgendeine  mir  unbekannte  Weise  an 
das  .Siebente  Buch  Moses*  gekommen  Nach 
eifrigem  Studium  wurde  beschlossen,  durch  das 
Heben  eines  .Schatzes*  den  eigenen  und  den 
entsprechenden  Familien  Lebensstandard  zu 
heben.  Nun  war  das  aber  nicht  so  einfach!  Man 
brauchte  dazu  einen  fleckenlos  schwarzen  ein¬ 
jährigen  Kater,  einen  Strick,  in  den  eine  be¬ 
stimmte  Zahl  von  Knoten  zu  knüpfen  waren 
und  einen  Sack,  in  den  besagter  Kater  gesteckt 
werden  mußte.  Die  Kirche,  um  die  dreimal  ge¬ 
rannt  werden  mußte,  hatten  wir  ja  vor  der  Tur 
Aber  nun  das  Schwierigste!  Man  mußte  den 
ganzen  Tag  fasten,  und  da  die  Sache  an 
einem  Wochentag  bei  Neumond  stattfinden 
mußte  (mitten  in  der  Woche!),  sich  von  KopI 
bis  Fuß  waschen  und  ein  sauberes  Hemd  an- 
ziehenl 

Die  Wascherei  ließ  sich  ja  ohne  Aufsehen  zu 
erregen,  im  Stal!  bewerksteliigen  und  das  sau¬ 
bere  Hemd  heimlid)  stibitzen.  Aber  die  Fasterei! 
Das  waren  ja  nun  die  Mutter  bei  ihren  nicht 


gerade  appelltlusen  Jungen  nicht  gewohnt,  daß 
sie  freiwillig  auf  eine  Mahlzeit  vcrzidtleten 

Bis  zum  Abend  ging  alles  gut  Abei  als  auih 
das  Abendbrot  verschmäht  wurde,  bekam  es  die 
Mutter  des  Hauptdarstellers  mit  der  Angst  zu 
tun  und  lüllte  ihm  zwangsweise  einen  Riesen- 
lopl  voll  Pfelfermmzioc  ein  Alle  Anstrengungen 
und  Aufregungen  det  verschworenen  Bande 
waren  vergeblich  gewesen  und  der  Schutz  blicb 
(wie  ich  glaube,  zur  hcimlidien  Erleidileiung 
der  Beteiligten)  ungehoben  Denn  zu  einer 
Wiederholung  det  Zeremonie  reichte  Willen 
und  Entsagungskraft  der  Beteiligten  denn  d>  'h 
nicht  aus.  Wer  will  sich  aber  auch  gern  um 
Mitternacht  vom  Teufel  vor  det  Kirchenlur  r'.  :i 
Hals  umdrehen  lassen,  nur  weil  man  von  Mull>  t 
einen  Topf  Pfefferminztee  eingefüllt  bekotii’-mn 
und  die  vorgeschriebene  Anzahl  Knoten  in  d.'m 
vorher  erwähnten  Strick  nicht  In  der  vorge 
schriebenen  Zell  aulknüpfen  konnte? 

Die  Geschichte  liegt  etwa  vierzig  Jahre  zurück 
und  unsere  lieben  Jungens  sind  tot.  Die  Namen 
nenne  ich  nicht,  denn  die  die  Geschithle  ken¬ 
nen,  wissen  sie.  (Die  Anschrift  der  Einsenderin 
ist  der  Redaktion  bekannt.) 


Der  frühere  Generaloberarzl  Dr.  Wilhelm  Skrodrkl 
stdrb  im  neunzigsten  Lebensjahre  in  Olfcnbutg  — 
Er  wurde  am  I.  8.  1872  ln  Anqcrburg  geboren,  be¬ 
suchte  In  Königsberg  das  Friedrichs-Collegium,  stu¬ 
dierte  !n  Berlin,  trat  als  Militärarzt  beim  Ulanen- 
Regiment  ln  Lvcfc  ein.  war  acht  Jahre  bei  der  Schulz- 
Iruppe  in  Ostalrika,  ein  Jahr  in  Togo,  seil  1910  beim 
Ctenadierregiment  Nr.  1  .Kronprinz*  in  Kongsbsrg, 
1913  in  Ludwigslust  (Meckl),  Dragoner-Regiment  17. 
Den  Ersten  Weltkrieg  hat  er  in  Frankreich  mitge¬ 
macht.  Nach  der  Entlassung  lebte  er  als  praktischer 
Arzt  In  Bad  Doberan  IMe^l).  Nach  1948  wirkte  er 
noch  als  slellverlrelendcr  Kteisarzi,  bis  er.  85  Jahre 
alt.  mil  seiner  Ehefrau  nach  Ollenburg  (Baden!  zog. 


JiLöhmi 

Kin  o&tpreuUtHches  Heimatbuch. 

400  Seltrn.  50  Abbildungen.  15  Karten  und  Zeichnungen,  eine 
Kaltksirtc.  Leinen  15  1>M.  I’ortofre!  zu  beziehen  durch  die 

Routenbeigsdie  Buchhandlung,  29S  Leer,  Postladi  121 


OstpreuSe.  28  1.70,  ev.,  Kraftfahrer, 
sucht  passende  Lebensgeführtln 
vom  Lande.  Mögl.  Raum  Nieder¬ 
sachsen.  Alter  bis  25  J.  Bildzu- 
schr.  erb.  u.  23 176  an  Das  Ost- 
preuOenblatt.  Anz.-AbL.  Ham¬ 
burg  13. 


Pekingenten,  Cänie,  Puten  und  Masthähnchen 

Prkliigriilrn.  8-10  Tg.  I.—.  3  Wo.  1.40.  4  Wo.  1,70,  S  Wo.  3.—  DM.  Glnsr- 
kilhrn  (Lippcr  Gansu)  4  Wo.  7.—  DM.  jede  Wo.  alter  50  Pf.  mehr.  Pulen 
1  Tg.  4.—.  14  Tg.  5,—.  4  Wo.  6.—,  6  Wo.  7.—.  Masthihnrh.  1  Tg  15  Pf. 
t'ber  Küken  u.  Jungh.  kosten).  Preist,  anford.  Leb.  Ank.  gar.  Brüterei 
Jus.  Wltlenhorg  (1101,  l.lrmkr  Ub.  Ilirlefeld  II,  Tel.  SchloB  Holte  *30. 


II  KTT  !•  F,  I»  F  l{  \ 

(tOlitertig 

•  ikghandgetchliisen 

DM  y.JO.  1t. 20.  13.60. 
15,50.  und  17.— 

•  •  kg  ungesdtliften 
DM  3.35.  5.35  10.35« 
13.S5  und  16.3S 

fertige  Betten 

Stepp  .Daunen-iTagesdedten.Belt- 

wdsme  u.  Inlett  von  der  Foditirma 

BLAHUT.  Furth  i.  Wald  und 
B  L  A  H  U  T.  Krumhodi  Schwaben 

Varlaooe«  51*  unbedingt  &«grtot 
bmor  Sl«  Hirt.  B«dor1  ondereeltig  dedi.i 


ä  OstpreuBln,  53  1.88.  ev.,  dkl.,  schl., 
j  schuldlos  geschieden  (Rentnerin). 
*  Berlin,  sucht  solid.  Landsmann, 
f  Nichtraucher,  bis  63  J.  zw.  Heirat, 
i  Blldzuschr.  erb.  (zurück)  unt.  Nr. 
^  33  443  Das  OstprcuOenblatt,  Anz  - 

Abt..  Hamburg  13. 

Kaum  Niedersachsrn,  NatUrl.,  junge 
Dame,  lieb,  charmant,  einsam, 
33  led..  ev..  schlk.,  sucht  ihr 
Glück  u.  Geborgenheit  an  d.  Seite 
eines  aufricht,  u.  gebildet.  Herrn. 
Darf  Ich  Ihren  vertrauensvollen 
Brief  erwarten?  Zusrhr.  erb.  u. 
Nr.  33  337  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


AI«  Zeugen  tn  einer  Versorgungs¬ 
sache  werden  aus  dem  ehemalig. 

Wehrkreis  I  (Ostpr.)  gesucht:  Be-  Berufstätige  OstpreuBln,  38  1.88,  hö¬ 
here  Schulbildung,  ev..  led..  na- 


rufsuttz..  die  am  8.  Krtegslehr- 
gang  (1.  Verschrtenlehrgang. 

Kloose  A  u.  B)  an  der  1.  Heeres¬ 
fachschule  (V)  ln  Königsberg  Pr. 
vom  14.  9.  1943  bis  31.  3.  1943  tell- 
genommen  haben.  Ferner  Lehr¬ 
kräfte  V.  Lehrkörper  der  I.  Hee¬ 
resfachschule  (V).  die  ln  diesem  .  .  ...  „„  _ 

Lehrgang  Unterricht  erteilt  ha-  «fm.  Angestellte.  30'L«7.  ev  s*L. 
ben.  F.lln*chr.  erb.  u.  Nr.  33  304  symp.  ÄuBer.. 


turv’erbund.,  sportt.  aufjfeschl,  für 
alles  Gut«  u.  Schöne,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  netten  auf¬ 
richtig.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
23  303  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Das  OstpreuOenblatt. 
Hamburg  13. 


Anz.-Abt.. 


Ostpreuhisdie  lardsleule 

ItDotcMciMl 

_  ->er  Bei  uns  olle  Schreümiaschüien. 

Preise  stmk  herabgesattt  für 
VortüluiDosdunen.  •  Keinl 
Risiko,  da  UmtiraschiKfat  -1 
'Kleina  Roten.  Fotdeni  T 
Grotiskalalag  es 

&|WV|_|CI  OSSü«..«Mo«lia— iü,| 
I  riCLaH  |•.romo»rtbfWMvl I 
I  CÖttingenj  Weender  Stro&e  11 


Gesucht  wird  Wilhelm  Jankat, 
geb.  28.  10.  1906  ln  Ragnlt,  Ost¬ 
preuOen.  Zuletzt  wohnh.  ge¬ 
wesen:  CroO-Isenkenau.  Kreis 
Tllfllt-Ragnit,  OstpreuOen.  Mel¬ 
dung.  od.  Hinweise  über  den 
Verbleib  des  Genannten  erb.: 
Minna  Armonelt,  geb.  Jankat. 
7012  Fellbach  Stuttgart.  Hintere 
StraOe  58,  bei  Bohme. 


Bikdmlsehafltn 


llunilrrii-  ncursier  t.irhdi.is 
vom  poln  verwalteten  Ostpreu- 
0<-n.  SlUck  1,80  DM.  zu  beziehen 
durch  I.  Sommerfeld.  88  Mann¬ 
heim.  Ndhcstraüe  20.  Verzeich¬ 
nis  anforderni _ _ 


c 


BtitOtiguHgcR 


Ostpr.  Techniker,  34  1.7S,  ev..  Raum 
Hamburg,  sucht  nettes,  aufgeschl. 

.Mädchen  zw.  spat.  Heirat.  Bild- 
zuBchr.  erb.  u.  Nr.  23  424  Das  Ost- 
preuBenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

I  Kaum  Duisburg,  Junggeselle,  35  1.72. 
ev.,  dunkelbl..  möchte  elnf.  natür¬ 
liches  Mädchen  kennenlem.  Blld¬ 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  23  328  Das  Ostpr.  Frau  (Norddeutachld.).  40  J.. 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  ev.,  sehr  vereinsamt,  sucht  Lands- 
burg  13. 


geblld.,  Vielselt.  Interesa.  (Musik. 
Reisen.  Tanz.  Theater),  sucht  ge-, 
eigneten  Partner  ln  gut.  Position.' 
Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  23  301 
Das  OstpreuBenblatL  Anz.-Abt.,' 
Hamburg  13.  ( 

Nette  solide  OstpreuBln,  37  J.,  sucht 
auf  dies.  Wege  einen  Herrn  pa«-' 
send.  Alters  kennenzulem.  Aus¬ 
steuer  u.  etwas  Vermögen  vor¬ 
handen.  Konfession  evangelisch. 
Ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
23  271  Das  OstpreuBenblatL  Anz.- 

_Abt.,  Hamburg  13. 

Witwe,  alleinstehend.  SO  1.S7,  kath.,' 
nicht  unvermögend,  sucht  einen' 
netten  Ehepartner.  Blldzuschr.  u. 
Nr.  33  2S8  Das  OstpreuBenblatt, 
Anx.^Abt..  Hamburg  13. 

Württemberg.  Sekr.,  Angest.,  ev., 
28  1,00.  schl.,  dklbl..  höh.  Schulen,' 
sehr  häuslich,  natürl.  u.  anpas¬ 
sungsfähig.  Aussteuer  Vorhand.,; 
wünscht,  wegen  mangelnder  Ge-, 
legenheit.  auf  diesem  Wege  Be- 
kanntsch.  eines  aufricht.,  slrebs. 
u.  sol.  Herrn,  der  außerdem  Her¬ 
zensbildung  besitzt  u.  ein  harm. 
Familienleben  schätzt.  Nur  ernst¬ 
gem.  Blldzuschr.  (Diskr.,  zurü^l 
erb.  u.  Nr.  23  2S7  Das  OstpreuOen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  für  meinen  Neffen  natürl.,' 
Siirhr  .Xrhrltskollrgrii,  die  mit  mir  elnf.  OstpreuBln.  Er  Ist  25  Jahre, 
bc.  der  Fa.  F.  Schichau  ln  Königs-  Nur  ernstgem.  Zu.sehr.  erb.  u.  Nr. 
hiTi;  Pr..  Wcrk.sUtl  B,  zusammen  23  270  Daa  OstpreuBenblatL  Anz. 
ccaibeilet  haben.  Außerdem  Ar-  Abt..  Hamburg  13. 

T.L  -Ufn^  «  L^  d^k.^__e^ 


Königsberg  Pr.  u.  auf  der  Auto- 
Inihn  hfl  Elbing  zusammen  be- 
sihaftlgl  waren.  Die  entstehend. 
Unkosten  bitte  Uh  mir  mltzulel-' 
len.  Naclirlcht  erb.  an  Otto  Link, 
-.1191'  Nachrodt.  Kr.  Altena  (Westf). 
Il.igener  Straße  16. 


mannln  zw.  Gedankenaustausch 
und  Urlaub.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
23  414  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-i 
AbL.  Hamburg  13. 

^  Sttlltnoigtbolw  ^ 


sportl.  Erscheinung,  gutsituiert 
(2  elg.  Geschäfte),  grundsoL,  des-  junger  Rauzrichnerdni  oder  Tech- 


Sachanztifti 


halb  sehr  einsam,  sucht  eine 
nette,  gut  ausseh.  Partnerin  mit 
Führerschein  und  Temperament. 
Charme  u.  guL  Bildung  für  Frei¬ 
zeitgestaltung  kennenzul.  Inter¬ 
esse:  Reisen.  Reiten.  Theater.  Mu¬ 
sik.  ostpr.  Küche.  Zuschr.  m.  Bild 
von  solid.  )g.  Damen  erb.  u,  Nr. 
22  636  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-! 


niker  zum  baldigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Bewerb,  m.  Zeugntsabschr. 
u.  Angabe  der  CehaltsansprUche 
erb.  an  Planungsbßro  für  Wohn-, 
Geschäfts-,  Siedlungs-  und  Indu¬ 
striebau  J.  Glinski.  Schopfhelm 
bei  Lörrach  (Baden).  Tel.  0  76  22 
6  90.  früher  Dietrichswalde.  Kreis 
Allensteln,  Ostpreußen. 


Abt..  Hamburg  13.  Bild  wird  oratlmrosnelct  —  ni.  iumi n« 

rückgesandt  und  Jede  Zuschr.  be-  GrausPToa.Pek«  Bis  zu  1000.—  DM 

antwortet. 


monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  In  Ihrer 
•Freizeit"  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  16$.  Hbg.  39. 


Suihc  F,l friede  Krause,  geb.  Spoto- 
witz.  früher  Königsberg-Lauth.  . 

Nachr  erb  an  Elfriede  Krause,  Wer  bat  noch  Liebe  z.  Landleben? 
geb.  Böttcher.  5  Koln-MUlhelm.  Eigen.  Häuschen  m.  Gart.  vorh. 

Berg.  Oladbacher  Straße  108.  Früherer  “  Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Had  ge- 

Wer  kann  Au.skunft  geben  über  bä^en  m.  Herz  u.  gut.  Herkunft  5™u5?^wl3rnVS  S?rd"Ve'st'ä"t* 
Apotheker  l'etrenz  u.  1  rau  Ms-  „  23,50  Das  OstpreuOen-  R**‘*'“- 

heih,  geb.  Schubert?  Besitzer  der  ^latt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  (Rhein). 

Königsapotheke  in  der  Könlgstr.  ^  “ 

ln  Königsberg  Pr,  Auskunft  erb.  Such_^ftH_elnenj>neliwteh.^  Bis  zu  St  Rabatt  erhalten  Wleder- 


an  Frau  Else  Langer,  geb  Lange,' 
TS  Karlsrjihe.  Ilerrenstraße  37. 

Margarete  Blank,  verw.  (?).  Erna 
Kaderelt  aus  I.udwigswaldc.  Kr., 
Königsberg  l’r..  bitte  melden. 
Anschrift  verleg*.  Margarete 
Schmidt,  geb.  I'o  Imann.  z.  /. 


beschädigten.  48  J..  m.  gut.  Rente, 
schuldlos  geschieden,  mit  schön. 
Eigenheim  In  Xanten  (NIederrh.), 
eine  Frau  zur  Führung  des  Haus- 
halLs.  V.  40  b.  60  J.  Auch  m.  Kind 
angenehm.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr 
23  328  Das  OxtpreußenblatL  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


»ur  Heimat  gelten  wird  einsam, 
ostpr.  Klelnticrfreundln  ln  gröO. 
18ndl.  Eli;«nhelm  bei  pmelonlert. 
Witwer  und  »einer  erwaetwenen 


frtiher  I.utlwlßswaldc.  _  ] 

Wer  kann  mir  Auskunft  «eben  über 
6'rit7  Gror«  Schatlaurr  aus  Kö- 
nlff.^borg  I»r  ^  lleinnd»  Prterwn. 

pyai  Ksirby  üb.  Kap¬ 
peln  (Sflileij. 


Tochter,  am  liebst,  eheliche  Bin 
dun«.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  23  362 
Das  0‘tn’'«iiL5enbUtt.  Ani.-Abt.,  V 
Hamburg;  13. 


Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  •  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.«  Holzminden. 


•  75.-  DMundmahriedaWodM* 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unse¬ 
res  überall  bekannL  u.  beliebten 

Bitmar  Qualililt-KaHeei 

PrelsgOnat.,  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  688 
ROSTEREI  bollmann 
^BrememPostfadiMl^^^^ 


zur  Mithilfe  Im  Viehstall  und  für  sonstige  Arbeiten  gesucht 
Geboten  werd,  Kotten  mit  6  Morgen  Land.  Die  Wohnung  be¬ 
steht  aus  Küche  und  vier  Wohnraumen:  ausreichende  Stallun¬ 
gen  vorhanden.  Der  Antritt  kann  sofort  erfolgen.  Angeb.  erb 
u.  Nr  23  412  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


zuverlAsslges  junges  Mädchen,  für  modernsten  Einfamilien¬ 
haushalt  ab  1.  Juni  1962  gesucht.  Ölheizung.  Waschautomat.  Gc- 
schlrrspüJmaschlne  und  Gttrtner  vorhanden.  Biete  eigenes 
Zimmer  mit  Radio,  geregelte  Freizeit,  sehr  guten  Lohn. 

Frau  E.  Kleyer.  49S  Minden.  Bierpohlweg  16.  Telefon  S7  42 


Pflichtbewußte,  möglichst  allein¬ 
stehende  Frau  als  llausmeisterin 
und  zur  halbtägigen  Mithilfe  für 
gepflegten  Villenhaushait  nach 
Düsseldorf-Kaiserswerth  gesucht 
200  DM  Nettogehalt.  Hübsche  2- 
Zlm.-Wohng.  vorhanden  Angeb 
m  Referenzen  erb  u  Nr  23  413 
Da5  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  l.i  brw  Telefon  nüsNel- 
dorf  43  41  28 


Pflegerin  oder  Schwester  zum  bald 
Anlrill  gesucht.  Gcreg  Arbetts- 
u.  Freizeit.  Sonnig  Allelnzlmmcr 
Pr.  Stat.-HtUskrafT  Vorhand  Zu¬ 
schr  m  CchaltswUnschen  u  An¬ 
trittstermin  erbittet  Allcrshr'm  tn 
3541  Flechtdorf  über  Korbach  Be¬ 
zirk  Kassel. 


Suche  für  sofort  seriöse  frcundl  che 
Bedienung  sowMe  zur  Stütze  der 
Frau  zwei  Küchenhilfen.  Cut?T 
Lohn,  geregelte  Frotzelt  Ko«t  u 
Wohnung  Im  Hause.  Freund*' 
Angeb.  an  Gasthaus  „Löwen  Al¬ 
lensbach  (Bodcnsec). 


Für  urueren  modern  eingerichteten  Geschäftahaushalt  suchen 
wir  eine  freundliche  ev. 

IlaiiNtocliter 

ln  Dauerstellung,  wasctie  außer  Haus.  Ölheizung,  geregelte 
Arbelts-  und  Freizeit.  Anfangsgchalt  200  bis  250  DM.  Anreise 
wird  bezahlt.  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  Frau  Anna 
Neumann,  Lengerich  (Westf).  Nachtigallcnwcg  9.  frü)>cr  Po- 
bethea'Samland. 


Selbständige  Wirtschafterin 

gesucht  f.  betagte,  ältere  Dame 
zur  liebevollen  Betreuung  und 
Haushaltsführung  ln  modern 
3-Zim. -Haushalt.  Eigenes  schö¬ 
nes  Zimmer,  gut.  Gehalt.  Rück¬ 
fragen  erbeten  an  Strodlhoff- 
Werbung,  Hannover.  Stolze- 
straße  40.  Telefon  68  07  24. 


Saub..  fleißiges  Mädchen  für  Ge> 
schäftshaushalt  gesucht  bei  gutem 
laOhn  u.  guter  Behandlung.  Frau 
Rieh.  Klcuscr,  Rcmschetd-Lütt- 
rlnghausen  563,  Gertenbachstr.  45. 


Für  die  moderne  Kinderklinik  der  Städtischen  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  suchen  wir 

KiiiderkrankeiiHcliweNterii 

Günstige  Arbelts-  u.  Gehaltabedingungen.  gute  Wohnmögllch- 
kelten.  Bewerbungsunterlagen  an  die  Oberin.  Krefeld.  Hohen- 
zollernstraße  91. 


Mamsell  u.  Küchenhilfe 

für  Gästehaus  einer  Reitschule 
Im  Allgau  gesucht.  Vom  Besit¬ 
zer  bis  zum  Tierpfleger  alle  aus 
Ost-  und  Westpreußen.  Reit¬ 
schule  Hedwlgshof.  Seeg  (Allg.) 


Wir  suchen  eine  gute 

HaiiHlialterin 

die  nachweisbar  ln  der  Lage  Ist,  eine  gepflegte  Küche  zu  füh¬ 
ren  und  unserem  2-Personen-HaushaIt  vorstehen  kann.  Wei¬ 
tere  Hilfen  vorhanden.  Es  Stehen  alle  arbeitsparenden  Hilfs¬ 
mittel  zur  Verfügung.  Geregelte  Freizeit,  sehr  gute  Unter¬ 
bringung  (Bad  und  Fernsehen)  und  gute  Entlohnung  sind 
selbstverständlich.  Wir  wohnen  in  einer  landschaftlich  reizvoll 
gelegenen  Großstadt  am  Rhein.  Wir  bitten  um  Zuschrift  von 
nur  solchen  Bewerberinnen,  die  wirklich  ln  der  Lage  sind, 
unseren  gesdillderten  Wünschen  zu  entsprechen  und  die  Vor¬ 
teile  der  angebotenen  Stellung  zu  schätzen  wissen.  Zuschriften 
erb.  an  Frau  Lucie  ITondellnger,  Koblenz,  Mainzer  Straße  69. 
Telefon  23  30. 


Erfahrene,  selbständige 

llauNtorhter 

oder  Haushälterin,  wegen  Hei¬ 
rat  der  Jetzigen  zum  1.  Juli  1962 
von  pensioniert.  Forstmelstcr- 
ehepaar  gesucht.  Bequemes  kl 
Eigenheim  ln  schöner  Gegend. 
Nähe  Celle.  Hausfrau  gehbehin¬ 
dert.  Bild.  Referenzen,  Gehalts- 
wün-sche  an  Frau  M.  v.  Wedel, 
Wienhausen  über  Celle.  Telefon 
Wienhausen  2  2S. 


Gutauageblldete 

KraiikenfkeliM  ONtorii 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt.  Krankenvistaltcn 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  VerpDegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwestemsdiaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  StädL  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden,  Schwatbacher  StraBe  83. 


O.stpreußische  zahnärztliche  ^ 

liClirlielferin 

möglichst  nicht  unter  16  Jahre» 
Jedoch  evtl,  auch  bei  eni- 
sprediender  Reife  mit  14  Jahi 
ab  sofort  gesucht.  Zahnarzt  [ 
Horst  Menzel.  Bonn.  Schu-  I 
mannstr.  66.  früh.  Lyck.  Ostpr  ^ 


Ur>sere  Inserenten  L  .ten  wir 
Bewerbungsunterlagen  wte 
Zeugnisse  Fotos!  ukw  um¬ 
gehend  dem  Einsender  wiertei 
zuzusenden  da  dieselben  Eigen¬ 
tum  des  Bewerber»  und  vietUch 
zur  Weiterverwendung  drin¬ 
gend  gebraucht  werden 


C 


SlcIUagtticht 
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INS  AUSLAND? 

IMiImU-  li  ttU  laj  24  liafcfil  M  Sm  mm 

•W«fin7W*klfiTWi«7-Programni*qrati«  fiH- 

M  «w  ItttfMlIetal  Ctattrlk  AfclBYSO»— ^ 

Frelzettarbett  (Netoenverdlwst). 
selb^tAndle  bietet  Kuhfuß  (4) 
DUueldurf  1,  Postfach. 


SCHWEIZ 

Alleinstehende  Dame  (Nähe 
Bodenaee)  sucht  zum  baldigen 
Eintritt  eine  tüchtige,  ehrliche 
Hausgehilfin  bei  gutem  Gehalt 
und  angenehmer  Stelle  Meid 
an:  Frau  Anna  Woetk.  Rheda 
(Westf).  Sperberweg  8. 


SSjähr.  Ostpreuße  sucht  Stel¬ 
lung  als 

IltiiiNiiipiNter 

■.venn  möglich.  In  ländlicher  Ge¬ 
gend  Angeb.  erb,  u  Nr  23  237 
Da»  OstpreuOenblatt  Anz  -Abt  . 
Hamburg  13. 
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Schluß  von  Seite  12 

Altstädtlsche  KnabenmlUrlJichutc 
Unser  Schultreifcn  findet  am  31.  Mal  ln  Koblenz 
Im  Gasthaus  .Zur  Post"  (ClemensstraOe  4)  sUtt.  Ich 
bitte  alle  Ehemaligen,  bis  12  Uhr  am  Treffpunkt  zu 
sein.  Wegen  der  Quartlerbeschaffung  sind  die  An¬ 
meldungen  umgehend  zu  senden  an;  Siegfried  Riss, 
Koblenz-LUtzel,  Wiesenweg  1. 

Ressel-  (früher  Städtische)  Oberrealsrhule 
Leider  muB  das  geplante  Pfingsttreffen  ln  Han¬ 
nover  ausfallen.  Dafür  toll  Im  Rahmen  des  am  19 
und  16.  September  In  Duisburg  stattfindenden  Kd- 
nlgaberger  Treffens  ein  Zusammensein  der  Ehemali¬ 
gen  veranstaltet  werden,  wahrscheinlich  am  Sonn¬ 
tag.  dem  16.  6.,  nachmittags.  Der  Treffpunkt  steht 
noch  nicht  fest,  wird  aber  aut  dem  Festprogramm 
zu  ersehen  sein.  Anfragen  sind  zu  richten  an:  Ober¬ 
studiendirektor  1.  R.  Max  Dehnen  ln  KOln,  Herzog- 
straOe  29. 

Königsberg-Land 

Seminar  Waldau  ]M9.'12 

Wir  treffen  uns  zur  Feier  unseres  fUnfziRjährlgen 
Berufsjubiläums  am  19.  und  20.  Juni  ln  Celle.  An¬ 
meldungen  bitte  an  Viktor  Borowskl  ln  317  Gifhorn, 
WaldstraOe  4.  oder  an  Or.  Bruno  Breil  ln  282  HB- 
Aumund,  Bramheldc  10. 

lalebe  Landsleute!  Wie  bereits  mehrfach  bekannt- 
gemacht,  findet  unser  diesjähriges  Haupttreffen  am 
Sonntag,  30.  Mal.  ln  unserem  Patenkreis  Minden 
(Westf),  und  zwar  ln  dem  schön  gelegenen  Gasthof 
nKalscrhof**  an  der  Porta  Westfallka  statt.  Die  Gast¬ 
stätte  wird  ab  0  Uhr  aufnahmebereit  sein.  Um  11.30 
Uhr  Hclmatgedenkstunde.  AnschlieOcnd  zwangloses 
Mittagessen;  ab  14  Uhr  Unterhaltungs-  und  Tanz¬ 
musik.  Jeder  sorge  durch  briefliedte  Verständigung 
dafür,  daO  recht  viele  Bekannte  aus  seinem  Kirch¬ 
spiel  zu  diesem  Treffen  kommen.  —  Auch  auf  das 
gleldizcltlg  statUlndende  Jugendtreffen  unseres 
Heimatkreises  am  19.  und  20.  Mal  wird  nochmals 
hingewiesen.  Nähere  Bekanntmachungen  hierzu 
sind  Im  OstprcuOenblatt  vom  9.  Mal  (Seite  12)  nach¬ 
zulesen. 

Um  den  jetzt  in  SUddeutschland  wohnenden 
Landsleuten  die  Möglichkeit  eines  Wiedersehens  zu 
vcrsdiaffen,  wird  am  31.  Mai  ein  gemeinschaftliches 
Treffen  der  Helmatkreisgemeinschaften  Königsberg- 
Land,  Fischhausen,  Labiau.  Pr.-Eylau  und  Helllgen- 
bell  ln  der  ..Sängerhalle“  zu  Stuttgart-UntertUrk- 
heim.  Lindschulstraüe  29.  veranstaltet.  Die  Sänger¬ 
halle  Ist  zu  erreichen  mit  den  StraOcnbahnllnlen  1. 

8.  8.  12,  14  und  21.  An  der  Haltestelle  SchllieritraBc 
ln  die  Linie  4  umsteigen,  Welterfahrt  bis  Wunder- 
BtraOe.  auch  Tnsel-Bad  genannt  Wer  am  Bahnhof 
Cannstatt  eintrifft,  muO  etwa  200  m  bis  zum  Wll- 
hetm-Platz  gehen  und  dort  ln  Linie  23  clnsteigcn, 
die  zur  WunderstraOo  fährt.  Vom  Bahnhof  Stuttgart- 
UntertUrkheim  liegt  die  Sängcrhalle  etwa  fünf  Mi¬ 
nuten  (FuOweg)  entfernt.  Die  Gaststätte  wird  ab 
9  Uhr  aufnahmebcrcit  sein.  Um  11.30  Uhr  Hcimal- 
gedenkstunde;  danach  zwangloses  Mittagessen.  Ab 
14  Uhr  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik.  Alle  Ost- 
preuOen  sind  herzlich  eingeladen. 

Fritz  Telchert,  Kreisvertreter 

Lötzen 

Treffen  am  27  .Mal  ln  München 
Untere  Landsleute  ln  SUddeutschland  w'clse  Ich 
nochmals  auf  das  gemeinsame  Treffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirks  Allcnsteln  am  27.  Mal  ln  Mün¬ 
chen  hin.  Trefflokal  Ist  das  Hotel  „Münchener  Hof“ 
(Apotlo-saie),  Dachauer  Straße  32.  Das  Lokal  Ist  ab 
9  Uhr  geöffnet,  die  Feierstunde  beginnt  um  13  Uhr. 
Leider  kann  ich  nicht  selbst  nach  München  kommen, 
well  ich  am  28.  Mal  beruflich  nicht  abkömmlich  bin. 
Unser  Kreisgeschäftsführer.  Curt  Dieslng  aus  Neu¬ 
münster.  wird  midi  vertreten. 

Letzte  Hinweise  zum  llaupttreffen 
Wegen  möglicher  Programmänderungen  werden 
alte  am  Sonnabend.  19.  Mal.  von  auswärts  kommen¬ 
den  Besucher  gebeten,  sich  im  TagungsbUro  auf  dem 
Bahnhof  NeumUnster  zu  melden.  Die  Mitglieder  der 
Traditlonsgemeinschaftcn  des  LÖtzener  Ruderclubs 
und  des  Seglerclubs  „Masovla“  versammeln  steh  am 
Sonnabend  und  Sonntag  ln  der  Holstcnhalle  an  den 
Tischen  mit  den  Vereinsstandern. 

Wilhelm  Dzlcran.  Krclsvertrcter 

Fllntbek  bei  Klei 

330'Jahr-Feler  ln  Berlin 

Ende  April  veranstaltete  die  Helmatkreisgruppe 
I.ötzen  ln  Berlin  die  Feier  dc^s  350jährlgen  Bestehens 
der  Stadt  LÖtzen.  In  seiner  Eröffnungsrede  wie»  der 
Krelsbctreuer.  Erich  Krause,  besonders  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Heimatkreistreffen  hin.  die  ein  Be-  , 
kenntnis  zur  Heimat  und  ein  Beweis  dafür  sind, 
daß  wir  den  Anspruch  auf  Ostpreußen  niemals  auf-  ^ 
geben  werden.  Es  folgte  der  Einmarsch  der  Fahnen 
der  ostpreußischen  Krelsgruppcn  Berlins.  Nach  der 
Begrüßung  der  Gäste  ciurdi  Landsmann  Werner  ! 
Gulllaume.  den  GruOworten  sowie  der  würdigen 
Totenehrung  erklangen  Lieder  als  Umrahmung.  Die  i 
Festrede  hielt  unser  Landsmann  Bruno  Rogowski.  | 
Er  schilderte  dos  Werden  und  Wachsen  unserer  ] 
Heimatstadt  LÖtzen  bis  zu  unserer  Vertreibung. 
Landsmann  Rogowski  war  mit  einer  Gruppe  junger  \ 
LÖtzener  aus  Schleswig-Holstein  und  Hamburg  zu 
uns  gekommen,  um  unserer  Feier  beizuwohnen  und  \ 
an  Ort  und  Stelle  die  Tragik  de»  durch  die  Schand-  ^ 
mauer  so  grausam  zerrissenen  Berlins  mit  der  Ju-  . 
gendgruppe  zu  erleben.  Ein  buntes  Programm  Ber-  , 
llner  Künstler  sorgte  für  gute  Unterhaltung.  Ein  * 
geselliges  Beisammensein  beschloß  diese  Feier.  E.K.  ^ 

Neidenburg 

Ergänr.unx  zur  Juicrndworiic 
In  Ergänzung  der  Naehrlditcn  Im  Neldenburger 
Relmatbricf  Nr.  39  und  den  Bekanntmachungen  Im 
OatpreuOenblatt  gebe  Ich  bekannt.  daB  die  Teilneh¬ 
mer  der  Jugcndwodie  dea  Kreises  Neidenburg  In 
Bochum  auf  Grund  Entgegenkommens  der  Stadt 
Bochum  einen  ganztägigen  AusBug  nach  Amsterdam 
(dort  Grachten-Hafenrundfahrt)  und  anderen  be¬ 
kannten  holländischen  Orten  unternehmen  werden. 
Aus  diesem  Grunde  mtlssen  die  Teilnehmer  Im  Be¬ 
sitz  eines  gültigen  Personalausweises  sein,  damit 
nicht  Schwierigkeiten  beim  Grenzübertritt  auftreten. 
Anmeldung  für  die  Teilnahme  an  der  Jugendwoche 
(Alter  16  bis  26  Jahre)  bla  1.  Juni  an  den  Jugend¬ 
referenten  (Postamtmann  Franz  Fanelsa,  Hannover, 
Mainzer  StraOe  3).  der  auch  erforderliche  AuakUnfle 
gibt. 

Unsere  Treffen  ( 

Ferner  weise  Ich  vor  allem  die  Im  süddeutschen  r 
Raum  lebenden  Landsleute  auf  das  am  27.  Mal  statt-  I 
findende  gemeinsame  Treffen  der  Kreise  des  Re-  t 
glerungsbezirks  Allcnsteln  In  München  Im  Hotel  f 
„Münchener  Hof“  (Apollo-Saal.  Dachauer  Straße  32)  % 

erneut  hin.  Das  erste  Neldenburger  Treffen  1962  l 
findet  am  Sonntag,  24.  Juni,  in  Hannover  im  Kur-  / 
haua  Limmerbrunnen  statt.  Ich  hoffe,  viele  Lands-  \ 
leute  an  den  beiden  Veranataltungsn  begrUBen  zu  I 
kfinnen.  —  Näheres  über  alle  Veranstaltungen  Im  7 
Heimatbrief  Nr.  35,  der  bereits  zum  Versand  gekom-  c 
men  Ist.  Falls  der  Heimatbrief  nicht  In  den  Besitz  , 
von  Interessierten  Landsleuten  gelangt  lat,  bitte  Ich  C 
um  Nachrldit.  t 

Der  bisherige  Cemelndevertrauensmann  Julius 
Prank  hat  sein  Amt  als  Vertrauensmann  der  Ge¬ 
meinde  Saberau  zur  Verfügung  gestellt.  Als  sein 
Nachfolger  Ist  kommissarisch  der  Landsmann  Eugen  ' 
Prank  In  Jerxholm-Ort,  Dr.-H.-Jasper-SlraBo  7.  be-  • 
rufen  worden.  f 

Wagner.  Krelsvertreler  . 

Lamlshut  (Bsy),  PostschlleBfach  S07  , 

OrleLsburg  ‘ 

Goldene  Hochzeit 

Am  17.  Mal  bcRlngen  die  Eheleute  Wilhelm  Gall- 
meister  (Maschinenbaumeister  und  Kaufmann)  und 
Frau  Elisabeth,  geb.  Samonkl,  ln  Harksheide.  Bezirk 
Hamburg.  Ulzburger  Straße  12.  aus  OrteUburg.  ft 
Kaiserstraße  24.  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Sehr  herzliche  Glückwünsche  von  der  Krelsgemeln- 
•chaft  Ortolsburg  zum  Goldenen  Ehejubiläum. 

Treffen  ln  München  ^ 

Für  die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allcnsteln  li 
findet  «in  gemeinsames  Hcimattreffen  am  Sonntag,  > 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  lir.  Matthee 
Berlin  flW  II.  HtresemannitraBe  M— 10?  «Europa 
haus».  Telefon  isrfll 

27.  Mai,  18  Uhr.  Heimatkreis  Sensburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  Rlxdorfer  Krug  (Neukölln.  Rlchardstraße 
Nr.  31).  U-Bahn  Karl-Marx-Straße.  Bus  A  4. 

2.  Juni,  19  Uhr  Helmatkreis  Plllkallen  Slallupünen. 
Kreistreffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann  (N  69 
Nordufer  IS).  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  16 
16  Uhr,  llelmatkreli  Insterburg,  Kreistreffen. 
Lokal;  Crunewald-Kaaino  (Grunewald.  Huber¬ 
tusbader  Straße  7*9).  Busse  10  und  29. 

3.  Juni,  16  Uhr,  Heimatkreis  Tllslt-Stadt,  Tllslt- 
Ragnlt,  Elchniederung.  Krelstreffcn.  Lokal: 
SchUtzenhaus  (Reinickendorf.  Residenzstraße  2). 
Busse  13.  14.  61.  72.  Straßenbahn  2. 

16  Uhr.  ilelmaikrels  Johannisburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  PUschel  (Charlottenburg.  Kantstraße  I34a). 
U-Bahn  Uhlandstraße.  Bus  1.  Straßenbahnen  75 
und  78. 

16  Uhr.  Ilelmatkreis  Angerburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  Zum  Elefant  (Steglitz.  Steglitzer  Damm 
Nr.  29).  Straßenbahn  68,  Bus  2. 

DJO-Vertreter  besuchten  Berlin 
Die  Bundesführung  und  die  Vertreter  der  mittel- 
und  ostdeutschen  Bundesgruppen  der  DJO  kamen 
im  Mal  nach  Berlin,  um  die  Situation  der  deutschen 
Hauptstadt  kennenzuternen.  Darüber  hinaus  sollten 
Anregungen  erarbeitet  werden,  wie  einzelne  Grup¬ 
pen  ln  dieser  Frage  tätig  werden  können.  Bel  einem 
Empfang  durch  den  Senat  von  Berlin  überbrachte 
Senator  Klaus  Schütz  die  Grüße  des  Regierenden 
Bürgermeisters.  Reglerungadlrektor  Gotthard  Kutz- 
ner  übermittelte  die  Grüße  des  Bundesvertrlebenen- 
mlnister. 


Auf  dem  DJO-LandesjugendUg  Berlin  wurde  mlU 
geteilt,  daß  ln  den  letzten  Monaten  mehr  als  I300 
Mitglieder  aus  der  Bundesrepublik  West-Berlin  be¬ 
suchten.  Namhafte  PcrsönUchkellen  aua  PollUk 
Presse  und  Rundfunk  vermittelten  den  Jugcndllcnen 
die  derzeitige  Lage  In  der  SBZ.  Im  Ha^  der  oit- 
deutschen  Heimat  wurde  die  enge  Verbundenheit 
zwischen  dem  Wollen  der  Landsmannschaften  in 
Berlin  und  dem  der  DJO  zum  Ausdruck  gebrartit 
Kranzniederlegungen  am  Mahnmal  auf  dem  Relchs- 
kanzlcrplatz  und  an  den  Cedenkatötlen  der  Opfer 
ln  der  Bernauer  Straße  unmittelbar  vor  der  Mauer 
bildeten  den  Absthluß  des  viertägigen  Seminars. 

HAMBURG 

Vorkiuender  der  Landesgruppc  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  13.  srhwalbenstraße  13. 
Oeschäftsstelle;  Hamburg  13,  Parkallee  66.  Tele¬ 
fon  4S  29  41'42.  Postscheckkonto  §609. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Beztrksgruppenversammlungen 

Eimsbüttel:  Am  20.  Mal,  17  Uhr,  IcUtmallges  Tref¬ 
fen  vor  der  Sommerpause  ln  der  Gaststätte  Brüning 
(Eimsbüttel.  MüggenkampstraOe  71)  zum  Frühlings¬ 
ball  mit  Musik,  Tanz  und  Unterhaltung.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  Unkostenbeltrag  0,79  DM. 

Hamm-Horn:  Freitag,  1.  Juni,  20  Uhr.  Im  Hammer 
Sportkaalno.  Am  Hammer  Park,  letzter  Heimatabend 
vor  der  Sommerpause  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  eingeladen.  Gäste  willkommen. 

IlelmatkreUgruppen 

Angerburg  und  Treuburg:  Siehe  unter  Bezirks¬ 
gruppe  Eimsbüttel. 


27.  Mai,  in  Mündicn  Im  Hotel  „Münchener  Hof*. 
Apollosaal,  Dachauer  StraOe  32.  statt.  Dieser  Treff¬ 
punkt  ist  vom  Hauptbahnhof  MUndicn  zu  Fuß  ln 
fünf  Minuten  (linker  Ausgang  Im  Hnuptbahnhof)  zu 
erreichen.  Ab  9  Uhr  Einlaß:  um  13  Uhr  Beginn  der 
Hclmatgedenkstunde 

Max  Brenk.  Krelsvertreler 

328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Pr.-Eylau 

Treffrn  am  31.  Mal 

Wie  berelU  mehrfach  bekanntgetiehen,  findet  am 
31.  Mal  ein  Treffen  der  Natanger  und  Sair.länder 
Kreise  ln  StuttKart-UntertUrkhelm  In  der  Sänger¬ 
halle  (LindenschuIatraBc  39)  statt.  Die  Gaststätte  Ist 
vom  Bahnhof  UntertUrkhclm  In  sieben  Minuten  zu 
erreichen.  Gerade  ln  der  heutigen  schweren  Zelt 
müssen  wir  uns  Immer  wieder  zusammenfinden,  um 
uns  gegenseitig  zu  stärken  und  unserer  Zusammen- 
gehürlgkclt  Ausdruck  zu  geben.  So  hoffe  Ich  zu¬ 
versichtlich.  zahlreiche  Krelsclngesscne  am  Hlmmcl- 
fahrtstage  wiederzusehen.  Gleichzeitig  weise  Ich 
erneut  aut  das  Hauptkreistreffen  am  8.  Juli  ln  Ham¬ 
burg  hin. 

v.  Elern-Bandels,  Krelsvertreler 

Königswinter,  Ford.-MUlhens-StraBe  l 

Jugendtreizeltlager 

Ich  möchte  hiermit  nochmals  bekanntmachen,  daS 
für  die  Jugend  des  Kreises  P.-Eylau  Im  Alter  von 
16  bla  25  Jahren  vom  29.  Juni  bla  8.  Juli  Im  „Sachaen- 
haln"  bei  Verden  (Aller)  ein  Frclzeltlager  durehge- 
führt  wird,  wozu  Ich  alle  Jungen  und  Mädel  herzlich 
elnlade.  Wer  Interesse  daran  hat.  die  Geschichte 
OstpreuSens  und  die  Jugend  seiner  engeren  Heimat 
kcnnenzulernen,  komme  nach  Verden,  um  In  froher 
Lagcrgemeinschaft  zehn  Tage  Heimat  mit  einem 
abwechslungsreldten  Tagesablauf  zu  erleben.  An¬ 
meldungen  sind  möglichst  bald  an  mich  zu  richten. 
Sie  müssen  Geburtsdatum.  Beruf,  Hcimatwohnort 
und  Jetzige  Anschrift  enthalten.  Für  Fahrt,  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  lat  ein  Beitrag  von  20,—  DM 
zu  entrichten  Jeder  Teilnehmer  wird  rechtzeitig 
über  Anfahrt  und  alles  weitere  von  mir  benachrlch- 
Ugt. 

Gerhard  Doepner,  Jugendobmann 

24  LUbcck-Motallng,  Knusperhäuachen  Nr.  5 

Suchanzeige 

Gesucht  werden  aua  Pr.-Eylau-Stadt  Angehörige 
des  Friseurs  Fritz  Polllt.  über  den  Todeameldungen 
vorllegcn.  —  Frl.  Anna  Ruhnau,  die  zuletzt  ln  der 
Gemüse-  und  Obstverwertung  Pr.-Eylau  beschäftigt 
war  und  mit  deren  Ermittelung  eine  sehr  wichtige 
Nachricht  verbunden  Ist.  —  Familie  Hermann  Kahl 
(Herbert-Neumann-StraOe  9).  —  Landaberg-Stadt: 
Maurer  Hugo  Hahnke  (Siedlung  am  Stadtwald).  — 
Borken:  Familie  Erich  Kahl  aus  Ortatell  Ptllwen  oder 
Schonklltten.  —  Abschwangen;  Familie  Waflmann.  — 
Hoofe;  Maurer  Walter  LetUu.  —  'Wclschnuren :  Frl. 
Anni  Albrecht;  cs  könnte  sein,  daB  sie  Inzwischen 
geheiratet  hat.  —  Landsleute,  die  Irgendwelche  An¬ 
gaben  Uber  die  Gesuchten  machen  können,  werden 
dringend  gebeten,  umgehend  Nachricht  geben  zu 
wollen  an  die  Hcimatkrelskartei  Pr.-Eylau.  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Blaedtke,  93  Bonn,  Droate-HUlshoff- 
StraBc  30. 

Rastenburg 

llauptkrelstreffen  am  19.  Juli 
Schon  seit  Jahren  sind  unsere  Hauptkrelstreffcn 
zu  einer  der  größten  und  eindrucksvollsten  Veran¬ 
staltungen  ln  unserer  Patenstadt  Wesel  geworden. 
Wenn  wir  uns  am  19.  Juli  zum  sechstenmaf  In  Wesel 
treffen,  werden  cs  wieder  einige  tausend  Lands¬ 
leute  aus  unserem  Ilelmatkreis  sein,  die  Ihre  Liebe 
zur  Heimat  bekunden.  Auch  Landsleute,  die  erst  ln 
letzter  Zelt  aus  unserer  Heimat  zu  uns  gekommen 
sind,  werden  an  dem  Treffen  tellnehmcn.  Ihnen  soll 
unserer  besonderer  Gruß  gelten.  Liebe  Landsleute, 
gebt  das  Treffen  bald  in  Eurem  Verwandten-  und 
Bekanntenkreis  bekannti  Unser  Patenkreis  Rees  und 
die  Patenstadt  werden  uns  wieder  einen  würdigen 
Empfang  bereiten. 

Auskunft  der  Heimatkreiskartet 

Bel  Anfragen  an  unsere  Geschäftsstelle  In  Wesel 
Uber  Jetzige  Anschriften  von  Landsleuten  können 
nur  die  vorliegenden  Anschriften  angegeben  werden. 
Da  Jedoch  ein  großer  Teil  der  Anschriften  bereits 
überholt  sein  dürfte,  wird  bet  Nichtzustellung  emp¬ 
fohlen,  bei  dem  betreffenden  Meldeamt  anzufragen. 
wohin  der  Gesuchte  verzogen  Ist.  Die  Geschäftsstelle 
bittet  daher  nochmals  bei  Wohnsitz  Wechsel  die  neue 
Anschrift  mitzuteilen,  um  unnötige  Rückfragen  zu 
vermelden.  Auch  Ist  bei  allen  Anfragen,  die  an  die 
Rastenburger  Geschäftsstelle  In  429  Wesel.  BrUncr 
Torplatz  7  (Kretsberutsschule),  zu  richten  sind,  stets 
der  Hcimatwohnort  des  Anfragenden  und  Gesuchten 
anzugeben.  Auskunft  kann  nur  erteilt  werden,  wenn 
der  Anfragende  selbst  ln  der  Karlei  gemeldet  Ist. 
Unsere  Patenstadt  Wesel  hat  die  Postleitzahl  439. 

Treffen  In  Mflnrhen 

I,etzter  Hinweis  für  unser  Treffen  Im  süddeutschen 
Raum  am  Sonntag,  37.  Mal,  mit  den  Kreisen  des 
Regierungsbezirks  Allcnsteln  Im  München  Im  Apollo¬ 
saal  „Münchener  Hoh‘  (Dachauer  Straße  32).  Nähe 
Hauptbahnhof.  Ab  9  Uhr  geöffnet.  19  Uhr  Beginn  der 
Helmatgedcnkstunde.  Oer  Kreisvertreter  wird  selbst 
anwesend  sein  und  einen  Bericht  geben  über  unser 
Patenschaftsverhältnis.  Auf  Wiedersehen  In  Mün¬ 
chen! 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg  (Holst) 


RöBel 

Treffen  der  Oberschule  Blschofsburg 
Wie  bcrelta  nütgatallt.  wollen  wir  ln  diesem  Jahr 
ln  DOaaeldorf  unser  3.  Treffen  durchführen.  Wir 
erwarten  Euch  also  am  Sonnabend.  38.  Mal.  ab  14  Uhr 
Im  1.  stock  des  Restaurant  „Zum  Burggrafen"  Graf- 
AdoU-StraOe  17—19)  ln  DUiaeldorf.  Nach  der  Be¬ 


grüßung  um  17  Uhr  Ist  ein  Llchtblldervortrag  Uber 
unseren  Keimatkrels  ROOel  durch  unseren  Kreisver¬ 
treter,  Erich  Beckmann,  vorgesehen.  Anschließend 
gemeinsames  Abendessen  Um  19  Uhr  Bunter  Abend 
mit  Musik,  Tanz  und  allerlei  lustigen  Überraschun¬ 
gen.  Am  Sonntag,  27,  Mal.  finden  wir  uns  —  wieder¬ 
um  Im  „Burggrafen“  —  zu  einem  „Frühschoppen“ 
zusammen,  bei  dom  wir  nach  einem  Fcst-Releral 
verschiedene  Punkte  zur  allgemeinen  Aussprache 
stellen  wollen.  Eltern.  Verwandte  sowie  Bischofs¬ 
burger.  die  ln  der  Umgebung  wohnen,  sind  herzlich 
eingeladen.  Näheres  erfahrt  Ihr  aus  unserem  Rund¬ 
brief  Nr.  II.  Ehemalige,  dio  Ihn  noch  nicht  erhalten 
haben,  wenden  sich  bitte  an  Ute  Wery  v.  Llmont  ln 
62  Wiesbaden,  Schlorstelner  Straße  19  21. 

Treffen  In  München 

Unsere  Landsleute,  die  Im  süddeutschen  Raum 
wohnen,  werden  nochmals  auf  das  Treffen  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allcnsteln  am  27.  Mal  ln  den  Apollo- 
sälcn  der  Gaststätte  „Münchener  Hof"  (Dachauer 
Straße  32,  ganz  In  der  Nähe  vom  Hauptbahnhof) 
htngewiesen.  Die  Feierstunde  beginnt  um  13  Uhr. 

Gesucht  werden  Fräulein  Elfrlede  Neumann 
(oder  Angehörige)  aus  Bischofstein.  Rosenstraße.  Der 
Vater  war  Malermeister.  Frl.  Neumann  war  die 
letzte  Leiterin  der  Kreitsparkasse  Rößel,  Nebenstelle 
Bischofstein.  —  Ewald  Streich.  Versicherungsagent 
aus  Rößel.  —  Karl  Celdeck  aus  Tcistlmmen.  Kreis 
Rößel.  —  Die  Familie  Schawaller  aus  Bischdorf,  oder 
Angehörige.  Nachrichten  erbittet: 

Erich  Beckmann  Kreisvertreter 

Hamburg  32.  Börnestraße  99 

SchloRberg  (Pillkallen) 

Treffen  der  Sebloßberger  ln  Bochum 
Wir  weisen  nodimals  auf  das  Schloßberger  Treffen 
Ln  Bochum  am  Sonntag.  30.  Mal,  10.30  Uhr,  Im  Haut 
Lothringen  (Lothringer  Straße)  hin  und  bitten  un¬ 
sere  Landsleute,  sich  daran  ebenso  zahlreich  zu  be¬ 
teiligen  wie  ln  den  Vorjahren.  Der  letzte  Bürger¬ 
meister  unserer  Kreisstadt.  Franz  Mletzner.  der  nach 
der  Vertreibung  als  Stadtdirektor  einer  Kreisstadt 
In  NIedersaehsen  gewählt  wurde  und  nadi  seiner 
Pensionierung  Infolge  Erreichung  der  Altersgrenze 
unser  Helmatbuch  zussmmengestellt  hat,  wird  Uber 
die  Veröffentlichung  des  Buches  durch  den  Göttin¬ 
ger  ArbelUkrcls  berichten.  Auf  Wunsch  vieler 
Landsleute  wird  er  auch  einen  Tätigkeitsbericht 
Uber  die  Arbeit  der  Krelsgemetnschaft  ln  Winsen 
geben.  Das  Hauptreferat  hält  wieder  der  l.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppc  Nordrhein- Westfalen. 
Erich  Crlmonl  (DüsseldorO.  während  die  Andacht 
voraussichtlich  von  dem  letzten  Pfarrer  unserer 
Kreisstadt.  Pfarrer  Walter  Hom.  gehalten  wird. 

Dr.  Erlöi  Wallat,  Krelsvcrtreter 

Frelzettlager  Berlin 

Inzwischen  haben  alle  Teilnehmer  die  Teilnehmer¬ 
liste  erhalten  und  sind  über  die  Fahrt  nach  Berlin 
unterrichtet.  Das  Lager  muß  um  einen  Tag  gekürzt 
werden,  da  die  Unterkunft  am  3.  Juni  bla  9  Uhr 
geräumt  sein  muß.  Die  Rückfahrt  erfolgt  also  am 
2.  Juni.  Der  Bus  Ist  voll  besetzt. 

Kinderferienlager  „Der  SunderhoP* 

Es  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Erbitte  umgehende 
Anmeldungen  an  den  Unterzeichneten.  Zu  gegebener 
Zelt  erhalten  alle  Kinder  die  Teilnehmcrilste  und 
die  Einladung  durch  den  Patenkreis. 

Für  den  Vorstand: 

Fritz  Schmidt,  313  Lüchow.  Stettiner  Straße  3 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 

Jugendfrelzeltlager  bei  Plön 
Unter  Hlnwela  auf  die  bereits  In  den  Folgen  14 
und  IS  gebrachten  Veröffentlichungen  machen  wir 
unsere  Jugendlichen  ous  den  beiden  Tilsiter  Helmat- 
krvisen  erneut  auf  unsere  vom  31  Juli  (Anreisetag) 
bis  4.  August  (Abreisetag)  stattflndendc  Jugendfrel- 
zclt  auf  dem  KoppeUberg  bei  Plön  aufmerksam. 
Unsere  bisherigen  Aufrufe  sind  nicht  ungehört  ver¬ 
hallt.  Zahlreiche  Anmeldungen  Hegen  schon  bei  uns 
vor.  Dennoch  verfügen  wir  noch  Uber  einige  freie 
Flaue.  Dafür  erbitten  wir  sofortige  Anmeldungen! 
Die  Leitung  Hegt  In  Händen  von  Dipl.  pol.  Udo 
walendy  aus  Vlotho.  Eingeladen  sind  alle  Mädel  und 
Jungen  der  beiden  Tilsiter  Hcimatkrelse  Im  Alter 
von  16  bis  25  Jahren:  die  TellnahmegebUhr  für  diese 
Mtagtge  Freizeit  beträgt  25.—  DM.  Fahrprelsermäßl- 
gungsschelne  (33'.  i  •/•)  werden  von  uns  beantragt  und 
den  Teilnehmern  rechtzeitig  zugesandt.  Alles  Nähere 
ergibt  sich  aus  unseren  früheren  Aufrufen,  auf  die 
eingangs  Bezug  genommen  wurde.  Sofortige  Anmel- 
dungen  unter  Angabe  der  genauen  Personalien,  des 
früheren  Helmatwohnortes  und  der  JeUlgen  An- 
sehrlft  sind  an  die  Geschäftsstelle  der  Krclsgemeln- 
schaft  TlUll-RagnIt  ln  314  Lüneburg,  Schlllerstraße 
Nr.  6  I  r,  zu  riditen 

Krelslrrffen 

Unser  gemeinsames  Haupttreffen,  dem  sich  unsere 
Laitdsleute  aus  dem  Nachbarkreis  Elchniederung  an- 
schlleüen.  wird  am  Sonntag,  dem  5.  August,  ln  Han¬ 
nover  Im-WUirelerBlergarten“ stattfinden,  wir  laden 
unsere  Landsleute  hierzu  recht  herzlich  ein  und  bit¬ 
ten.  Ihrer  Treue  und  Verbundenheit  zur  oetprcuBI- 
Ausdruck  zu  geben  und  recht 
zahlreich  teilzunehmen.  In  den  nächsten  Wochen  fol¬ 
gen  noch  weitere  Hinweise.  Als  weitere  Veranstal- 
tung  Ut  das  schon  zur  Tradition  gewordene  Krcls- 

Kreise 

Tllsit-Ragnit  ln  Duisburg  vorgesehen,  welches  am 
.  *•  September,  In  den  „Rhelnhof-Festsälen“ 

etattflndcn  wird.  Merken  Sie  sich  bitte  auch  diesen 
Termin  aervon  vor. 

0«a«h*fl»fUhrer  (THslt-stadl) 

23  Kiel,  Könlgaweg  69 

fTiliu-R*MnH)  '^««''läflsführcr 

314  Lüneburg,  SdilUersli  alle  8  1  r 
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ivek-  Am  Lveker  Kreistreffen  am  4.  und  1  Au- 
ßust  ln  Hagen'  wollen  Ule  ln  Hamburg  wohnenden 
Lydie?  tellSehmcn.  Ule  Fahrt  erfolgt  am  4.  AugG^ 
10^ Uhr  ab  Klrchcnallee  am  Hamburger  Hauptbahn- 
hof  Um  vielen  die  Fahrt  zu  ermöglichen,  nimmt  der 
Obmann  der  Gruppe  l.and.smnnn  G.  Mlschkewlu 
Olamburg  22,  Langenrehm  39)  m  den  Maaten  Mal. 
Juni  und  Juli  Zahlungen  von  10  bis  1»  UM  Je  Monet 
entgegen.  Fahrt  und  Ubcrnachtungskosten  wären 
damit  ungefähr  gedeckt  Ob  Hotel-  oder  PrlvalOber- 
nSSilunS  gewünscht  wird,  bitte  mlllcUen  LcUter 
Einzahlungstcrmln;  10.  JuH 

Sensburg:  Am  24.  Mal  Im  Felde*  (Feldstrafle  99) 
Kaf^t:«?tafo!,  ab  20  Uhr  Zusammcnlciinat« 

Ost-  und  weslpreuBlschc  Jugend  in  der  DJO 

Die  ost-  und  wc.slpreußlsche  Jugend  trifft  sieh 
jeden  Donnerstag.  1»  Uhr.  Im  Gorch-FoA-Helm. 
looeestraße  21  (U-Bahn  Kelllnghiiscnatraße).  ztim 
Gruppenabend.  Landcsgruppenwartl  Hont  0(^ 
Hamburg-Rahlstedt,  Hagonweg  10  (Tel.  67  13  46). 

Helgolandfahrt 

Die  Landsmannschaft  Schlesien  veranstaltet  am 
35  Mat  eine  Helgolandfahrl  mit  der  „Bunten  Kuh* 
ziim  Preis  von  16  DM  (einschließlich  Ausbooten).  Ab¬ 
fahrt-  7  Uhr  von  den  Landungabrücken.  Brücke  9. 
Kartenverkauf  Im  Haus  der  Heimat  (Hambuff  lg, 
Vor  dem  Holstentor  2).  Zimmer  14. 

Krelsgruppcn  Versammlung 

Gumbinnen:  Am  2.  Juni,  20  Uhr.  ZusummenktUdt 
In  der  Gaststätte  „Keldeck“  (Fcldstraße  60)  mit  Be¬ 
schlußfassung  über  Bielefeldfahrt. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  l>r.  Prengel.  Bremen,  Högestiage 
Nr.  46. 

Bremen.  Treffen  der  Frauengruppe  am  17.  Mal, 
16  Uhr,  Deutsches  Haus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgriippe  Schleswig-Holitelai 
Günther  Petersdorf.  Klei.  NIebuhrstraße  26.  Oa- 
schättsstelle:  Kiel,  Wllhelmlnenstraße  47'4f.  Telt- 
(on  4  02  tl. 

p  t  n  n  e  b  e  r  g.  ln  der  Monatsversammlung  hielt 
Fräulein  Klesclbach  einen  Llchtblldervortrag  Ober 
„Eine  Dampferfahrt  nach  Helgoland“.  Ein  Cast,  dsr 
Helgoländer  Baumeister  Janssen,  gab  dazu  einen 
gcschldttllchcn  Überblick 

NIEDERSACHSEN 

V'orsitzender  der  l.andesgruppe  NIedersachseni  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  KcplerstraOe  21,  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  67  71-8;  außerbalb  der 
Dienstzeit  Nr.  9  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtslrade  26c,  Telefon  1  32  21.  PostsMieck- 
konto  Hannover  1238  00. 

quakenbrilck.  Oos  Programm  zum  Ostpreu- 
ßcniag  am  2.  Juni:  8.30  Uhr  Kranzniederlegung; 

9  Uhr  Landesvorstandssitzung  Im  Sitzungssaal  des 
Rathauses;  11  Uhr  Eröffnungsfeier  ln  den  Schau- 
burg-Llchtaptelen  unter  Mitwirkung  des  Bundee- 
wehr-Muslkkorps  11.  Bremen;  es  spricht  Joachim 
Freiherr  von  Braun.  14  Uhr  Besichtigung  des  Mutter¬ 
hauses  Bethanien  (Lötzen):  Treffpunkt  der  auswär¬ 
tigen  Gäste  direkt  vor  dem  Mutterhaus.  14.30  Uhr 
Platzkonzert  ln  der  Neustadt  (Merschland):  II  Uhr 
Festumzug  (Sammelplatz  16  Uhr  aut  dem  ehern. 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  torewm  äie  noch  ne  te  soilenlos  und  un¬ 
verbindlich  Slollmutlei  und  Preitllslen  an. 

*.  SIrachowll).  Abi.  9/F,  Buchloe  (Schwaben 
OeutsO-lanos  qröMet  Odtfevertandhou« 

Irüher  Königsberg  Pr. 


Sanapolpletz  auf  dem  Mcrschland);  20  Uhr  Heimat¬ 
abend  bei  Cdsllng  unter  Mitwirkung  dea  Bundae- 
wehr-Miulkkorps  aus  Bremen.  Es  spricht  das  Ge- 
schattsfuhrende  Vorstandsmitglied  der  I jindsmaith- 
Schaft.  Egbert  Otto  (Hamburg).  Zum  Abschluß  ein 
Fcstball.  Bemstolnausstellung  ab  Freltagnadimlttag 
(1.  Juni)  Im  Bahnhofshotel. 

Osnabrück.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurden  gewählt:  1.  Voraltzendcr  Lux,  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  Cztnczel  und  Hsack:  Kulturrcft- 
rent  Corontzl;  Organlsatlonsreferent  Koslowskl.  ln 
einem  Farblichtblldervortrag  führte  Architekt 
Schröder  die  Landsleute  durch  die  Schönbelttn 
Deutschlanda.  —  Zum  OstpreuBcntsg  ln  Quaken- 
brück  am  2.  Juni  entsendet  die  Gruppe  viele  Teil¬ 
nehmer.  Sie  nehmen  euch  am  Festumzug  (16  übr) 
teil.  Anmeldungen  nimmt  ab  sofort  I-andiminn 
Boru  (Herrenteichstraße)  entgegen. 

Salzgltter-Lrbenstedt  OstpreuOlscher 
Sommemachtsball  am  2.  Juni,  20  Uhr,  ln  der  Gast¬ 
wirtschaft  „Immergrün"  an  der  Städtestraße.  Gäste 
willkommen. 

II 1 1  d  e  s  b  e  I  m.  Bel  dem  Diskussionsabend  „Un¬ 
ser  Recht  —  unsere  Stärke“  (geleitet  vom  l  Vorsit¬ 
zenden,  Landsmann  Kehr)  wurde  die  unverbrüch¬ 
liche  Treue  zur  Heimat  bestätigt  und  der  Rechls- 
atandpunkt  für  Ihre  Wiedergewinnung  klar  festge¬ 
stellt.  Jedes  Mitglied  und  Jede  landsmannschoftliaie 
Gruppe  Ist  In  der  Lage,  dafür  zu  arbeiten.  Die  Ver¬ 
zichtspolitik,  an  einigen  Beispielen  demonstriert, 
verfiel  vernichtender  Kritik.  Künftig  soll  von  der 
Grupp«  auch  die  Jugend  zu  weiteren  Dlskuaslons- 
abenden  herangexogen  werden. 

Schladen.  Am  19.  Mal,  20  Uhr,  geselllgM  Bei¬ 
sammensein  mit  Tombola  Im  Cafä  Werner.  —  Am 
1.  Juli  Busfahrt  nach  Bückeburg  und  zur  Porta 
Westfallka.  Anmeldungen  nimmt  Landsmann  Hein¬ 
rich  Klaut  (BahnhofstraCe  1)  entgegen.  —  Der  Film¬ 
abend  (mit  dem  Streifen  „Ordensland  Ostpreußen) 
war  gut  betucht. 

I-  e  b  r  I  e  Am  24.  Mal.  19.30  Uhr.  Vorführung  eilr 
Tonfilme  „Ostpreußen  —  Mensch  und  Scholle“  unil 
„Jagd  In  Trakehnen“  Im  Parkhaus.  Ferner  hclmsl- 
polltlscher  Vortrag,  Landsleute  auch  aus  der  Um¬ 
gebung  sind  herzlich  willkommen. 

Uetze.  Tn  Lehrte  findet  am  24.  Mal,  19  30  Uhr. 
ein  ostpreußischer  Tontllmabend  statu  EUi  Bus  zur 
Teilnahme  wird  eingetetzt.  Anmeldungen  ab  sofort 
bei  Landsmann  Bleck  (Eigenstraße  4). 

Hlssendorf.  Teilnahme  am  Heimatabend  der 
Gruppe  Lehrte  am  *4  Mal.  Es  werden  auch  einig« 
Tonfilme  über  Ostpreußen  vorgefUhrt.  Anmeldun¬ 
gen  für  eine  Bustahrt  nimmt  der  l.  Vorsitzende,  Zs- 
chau,  entgegen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrheln-We*!’ 

(alen:  Erich  Grimoni,  (22a)  Oflsseldorf  18. 

Schein  14.  Telefon  62  29  14. 

Tausende  von  Flugblätternl 

Eine  Flugblaltaktlon  „Oder-Nelßc  niomata  Orenie!" 
wurde  von  den  Helmatvertrlcbencn  In  der  Stadt 
...  flcmolnsam  mit  der  DJO  durchgeführL  Aul 
öffentlichen  Straßen  und  Plätzen  wurden  mehrere 
tausend  Handzettel  verteilt.  Auf  Ihnen  etehf 

Ueuuehe  auf  deutachee  Landl  oet- 
preu^n,  Danzig.  Westpreußen,  Pommern,  Oh- 
brtndenburg.  Schlesien  wurden  von  uns  getrennt 
“hier  fremder  Hernchaft.  Wir  fordern 
die  Wiedervereinigung  Deutaehlendsl" 

Lehrgang  der  Ostpreußenjugend  In  der  DJO 
fS.''  Md'frt'en  Im  Alter  bli  zu  16  Jahr« 

im  DJO-Wanderhelm  Oerlinghausen  vom  U- ^{5 
r  .  J*  Jbb*-  Teilnehmergebühr  19,—  DM.  Fahrgeld 
Wird  tnttM  H«»hnnfli»U  worden 

Jül  dCilu 
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Dds  UsipieuUenbldtt 


lU.  MdI  lbo2/  Seite  15 


Bv^Kathlrrn  Zemki*: 

Talent  im  Tischtennis 

Die  llambureiT  l>;iiiii-n  •.lud  im  1  isrhtfiiiiic  r«rh. 
stark,  end  «^nn  rui-Wnil  rambini;  oder  der  llam- 
burerr  rischlci!iil->-Vi'r!)ai:d  bi-deiiiende  Kampfe 
auslraKen.  KChbri  dir  /ui  druisilien  Splt/rnUla^r 
»ahlende  Junite  hv-Kaililmi  '/.rnike  aus  AnRrrburi; 
lU  dem  IlamfciirK<i  AulKrbot.  nie  groBr.  sVlilankr 
Osipreujlin  ist  nn  Tairiu.  sie  hat  sirb  /nr  Tlsrti- 
tfnnU*KHtr  in  Doutsrhiand  heruiif gvurbeliot! 

In  AiiuerbiiiK  wurde  Kv-K..;hleen  am  u.  .tiarz  1B42 
geboren  (die  bUcrcr.  Sportler  erinnern  sieli  noch 
sehr  gut  nn  «len  lebliaden  Sportverkehr  der  StUdte 
Angerburg  und  l.otzeii  wenn  es  meist  auf  dem 


Rätsel -Ecke 


Auf  dem  alten 
Brdunsberger  Spor  tplat/. 

wutdc  voi  etwa  üreiBiq  Jaliren 
dieses  Clruppenbild  von  Anqe- 
nöri(p:n  des  Ktdunsherqcr  Gym¬ 
nasiums  und  der  Sdilo0.sdiule 
auluenommcn  Von  den  3.S  SdiU- 
lern  sind  nbei  nur  nocii  weniqe 
Namen  und  Ansdirlllen  be¬ 
kannt ;  KopoUch.  ndmiindi 
Sdiler.  Benno  |PoslsliaRe|  Will. 
Kowskl.  Erwin:  Grunuri  (wohnte 
neben  der  Neust.  KIrihet:  Lews, 
Bruno.  Laws.  Hugo:  Sthulz- 
llainmersdorl  (Ottomar  und 
Bernhard?):  Pocrsdii  Kirch  (oder 
Kirdihoft?).  Klurst  (Seellgcr- 
str.l;  der  Vater  der  beiden  Klei¬ 
nen  vorn  war  Gerlditsbcamter, 
wohnte  ln  der  KolzstraBe. 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  a  —  bend  —  de  —  del  —  don 
—  doh  —  er  —  frie  —  gel  —  i  —  lei  —  na  — 
na  —  ne  —  ne  —  ner  —  on  —  ru  —  sind  neun 
Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangsbuchstaben 
(von  oben  nadi  unten)  und  deren  Endbuch¬ 
staben  (von  unten  nach  oben  gelesen)  die  Na¬ 
men  von  Stadl  und  Fluß  angeben,  an  denen  das 
grüßte  Elektrizitätswerk  Ostpreußens  lag. 

Bedeutung  der  Wörter;  I.  Was  sidi  die 
ganze  Well  wünscht,  2  mehrere  Wölle  sind 
ein  .  3  Stacheltiei,  4  Mäddtennanie,  5. 

Naturerscheinung,  6.  zum  Fahren  mit  Pferden 
gebraudit  man  eine .  .  ,  7.  Tageszeit,  8.  Edelgas, 
9.  altes  ostpr.  Grafengeschlecht. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  19 


Silbenrätsel 

I.  Vater,  2.  Oflenbadi,  3.  Glumse,  4  Eydt- 
kuhnen,  5.  LIndenau,  6.  Gleltkau,  7  Este,  8. 
Stürme,  9.  Allenslein,  10.  Nabucco,  II  Ganove, 
12.  Frühjahr,  13  Rarität,  14  Ubgranate,  1.5. 
Haselberg,  16.  Liebe,  17.  Iduna,  18.  Niedersee, 
19.  Genezareth,  20.  Siebengestirn.  21  Meddag, 
22.  Inland. 

VOGELGESANG  —  FRDHLINGSMILUE  — 
NEUES  GRÜN  —  BLUTENDUFT 


Das  Haupttreffen  der  Eldiniederunger : 

Drei  festliche  Tage  im  Patenkreis 

An  der  dreitAeigen  Hauptverfiammluni;  der  IleimatkrelKKemrinschart  Klchniederunt;  in  der  Htadt  Nord¬ 
horn  des  Patenkreiseü  Grafüchafl  Bentheim  nahmen  weit  Uber  fünfhundert  Landsleute  aus  allen  Ge- 
K**nden  der  Itundcsrepubllk  teil.  Zum  feütlirhen  Kröffnungsabend  und  In  der  llelmatgedenkstunde  am 
Sonntag  bekundeten  auch  die  Spitzen  des  Patenkreises  und  der  Grafsrhafter  Stfldte,  die  Gemeindedlrek- 
l*)rcn.  Vertreter  der  Industrie,  des  Handwerks,  der  Lnndwlrlsrhaft,  der  Kirchen,  Schulen  sowie  der 
orlilrhen  Verbünde  und  Organisationen  durch  Ihr  Krscheinen  die  herzliche  Verbundenheit  mit  den  Elch- 
niederungern. 

Landrat  Zahn  vom  Patenkreis  bezeidmete  beim 
Kröffnungsabend  die  Förderung  de«  Patenkreis¬ 
gedankens  als  eine  gesamtdouUdie  Aufgabe.  Dank¬ 
bar  unterstrich  er  das  Bemühen  cler  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Elciinledcrung.  audi  nach  der  Vertrei¬ 
bung  dos  geistige  Eigentum  zu  sammeln  und  der 
Naciiwclt  zu  erhalten.  Der  Patenkrets  werde  dieses 
Bemühen  um  das  Ueimaterbe  eifrig  fördern.  Den 
herzlieiicn  Worten  der  Begrüüung  durch  den  Krels- 
vertreter,  Otto  B  u  s  k  i  e  s  .  schloß  sich  der  Vortrag 
von  Dr.  Oskar  Schuster  ( Bundes vertrlebenen- 
mlnlsterlum)  an,  der  sich  eingehend  mit  den  wechsel¬ 
seitigen  Aufgaben  einer  Patenschaft  beschäftige 
und  betonte,  daß  die  Heimat  im  Osten  zurückgewon- 
nen  w'erden  muß.  „well  ein  Volk  auf  das  Recht  der 
Selbstbestimmung  nicht  verzichten  kann  und  ein 
Unrecht  niemals  anerkannt  werden  darf!**.  ...  Grete  Bassek  aus  GImmendorf.  Kreis  Nel- 

denburg.  Sic  war  mit  einem  Kriegsbeschädigten 
Die  Well  wachrütteln  Hans  (Nachname  nicht  mehr  bekannt)  verheiratet 

r^.  ,,  ...  ,  ^  ^  .  und  wohnte  zuletzt  in  Osterode. 

Die  Verzichtserklärungen  deulBclicr  Professoren 
bezelihnete  Dr.  Sdiuster  als  ..geistige  Amputation“. 

Er  rief  die  Jugend  auf.  den  Kampf  um  die  Heimat 
als  sittliche  Vcrpfilclitung  aufzufassen.  Von  den  Ver¬ 
triebenen  Insgesamt  müsst*  man  erwarten,  daß  sie 
gegen  Seelenträghcil.  Gedankenlosigkeit  und  Be¬ 
quemlichkeit  in  Lebensfragen  unseres  Volkes  ener- 
gisdi  Sturm  laufen  und  nidu  nur  ihre  Landsleute, 
sondern  auch  die  anderen  Völker  der  Welt  wach¬ 
rütteln. 

Dank  an  den  Paten 

Tn  die  Heimatkunde  des  Kreises  Elchnicdcrung 
führte  Landsmann  Paul  Lemke  ein.  Lichtbilder 
vermittelten  einen  Eindruck  von  den  Eigenarten  der 
Landschaft  und  ihrer  Bewohner.  Londsmann  Horst 
Frisdimuth  wies  darauf  hin,  daß  von  den  ehemals 
59  (KW  Einwohnern  des  Heimalkrelse.s  nur  nodi 
38  000  leben.  Im  Namen  der  Elchniederunger  dankte 
er  dem  Patcnkrels  für  das  bisher  erwiesene  Ver¬ 
ständnis  und  für  die  gute  Zusammenarbeit.  Er  er¬ 
innerte  hierbei  an  die  vielen  Liebesgabenpakete,  die 
der  P.atenschoftÄtTligcr  zahlreichen  Landsleuten  zu¬ 
kommen  ließ  Die  Ansprachen  wurden  durch  Darbie¬ 
tungen  der  Blockilötcngruppe  der  Blankc-Schule 
verschönt. 

Am  zweiten  Tag  lernten  die  Elchniederunger  auf 
einer  Rundfahrt  durch  ihren  Patcnkrels  die  Sehcn.s- 
wUrdigkeltcn  der  Obcrgrnfschaft  kennen.  Der  an¬ 
schließende  Bunte  Abend  wurde  mit  dem  Vortrag 
„Ostpreußen  —  von  einem  Grafsrhafter  durchwan¬ 
dert“  (Arnold  van  Bentheim)  eingeleilet.  Zahlreldtc 
Darbietungen  sorgten  für  stimmungsfrohe  Gesellig¬ 
keit. 

Treuegetöhnls 

Tn  der  Helmatgedcnkstundc  am  Sonntag  gedachte 
der  Kre*avertrcter  der  toten  Landsleute  ln  W'ürdlger 
Form.  Oberkrclsdlrekloi  Dr.  M  a  w  i  c  k  .  der  Ost¬ 
preußen  gründlich  kcnnenlernte,  behandelte  die 
wirtschaftliche  Bedeutung  dieser  l'rovinz  für 
Deutschl.and.  Der  augenblickliche  Unrechtszur-land 
Im  deuuschen  Osten  dürfe  niemals  als  Endlösung 
hingenommen  werden,  sagte  er.  In  seiner  Festrede 
lenkte  Rektor  Kol  I  wer  den  Bück  zurück  In  die 
Zeit  vor  750  Jahren,  als  Konrad  von  Masovien  die 
Deutschen  ins  Land  rief  Daran  knüpfte  er  aktuelle 
helmntpolitiscfic  Fragen.  Ein  Treucgelöbnls  zur 
Itelmat  bcsiiiloß  seine  Ausführungen.  Die  Gedenk¬ 
stunde  klang  mit  dem  ..Land  der  dunklen  Wälder“ 
aus.  Der  Chor  der  Landsmannsdiatt  und  das 
Sdiülerord^pstor  der  Altendorfer  Schule  halten  die 
Stunde  festlich  umrahmt 


Sonderlehrgänge  im  Ostbeim 

ln  der  Sommrrlericnzeli  wi?tden  Im  Oslhclm  in  Bad 
Pyrmont  folgpnde  dini  Lphrnänqp  (ür  iunqp  Ostprpu- 
Bpn  duichqplührl; 

9  13.  bis  20.  Juli  (Lellwort  .Freiheit  iinspi  n»di- 
stp,  Gul'l 

9  S  bis  12.  August  (LPilworl:  .Dpulsdiland  und 
Eurooa  Im  Spannunqsleld  der  WcIlpolltik‘l 

9  21.  bis  28.  August  (Lpilwoil:  .ScIbslbPstimmung 
—  auch  lüi  Deutsche*! 

An  hpimalpolillschen  und  kullurrlipn  Fragen  inier- 
ussierle  |unge  Ostpreußen  Im  Alter  von  16  bis  25  Jah¬ 
ren  sind  herzlidi  zur  Teilnahme  oingeladcn  iBade- 
qelegcnhcll  Im  nahe  gelegenen  Schwimmbad!  Lehr- 
gangslellnehmot  zahlen  einen  Eigcnbcilraq  von 
25  DM  Bahnkosipn  lüi  Hin-  und  Rückreise  weiden 
zurüdrcrstatlel  Umgehenlp  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an-  Landsmannschall  Ostpreußen.  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  In  2  Hamburq  Parkallec  84-86. 


General  a.  I).  von  Kaiirken  beKlng  am  16.  Mal  In 
MUnc4ien-Solln.  Aidcnbactistralte  184.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 


■diunen  Wasserweg  naeli  l.otzen  oder  umgekehrt 
nach  Angerburg  ging).  Die  Pamilte  tJes  l.andwlrt- 
schaftsrates  Arnold  Zemke  muUte  bereits  1D44  die 
Heimat  verlasser.  und  kam  In  vcrsehledene  FlUclil- 
llngslager.  Erst  19.5«  wurde  die  Familie  Zemke  ln 
Stade,  Stralsnndor  SIr.iUe  6.  seßhaft. 

Vater  Zemke  war  als  junger  Student  ln  Königs¬ 
berg  Tischtennisspieler.  Als  seine  Toctiler  a«1>t  .Talire 
alt  war  und  ein  Flng-Pong-Splel  In  das  FlUctitllngs- 
lager  kam.  begann  da.«  grolle  Interesse  lUr  diesen 
Sport.  Ein  GlUcksumsland  war  der.  daß  die  kleine 
Tlschtcnnlsspiclerin  mit  kaum  zehn  Jahren  In  die 
Schweiz  versetdekt  wurde.  Hel  den  Schweizer  Gast¬ 
gebern  konnte  sich  Kv-Kathleen  so  rlclttlg  an  der 
grünen  Platte  austoben.  Denn  sie  brauchte  dort  nlclit 


Kameradsrhaft  I.  K.  2  und  422.  Am  26.  Mal  Kame- 
radstdtaftstreden  Im  Hotel  .Der  Heldehof*  In  Köln- 
DellbrUek.  Nithere  Auskunft:  Kurl  Wenger  In  509 
Leverkusen,  Alter  Grenzweg  129. 


Bedaktionsschluß  für  Folge  22 

Am  Donnerstag,  31.  Mai,  Ist  Himmel- 
fahrt.  Wegen  dieses  gesetr.lirhen  Feier¬ 
tages  muß  auch  diesmal  wieder  der  Re- 
daklionsschluß  für  sämtliche  Meldungen 
und  Hinweise  aus  den  oslpreußlschen 
Meimalkrelscn  und  aus  der  landsmann- 
schaftlidien  Arbeit  einschließlich  der  Gra¬ 
tulationen  vorverlegt  werden. 

9  Der  Tag,  an  dem  die  Manuskripte 
lür  die  Folge  22  spätestens  ln 
der  Redaktion  vorllegen  müssen.  Ist 
Donnerstag,  der  24.  Mal. 

Später  eingehende  Manuskripte  kön¬ 
nen  wegen  der  damit  verbundenen  lech- 
aisrhen  Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall 
mehr  lUr  die  Folge  22  herUckslchllgl  wer¬ 
den.  Für  diese  Regelung  erbillcl  Ihr  Ver¬ 
ständnis 

Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Von  Ost  nadi  West 


Post 

durch 

Ostpieußen 


rj'tniiu 


zur  SiStule.  Wieder  In  Otterndorf  (wo  damals  die 
Familie  Zemke  wohnte),  durfte  sie  dem  Verein  bel- 
trclcn.  ln  der  Jugendklasse  wurde  sie  Krelsmeiste- 
rln,  dann  Bczirksmeisterln  —  und  sdtllcOlleh  Landes- 
Jugendmclstcrln  von  NIeilersnehscn.  EiHtaunliehe 
Erfolget  1956  erstmals  Teilnehmerin  bei  den  Deut¬ 
schen  Jiigendmeisterschallen  ln  Donauesehlngon. 
1957  In  Berlin,  wurde  1958  In  Eutin  Im  Doppel  der 
MSdcl  die  Deulsclie  Meisterschaft  gewonnen.  Dritte 
Im  Eänzcl  wurde  sie  1959  In  Frankfnrl. 

Mil  der  hereclillKlcn  Au.ssIcJtt  auch  ln  der  Domen¬ 
klasse  zu  bestehen,  kam  es  durch  den  Lm/ug  n.-;ch 
Stade  zu  einem  Vereln.sweclisel.  Die  junge  Spielerin 
meldete  sich  bei  Rot-Welü  Hamburg  an.  Solorl  ge¬ 
lang  Ihr  ln  Hamburg  ein  Melstcr6thafts.sleg  tm 
Dameneinzel,  dann  Im  Geml.setiten  Doppel.  I9«;ü.  bei 
den  Norddeutschen  MeislcrscJuifleii  (dazu  gehören 
Berlin,  Bremen.  ILimburg.  Niedeis.ielisen  und 
Sdileswig-Ilolstein)  reuHile  es  In  Kiel  zum  stolzen 
Titel  einer  Elnzclmclsterln  gegen  slilrkslc  Konkur¬ 
renz.  Bel  den  llamlniri:«-r  Tltelkümpfen  gab  es  einen 
dreifachen  Tltclgewinn:  Im  Einzel.  Damendoppel 
und  Gemischten  Doijpel.  1961  gar  wicderhnlte  sieh  der 
Dreler-Sleg,  1961  (in  Wollshurg)  gliiekte  auch  eine 
Plazierung  bei  «len  Deiils«'h«'n  Meistersehaften  l«n 
Gemliehten  Dopp«-!  ziiK;imm«’n  mit  dem  Gliibkame- 
raden  Rlchar«!  I’eyke.  Dl«-ser  3.  Platz  war  ein  schöner 
Achtungserfolg. 

International  h.at  sleli  die  junge  Ostpreußln  eben- 
falU  bewahrt.  Schon  als  ISiahiigc  ging  es  mit  einer 
(tcutsdien  Jiigendausw.shl  nadt  England  Ev- 
Kathlcen  wurde  rirclfnehe  ß’iirnli’rslegorln.  Wenn  cs 
auch  mandies  inlerniitionalc  TiirniiT  im  Aiislnn«! 
gab  (so  die  Internallontilen  hclglsdien  Meislersehof- 
ten  In  Brüssel  mit  einem  zweiten  Platz  im  Doppel. 
Städtckfimpfc  gegen  Kopenhagen  nn«l  Wien  mit 
Metstersdi.'ifLserlolKen).  so  war  dies  Jtigi'iidturnier 
In  England  bisher  das  eindrucksvollste  Ereignis  In 
der  kurzen  Sportlaufhahn  der  Angerburgerln. 

Zum  Training  geht  es  an  ledern  Dlenstog  von 
Stade  nach  Hamburg  in  «Ile  Rol-WeiO-Malie.  Die 
Turniere,  meist  an  d«‘ii  Woelicnenden.  Ias.scn  nodt 
genügend  Zelt,  um  ein  gutes  Biidi  zu  lesen  oder 
Musik  zu  hören.  Ev-K.athl«-«'ii  heherrscht  Sthrcib- 
mas«hlne  un«l  stcn«>grnphie  glünzeno.  Eigentlich 
wollte  Btc  Ja  I.ehrerln  It.  «Uesen  Faihern  werden. 
Doch  das  hat  sich  zersdiiagen.  So  Ist  sie  Jetzt  bei  «ler 
Regierung  In  Sta«te  lalle  M«.  Ge. 


Eine  Anrahl  der  Briete  von  und  nach  liuOhind,  die  Poslreiler  aut  ostpreuBisdien  Straßen  öe- 
lörderlen,  wurden  zum  Glück  vor  der  Vernichtung  bewahrt  und  sind  als  interessante  postge- 
sihidilliche  Dokumente  in  die  Hände  ostpreußischer  Sammler  gekommen.  So  ein  aller  Briet  wie 
der  ölten  ahge'  '  ielc  kann  dem  Kundigen  viel  erzählen.  Er  trägt  keine  bunte  Brielmarke.  denn 
Itrielmarken  guo  es  im  Jahre  1838  noch  nicht. 


Reval,  Narva,  Petersburg  iina  von  dort  bis 
Moskau  eingerichtel.  Das  Postamt  Memel  er¬ 
zielte  bald  jährlich  mehr  als  70090, —  Taler  Ein¬ 
nahmen  aus  dem  Posiverkehr  mil  Rußland. 
Polen  und  Österreich  versuchten  im  Jahre  1819 
den  Brielverkehr  an  sich  zu  ziehen  und  sich  da¬ 
durch  diese  Einnahme  zu  versrtiallen.  Die  vor¬ 
bildlich  organisierte  preußische  Post  hcwalligic 
jedoch  Briete  von  Wien  naili  Pelersnurg  zwölf 
Tage  schneller  als  die  Konkurrenten.  So  liel  es 
dem  Memeler  Posidireklor  G  o  I  d  b  e  c  k  nicht 
schwer,  die  Russen  davon  zu  überzeugen,  daß 
sic  durch  die  preußische  Post  zuverlässiger  be¬ 
dient  würden.  Nach  längeren  Verhandlungen 
Goldbecks  verpilichtele  shii  die  russische  Regie¬ 
rung  im  Slaatsverlrag  vom  24.  12  1821.  die  Post 
nach  Europa  und  den  hrilischen  Kolonien  Imil 
Ausnahme  der  Post  tür  Schweden,  Oslcric-ch, 
llalicn  und  der  Türkei/  der  preußischen  Post  an- 
zuverlraiien. 

Aul  zwei  Poslkursen  helörderle  man  die 
Briete  zur  oslpreiißischen  Grenze  und  in  ent- 
gegengeselzler  RIchlung.  Eine  Route  ging  von 
Petersburg  über  Riga,  Polangen  und  N  i  rii  nt  c  r  - 
sali  nach  Memel,  die  ändert  Route  von 
Moskau  über  Wilna,  Kowno.  Georgenhurg 
und  Schmalleningken  nach  Tilsit  Als 
1837  die  Chaussee  Pelershuig— Riga  — Kowno  — 
Wilna — Warschau  lerllggeslelll  war.  wurde  der 
Posiverkehr  aiil  die  Straße  Tauroggen — Tilsit 
geleitet.  Aul  dieser  Strecke  ist  auch  der  abge- 
bildele  Briet  belörderl  worden. 

1860  wurde  die  Teilstrecke  der  Oslhahn  Kö¬ 
nigsberg  —  Eydlkuhnen  Icrliggc:  iclll. 
Von  Berlin  bis  zur  russischen  Grenze  löste  jetzt 
das  .Dampiroß'  das  Posiplerd  ah  Au.s  den  ab- 
gcbildcten  Stempeln  von  der  Rückseite  eines 
Brieles  aus  dem  Jahre  1860  (links/  geh/  hervor, 
daß  der  /n  Pelcrshiirg  am  24.  1 1  abgesandle 
Brie/  am  3.  /2.  der  Btihnpos/  Eydl/ciihnen  — 
Bromheig  übergeben  wurde  und  berei/s  am 
4  12.  1860  In  Bremen  ankam 

Die  Posthetörderung  verlöt  an  Romantik, 
nahm  jedoch  an  Schnelligkeit  zu.  Aui  den  da¬ 
mals  noch  schlechten  Straßen,  die  bei  anhalten¬ 
dem  Regenweller  oll  grundlos  iva.-en  hallen  es 
die  Poslillionc  wirklich  nicht  leicht.  E.  L. 


Die  Stempel  aui  der  Vorder-  und  Rückseite 
und  die  hcindschrilllichen  Vermerke  sprechen 
eine  deutliche  Sprache.  Sie  verraten,  daß  der 
Portobelrag  bis  zum  Bestimmungsuri  bezahlt 
war.  Sie  veranschaulichen  auch,  daß  der  am  17.  II 
1838  in  Moskau  geschriebene  Briet  am  28.  1 1.  in 
Tilsit  der  preußischen  Post  übergeben  wurde 
Bei  Givel  iibcrschrill  er  die  Iranzösische  Grenze, 
um  am  7.  12.  in  Paris  und  am  8.  12.  1838  Im 
Beslirnmungsoil  Tonnerre  anziikonimen 

Die  russische  Post  nach  Mittel-  und  Wesf- 
europa  ging  demnach  damals  über  Ostpreußen. 
Eine  regelmäßig  verkehrende  Reilpost  wurde 
schon  im  Jahre  1723  von  Memel  übet  Riga, 


Kamerdd  Ich  rufe  Dich! 


Hund  ehern.  Tilsiter  Prlnz-Albrechi  HniRoncr.  Am 
23.  und  24.  Juni  das  9.  tradllloiiellc  Treffen  des 
Bnndc-s  ehern  Dragoner-Regiment  Prinz  Albrecht 
von  Preußen  Lllth.  Nr  1  mit  Angehörigen  und 
Freunden  Im  (FUrstensaal)  llaiiptbahnhol  Hannover. 
Anmeldungen  nimmt  der  Quartiermacher  Fritz  Lor- 
hoch  ln  3  Hunnover-Herrenhaiisen.  Rüpenbuchstraße 
Nr.  4.  entgegen.  Nähere  Auskunft  erteilt  Bruno 
Masurat  In  352  Hofgeismar.  Marktstraße  13. 


{\ngemerki 


Brieiküpfe 

in  zierlichen  Leitern  gcselzl, 
die  Aufforderungen:  Bekenne 
Dich  zur  Heimat  —  Trage  die 
Oslpreußennadel  —  Melde 
Dich  bei  Deiner  Heimalkarlei 
—  Beziehe  das  .Oslpreußcn- 
blatri 

Ja,  es  waren  diese  vier 
Aullorderungen.  Vier  Aut- 
lorderungen,  die  uns  wesent¬ 
lich  erscheinen  und  die  sich 
ganz  selbsiverstandlich  in 
das  Hiall  aus  schneeweißem 
Papie  einlügen  wie  ein  be- 
ziehungsreichet  Leitspruch  zu 
einem  Buche 

Unabhängig  von  dem 
cii/ctii.‘''hen  Inhcill  wird  der 
Empidnger  eines  solchen 
Brieles  gemabnl,  das  zu  tun, 
was  ihm  als  Osipreuße  aul- 
erlegl  ist,  ob  in  cler  Bundes¬ 
republik  und  in  Berlin  oder 
ob  im  westlichen  Ausland.  So 
stärkt  eine  solche  Fußleiste 


mil  gezielten  Hinwei.sen  den 
Zusammenhalt.  Wer  müde 
ist  oder  verzagt,  der  wird 
auigetüliell,  sich  zu  beken¬ 
nen.  Wer  umzieht,  der  wird 
an  die  Weitergabe  seiner 
neuen  Anschrill  an  die  Hei- 
malkrciskarlel  erinnert.  Und 
wer  die  Zeitung  aller  Ost¬ 
preußen,  das  .Ostpreußen- 
blatt',  noch  nicht  bestellt  hat. 
der  wird  aulgerulen.  endlich 
(iaranzugeben 

Das  In  dteser  Form  be¬ 
druckte  Brielpapier  hat  übri¬ 
gens  die  Heimalkreisgemein- 
scball  Fisebhausen  verschickt. 
Die  Gedanken  und  die 
Arbeit,  die  sich  der  Kreis 
Fischbau.sen  um  die  Fußleiste 
gemacht  hat,  wird  heslimnil 
nicht  vergebens  sein.  Davon 
Ist  lest  überzeugt  Ihr 

J  op 


Ks  gibt  gute  und  es  gibt 
schlechte  Bnelköple.  Ich 
meine  die  gedruckten,  die  so¬ 
lorl  zu  erkennen  geben,  mH 
welcher  landsmannschalt- 
lichen  Gruppe  oder  mit  wel¬ 
chem  Heimalkreis  man  es  zu 
tun  hat.  Und  da  jeder  ge¬ 
druckte  BrieikopI  die  Visilen- 
karle  gegenüber  dem  Etnp- 
iänger  in  der  Ferne  darslellt, 
sollle  jeder  BrieikopI  eigenl- 
llch  immer  gut  sein.  Und  gut 
ist  er  immer  dann,  wenn  er 
sympnihi.sch  —  werbend 
wirkt 

Pc-t  Briel,  der  uns  dieser 
tage  erreichte,  he ■  alt  aber 
nicht  nur  eine,',  symptilhi- 
seben  BrieikopI  Ei  halle 
auch  eine  iinaulclnngliche 
und  dünn  eingeruhmte  Fuß- 
Icisle.  Unwillkürlich  liel  das 
Auge  daraul  —  wu.s  es  auch 
sollle.  Und  da  slanclen  dann. 


Dieter  S  1 1  n  k  a  (24  Jahre  und  aus  Alleiisti-In)  ge¬ 
hört  seil  1958  zu  Eiiilrai'ht  Frankfurt.  1959  wurden 
die  Frankfurter  Deutseher  Fußhallmeistev  und  kanitui 
Irrt  Europa-Cup  bis  ins  Endspiel  gegen  Real  Madrid. 
Der  (Jstpreiiße  spielt  als  reditcr  l-Sufer.  gehörte  zum 
Chile-Aufgebot,  mußte  aber  wi’gon  schw-cier  Ver¬ 
letzungen  (S«'lil«'nb«-lnhrii«*li.  Gehlriieischütleriin^ 
Handgelenk briieli)  zurtIckstehen  und  war  lediglich 
einmal  gegen  Diiiifmiirk  Ersatzmann  dei  rioiitsctten 
Natlonnlm.annsehnll. 


EHnii;illii:iliit'i  Kuil  Halnses 
(I,  i<l«-  ViH  Konigsheic)  linich- 
.iimei  Ifii  Olji  i  llgaiiiaiin.schnflcn 
un«l  Altuiui  93  aui  den  5.  und 
ici*M‘lll*lS‘a'll«'ll  Runde  1961  62 


Die  ostpreiißlselieii 
Und  Kult  Krau  s  e 
len  (Ile  von  ihnen  li 
von  VIH  stolt.  all 
11.  Platz  der  jel/t  ah 


Heimatliche  i 
Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


Vtrscbiedtiii 


(hipr.  Herdbudi-Gaselbdioft  e.  V. 
8221  Lombadi  bei  Seebrud 

Zu  einer  ordentlldien  Mltglle* 
dcrvenammlung  lade  Ich  hier* 
mit  auf  den  20.  Mai  1962.  11  Uhr. 
nach  München,  Hotel  EspU* 
nade.  BayerstraOe  27,  gegenüber 
dem  Hauptbahnhof.  Auagang  a. 
Bundcsbahnhotel. 

Tageaoritnang: 

1.  Cesciiuftllchea; 

2.  Kassenbericht 
3  Neuwahlen 

4.  Versorgung  der  Bediensteten 
der  Ostpr.  Hcrdbuch-GeselN 
sdiaft 

5.  Stand  der  Verhandlungen  üb. 
Anerkennung  der  Zu^twerte 
Im  Lastenausgleidi 

6.  Verschiedenes. 

von  Saint  Paul 
Vorsitzender 


^  Uestecke  Yot  iwUvalet 

Sp^ 

Mündien-Vatorjtetlen 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Gesdimodtvolle  Wandteller  und  -kadieln  mit  den  Wappen 
ostpreubi<dier  Städte  oder  der  Elchschautel,  Brieföttner, 
Lesezeidien  und  viele  andere  schöne  Gosdienkortilcel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreubischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Londsmannschaft  OstpreuMn  e.  V.,  Gesdiöftslührung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


.  Möbliertes  oder  Leerzimmer  (Ol*' 
heizg.)  Im  Neubau  ln  Kleinstadt 
a.  Harz  an  Rentnerin  od.  ält.  Ehe* 
paar  zu  verniieten.  ab  sofort.  Zu*| 
'  sehr.  erb.  an  Nr,  23  446  Das  Osl*| 
preußenblatt,  Anz.*Abt.,  Ham* 
bürg  13. 


Zu  verkaufen:  Bel  Augsburg, 
Wohnhaus  m.  Garten.  Küche  u. 
3  Zimmer  und  Nebengebäude, 
an  Bahnstation  u.  StaatsstraOe, 
22  500,—  DM. 

Bei  Donauwdrth,  Wohnhaus  mit 
Gart.  u.  Klelntlerstalig..  KÜdic 
u.  2  Zimmer  u.  Autogarage,  so¬ 
fort  beziehbar»  16  500  DM. 

Bet  Neuburg  (Donau),  Wohn¬ 
haus  (Neubau).  Küche  u.  4  Zlm. 
u.  großer  Garten,  sonnige  Lage, 
an  Bahnstation  u.  Staatsstraße. 
46  500  DM. 

Bel  Weißenburg.  Wohnhaus  m. 
2  Wohnung..  Bahnstation,  son¬ 
nige  Lage,  35  000.—  DM. 

Hans  Schwengkrels.  Immobi¬ 
lien-  und  Grundstücksvcrmltt- 
lung.  8906  Krumbach  (Schwab.). 
Hopfenweg  15. 


öl{;emaide 

Prof.  Emtl  ar»u.  Königsberg, 
.Schnitterinnen  im  Kornfeld", 
mit  Eldienrahmen.  ISOXJ.S  cm. 
1800.—  DM  verkäuflich.  Farb¬ 
fotos  auf  Wunsch. 

Arnold  Kuschel 
Hamburg  1.  BergstraUe  2« 

Pens.  Ehepaar  (Königsberger)  sucht 
ab  1963  3-Zlmm.-Wohnung  (Kauf 
od.  Miete)  m.  Zentralheizung  Im: 
Raume  Lübeck— Holst.  Schweiz.! 
Angeb.  od.  Hinweise  erb.  an  Ruth 
V.  Gundlach.  geb.  Bordasch.  8S 
Nürnberg.  AuD.  Wllhelm-Spaeth- 

StraBe  83. _ i 

Verkäufe  3-Famlllen-Haus  mit  Gar¬ 
ten  in  Kreisstadt  Tönning.  i 
Hamm,  2253  Tönning,  Luftkurort' 


ob  fobrlk  ■«  Privam  — 

ImiiBi.iitii.itiiimij 

Kindtr8ahrttwt)*.tr«Atps>r8. 

fahr«..  N«hmoK8i.  CreCkr  kXJWMMmfJ 

F«liFrodliot«J.m.wS.70Mod. 

»►t  Sontftr«nttS0lo4.  N*l».  ^  ,, 

m«Khin«nh«t«lot  koUBObC  •Iw-“ 

CroSt#  Aviw«HI 
VATERlANDAbt.SO?  l  WttH 


O  du  schöner  'W^terwald!  Lands-’ 
leuten  empfehle  Ich  bei  Ferien-' 
reisen  In  den  Westerwald  meine 
Privatpension.  VerpOegung  und 
Betreuung  nad\  ostpr.  Art.  Preis 
9  DM.  Franz  Weiß.  6419  Maxsain 
Uber  Setters  (Westerw.),  Haus  24. 


G-Gqih  200  200  200  ao 
KLASSI  5  m  I  '  kilo 
sollt  (EM,.  «1,-  7t.-  17..  DM 

PltMA  /E«.-  70..  7»..  1»..  DM 
t  X  T  I  A  /f  7*..  •*.-  »S.-  li.-  BM 
L  0  X  0  S  /SM.-  71.-  103.-  2$.-  OM 
Eli  IE  /S  M,.  105..  11»..  2t..  OM 
FUSntOI/C  »0.-  HI.-  IZX,.  3t..  OM 
Diese  Betten  hallen  30  Jahre 

Nodtfi.-Aüchgobsrscht.  Ab  30,—  DM 
portofrsif  Ab  50,—  OM  3*;«  Robott 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abi  H  Kurfüntefittr 


Inserieren  bringt  Gewinn 

Kissen-:! 
Bezug  If 

•  U  sifantr  SgifiiMrsi  • 

•  in  «ifwuBf  Wwbsr««  f«w«bt  « 

•  i«  «ofBiHr  WwidiBfabrik  gwiwrtigt  • 
dwrwM  M  »«»gtwaKAliA  erweegfiatiitl 

21116  K.  w«ifi«r  Kissenb* 
Xug.  mit  Knöpfen  und  Kitopflödtsm. 
rsin«  Beuntwode.  Ein«  im  Csb^uch 
miilÄontnfoch  bwwöhrf«  WtTT.Qvet1tÖi 
Crößs:  Co.  80  x  80  cm  |  ME 

ib.iF  niük  ■•OÖ 


8«stsn«n  Sis  glp'idi.  Liwfsnmg  durd* 
Nodmohm«.  B«*  Nid)tg«foll«n  G«ld  in 
bof  lurOdc.  Verlongcn  Sm  auf  isdan 
Feil  dl#  koiltnIoM  Zutsndung  dt«  146* 
Mitigan,  vielforbiosa  Kotetoo**  eOes 
NsumIp*  von 

H«,.fo*1U 

JBtli  WITTwbidim 

Do.  b«r0hmt.  Vwtondhou.  (Or  WO.dl, 
und  B«klfidtfflg  Mil  1907 


0  ohne  bauliche  Varönderungan  I 

Sin  jedem  Raum  aulzustellen  I 
nur  0,5  qm  Flöcha  nötig  I 
•  L'Chtleitung  genügll 
0  Enileerungspumpe  aingeboul  I 
Fordern  Sie  kostenlose  Beratung. 
Postkarte  genügt. 

Rudi  H.  Klein  •  41  Duisburg 

Ludgofislroh©  18  (fröher  Königsberg  Pr#) 

Original  amefe  Riesen-Peking- 

Enten 

S?  1  5  Wo.  2,20  To.  S. 

W  .  ^  10  Tg.  1.20,  Eltemtlere 
IQ  pfd.  schwer.  5  Tg.  i 
z.  Ansiöit.  Nachn--Vers.  Leb.  Ank  | 
U.  reelle  Bedienung  garant.  GeflO- 
gelfarm  KÖckerllng,  4833  Neuenkir¬ 
chen  55  über  Gütersloh.  Ruf  0  52  44- 
3  81. 


Sport*»‘*J19i 

*  Mit  To'fpedo-Nobo*^>  ^  * 


l>irekt  uh  l'abrik 


^Gustav 
ÜSprIngei 
=  H  a  c  hf . 

i  gi.grüride*  186. 

!i  Hamburg  26 

Jordanskiafte  8 

tiih.:  (Gustav  Salrwskl 
früher  Königsberg  Pr. 

Vol.*/,  ViFl 

i;iia|irina  grün  56  ll.u 

feuriger  Kräuterlikör 
Domherr  M  U... 

feiner  Magenllkör 
llaumelster  U  U.- 

rasslger  Hcrrenllkör 
Starkstrom  56  l.n 

der  milde  Wodka 
ItXrenfang  n.  ostpr.  Art  40  16,). 
aus  reinem  Bienenhonig 
Mokka-Muselmann  35  |.M 

der  echte  Mokka-Likör 
Jamalka-Rum-Verschn.  45  ».N 

Marke  .Prophet“ 

Versand  ab  2  Flaschen  porto-  u 
verpackungsfrei  gegen  Nachn 


Einer  der  modemslen  nonecow- 
Vermehturgsbelnabe  ladet  tui  De- 
slchligung  von  JO  600  Junghennen 
und  Küken  unverbindlid)  ein. 


HONECcg^ 


Boitonrod  nur  D*A  59. 

TD  I  DA  11  OrofthBtolog  proH»  onlo/dBrn. 
I  Dir MUfiltnHbMlM.  24  Paderborn 


broditen 
böchtlpn  I 
Cpwinn 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mif  Plombe  u.  Oorantio-Mtin 
Futtervtfbf.  >47  g  je  El  #V«rlwsft2,8S 
•  Etqval.  78°«  AA  •  K6rptrgtw.3C078 

Eintagsküken  98%  HG  3,30 
Jgh.4Wo.6V/o.8Wo.IOWo.12Wo. 
5,-  6,25  7,50  8,50  9,50 

Tellzahfunq  möglich.  Ab  20  Jungh. 
frachtfrei  Facfiberotung  fOr Aufiudit 
u.  Haltung  sowie  Sfonbou  u«  Ein- 
richlunq  usw.  erfolgt  kostenlos. 

H  O  N  E  6  O  E  R-Varmthrungsbelrieb 

Leo  Förster*  WestenhoIgJU 

!  üb.  Podtrborn  •  Ruf  ^Jeut^l>>rdna  fft 


eaiaaaaao-iacjaaijfäaiij 


Petra  Suaanne 
5.  Mai  1962 

Unser  Volker  hat  ein 

Schwesterchen 

bekommen. 

Die  glücklichen  Eltern 

Ilse  Hömke 

geh.  Pldltppl 

Burkhard  Hömke 

$451  EhUcheld  üb.  Neuwled-Tlh. 
RhelnstraOe 

früher  Cermau,  OstpreuOen 


AnläOUch  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  22.  Mal  1962  grüBen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 

Franz  Polkehn 
und  Frau  Luise 

geb.  Stachitz 

Velbert  (Rhld.),  Ueverafeld  20 
früher  Pr.-Eylau.  OstpreuOen 
WalkmUhlenweg  6 


Ihre  Vermählung  geiien  bekannt 

Klaus  Molkentin-Howen 

a.  d.  H.  WUrzau 

Susanne  Molkentin-Howen 

geb.  Knebel 
X.  April  1962 

Schwabach  (MttteUr),  Bodelschwtnghstraüe  3 
früher  Königsberg  Pr.  und  Ziegenhais  (Oberschles) 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

Adolf  Bialludi  jun. 

Wilma  Bialludi 

geb.  RUsseler 
29.  April  1962 

Twiste  (Waldeck).  Hüfte  38 
früher  Markshöfen.  Krela  Orteisburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Hans-Georg  Schäfer 
Barbara  Schäfer 


geb.  Foorder 


18.  Mal  1962 


581  Witten  (Ruhr),  Annenstr.  80  51  Aachen.  Südstraße  36  1 

früher  Lasdehnen,  Ostpreußen 


Martha  Hellenschmidt 
Leonhard  Schüll 

Verlobte 
11.  Mal  1962 

Burgstalt  Rothenburg 

früher  Pr.-Eylau 


Am  26.  Mal  1962  feiert  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  CroOvater 

Adam  Fischer 

früher  Bauer  In  Stelnckendorf 
Kreis  Lyck 

Jetzt  Boffzen  Uber  Höxter 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hrrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  alle 

Kinder  und  Enkel 

Boffzen.  SchlesleritraOe 


X. 

If  50 

Am  22.  Mat  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 
Malermeister 

Otto  Lange 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Maruhn 

das  Fest  der  CJoldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  norit  viele  gemein¬ 
same  Jahre  In  Gesundheit  und 
Zufriedenheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Köln-Deutz.  HasertatraOe  9 
frtHicr  Frauenburg,  OstnreuOen 


ft  50  Ö 

wir  freuen  uns.  mit  unseren 
lieben  Eltern 

Rektor  a.  D. 

Gustav  Downar 
und  Frau  Gustel 

geb.  Dudda 

am  25.  Mai  IM2  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  feiern  zu 
dürfen. 

Krlemhlld  Struwecker 
geb.  Downar.  und  Familie 
Irmgard  Müller 
geb.  Downar,  und  Familie 

Reutlingen  (Württ).  Karlalr.  29 
fr.  Johannlsburg,  OstpreuOen 


So  Gott  will,  begeht  am  18.  Mal 
1962  unser  Heber,  guter  Vater. 
Schwiegervater,  GroOvater  und 
Urgroüvater,  der 

PreuB.  Revierförster  1.  R. 

Karl  Elirke 

ln  Lübeck.  PlönnlesstraOe  34a 
in  alter,  geistiger  Frische  sei¬ 
nen  90.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  ho-zHchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
weiterhin  beste  Gesundheit 
seine  Tochter 
Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 


Am  10.  Mal  1962  feierte  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Wilhelmine  Wisdinovski 

geb.  Padduck 

fr.  wohnhaft  Insterburg.  Ostpr. 

ImmelmannstraOe 
Ihren  80.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
beste  Gesundheit 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Rheydt  (Rheinland) 


Unserem  Heben  Muttchen  und 
Omchen.  unserer  Urahne 

Johanna  Aciilmann 

geb.  Schllikl 

aus  Prassen.  Kreis  Raatenburg 
Jetzt  Nordliemmem  170 
Kreis  Minden  (Wcstfi 
zum  10.  Geburtstage  am  21.  Mal 
1962  dir  hrrzlIclMlen  GlUck- 
wünsclte  und  Gottes  Segen. 

Die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


V. 

ft  80  »l 

Am  11.  Mal  1962  feierte  meine 
Hebe  Frau,  unsere  Hebe,  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  GroO- 
mutter.  UrgroQmutter 

Marie  Kostros 

geb.  Urban 

früh.  Kobulten.  Kr.  OrteUburg 
Jetzt  Hastenbeck  102  b.  Hameln 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 

Enkelkinder 

und  Groüenkelkinder 


Am  14.  Mal  1962  feiert  meine 
Hebe  Ehefrau,  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Auguste  Sprengel 

geb.  Hamann 
früher  Königsberg  Pr. 

Plantage  22 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihr  zu  diesem 
Tage  herzlich  und  wünschen  ihr 
Gottes  reichsten  Segen  und  noch 
viele  gesunde  Lebensjahre 
Ihr  Mann  Emil  Sprengel 
Totitter  Herta  und  Hildegard 
Schwiegersöhne 
und  zwei  Enkelkinder 
Lünen  (WestO.  Kamcner  Str.  212 


Am  29.  Mal  1962  feiert  meine 
geliebte  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter  und  OmI,  Frau 

Margarete  Monska 

verw.  Neumann,  geb.  Knies 
Elektro-lnstallationsgeschäft 
K.  Neumann 
früher  Königsberg  Pr. 
Steindamm  144 
Wohnung  Königsberg  Pr. 

Powunder  Straße  lOa 
Jetzt  Hamburg-Eidelstedt 
BoHweg  7h 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Unser  Heber  Opi 

Rudolf  Monska 

früher  Königsberg  Pr. 
Nas.ser  Garten  144 
am  II.  Juni  1963  seinen  72.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Tochter  Charlotte  Roesnick 
geb.  OamlalowskI 
Sriiwlegersohn  Heinz  Roesnick 
und  die  Groüklnder 
Berndt,  Katja.  Petra 
FalU  Church.  Virginia,  USA 


Unsere  Hebe  Mutter 

Martha  Weltrowski 

begeht  In  seltener  Rüstigkeit 
am  30.  Mai  1962  ihren  75.  Ge- 
burUtag.  Möge  Gott  sie  uns 
weiter  so  gesund  erhalten 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Gertrud  und  Siegfried 

Frau  M.  Weltrowski  Ist  zu  er¬ 
reichen;  Eisenach  (Thüringen), 
Kasseler  Straße  Slb. 


Am  20.  Mal  1962  feiert  unsere 
Hebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Johanna  Growitscii 

aus  Sköpen-TUsIt 
jetzt  Stuttgari-O.  Urbanstr.  81 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  herzlich  und 
wünschen  alles  Liebe,  alles 
Gute 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Oma, 
Frau 

Anna  Bludau 

aus  Pr.-Eylau 

WIndmühlenwcg  12 
feiert  am  20.  Mal  1962  Ihren 
71.  Geburtstag  In  Wuppertal. 
Wir  gratulieren  herzlich  dazu. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  am 
23.  Mai  1962  des  70.  Geburtstages 
unseres  Heben  Vaters  und 
GroO  Vaters 

Otto  Bludau 

der  schon  seit  1945  In  Dabrin 
(Meckl)  ruJiL 

Wir  hofften  auf  ein  Wieder¬ 
sehen,  doch  Gottes  Wille  Ist  ge¬ 
schehen. 

Benno  Storch  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Bludau 
und  drei  Enkelkinder 
W.-Barmen,  Am  Dlek  20 
Walter  Bludau  und  Frau 
Charlotte,  geb.  John 
und  zwei  Enkelkinder 
Dortmund.  Tewaagstraüe  7 
früher  Pr.-Eylau 
Frltz-Schleget-Straße  10 


Am  10.  Mai  1962  feiert  unsere 
Hebe  Mutter,  F'rau 

Martlia  Tennigkeit 

geb.  Roszat 

aus  Cudden.  Kreis  Tilslt-Ragnlt 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlldist.  wUn. 
sehen  alles  Liebe  und  weiterhin 
gute  Gesundheit 
Ihre  Kinder 

Hertha  Röhm,  geb.  Tennigkeit 
Adam  Röhm 
Walter  Tennigkeit 
GI.sela  Tennigkeit 
geb.  BrUggemann 
ala  Enkelkind  Ortwin  Röhm 
Traisa  bei  DarmsUdt 
WIlhelm-LcusehneT-StraOe  2 


Am  20.  Mal  1962  feiert  mein  He¬ 
ber  Ikfann.  unser  guter  Vater 
Schwiegersohn,  Schwiegervater 
und  Opa 

Otto  Gesdrwendt 

aus  Petemwalde 
Kr.  Eichniederung.  OstpreuOen 
jetzt  Ingolstadt 
Chrlstoph-v.-Sdimld-StraUr  19 
seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen. 

In  großer  Dankbarkeit 
seine  Frau  Meta 
die  fünf  Kinder 
mH  Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
und  Enkel 


ÜO 

SU  Gott  will,  friert  am  21.  M.I 
1962  unser  Heber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Joliann  Dous 

aus  Königsberg  Pr.-Ponsrttl 
BarbarastraSe  111 
jetzt  Burgbemhelm 
An  der  Steige  5 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  hcrzHdi  ulk 
wünschen  Ihm  auch  welterhla 
Gottes  Segen 

seine  Kinder 
und  Enkelkinde; 


Am  13.  Mal  1962  felerb  unsere 
Hebe  Multi  und  Omt 

Maria  Kalschinski 

geb.  Witt 

früher  RathflleO.  KreU  Rödel 
jetzt  349  Holzminden  (Weser) 
Jugendgarten  56 
Ihren  75.  Geburtstag. 

F.1  gratuUeren  und  wünsdien 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Tochter  Maria  Harder 
Schwiegersohn  Eduard 
Enkel  Klaus  und  Edelgard 


Am  26.  Mal  1962  feiert  unser 
liebes  Muttchen,  Frau 

Ida  Groinmelt 

geb.  Lemke 

fr.  Brückendorf.  Kr.  Osterod* 
jetzt  Berlln-Charlottenburg 
KantitraOe  76 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  hcrzllcluit  ued 
wünschen,  dall  sie  noch  rwh* 
lange  gesund  bleiben  möge 

Tochter  Hilde  Cabri.l 
geb.  GromRirlt 
und  Schwiegersohn 

Im  stillen  gedenken  wir  lemci 
an  meinen  Heben  Mann  OT“ 
guten  VaU,  der  1945  ln  RiiOUnd 
verstorben,  und  meines  lieben 
guten  Sohnes  und  D  cd«r> 
Günther,  der  «eit  1945  ver¬ 
schollen  Ist. 

Wer  weiß  etwas  Übel  >''■  I 
Schicksal?  | 


Ncldenburger! 

Wir  haben  den  Entschluß  ge* 
faßt,  anläßlich  Euros  Bczii»»- 
treffena  am  24.  Juni  I9d2  ln  Han¬ 
nover  ln  Eurer  Mille  zu  «m 

Bis  zum  Wiederiehen  freund¬ 
liche  Grüße  allen  von 
Albert  Seemann  (SrfilmznH'' 
Paula  JablonuwskI 
geb  Schlmanskl 
und  Solui  Bernd 

Mit  uns  werden  ln  Deutsdila*^ 
sein  Herr  Wilhelm  Kenay 
Frau  aus  Wallendort,  jeW 
In  Detroit  Mich..  USA. 


Jahrgang  13  /  Folge  20 


Uas  Ostpreußenbldtt 


19.  Mai  1902  /  Seite  17 


lum  S5.  GeburUtag 

am  Mal  Sigewoiks-  und  MulilcnbealUcr  Cail 
SaprauUki  aus  Upbcnlaldo,  Krri.  Lab.au.  Der  Jubilar 
i>t  durch  Hedwig  Sit  gcmann.  Bad  Wildlingen.  Sireia- 
tDAnnttfdBc  2B,  zu  ^rtcicttcin. 


lum  94.  Guhurl»ldg 

''  ^.•''*0'*"  »UJ  Colihnen  bei  Po- 
brlhen,  Jelzt  bei  Ihrer  Tochter  Ton!  Unruh  In  Srhle 
der,  Krel»  Dclmokl.  Helmberg,  Siedlung  26 

zum  03.  GeburUlag 

am  15  Mal  Frau  Friederike  Kallanek  au«  Kornau 
Krela  Orlelsburg,  jeUi  m  Buer-Schalfralh,  Sieg«- 
iDAnnweg  81. 

lum  92.  GvburUUg 

am  15.  Mal  Frau  Marie  Soboll  aus  Truuburg,  icizi 
Im  Altorsheim  Buxtehude,  Stader  Slraüc  B4.  Die 
landsmannsdialtllrhe  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

®m  23.  Mai  Landsmann  Karl  Rolhgiingcr  aus  Cum* 
bliinen,  letzt  In  Hamburg-Wondsbek-Gartensladl. 
Allenslelner  StraOe  20.  Die  Kreisgruppe  Hamburg 
gialullerl  dem  rüstigen  Jubilar  herzlich. 

tum  91.  GeburUlag 

aro  19^  Mnl  Frau  Anna  Kieslcr,  geb.  Heiqenhoiiur, 
au»  Eydtkuhnen,  Wieton»traflc  5.  leizi  in  Braun- 
tchwolg,  EldilnlitraOe  4  B.  •  i  i  •»*  oiaun 


tum  90.  GeburUlag 

August  Wenskell 

^.'1?  Kreis  Goldap.  letzt  in  Siegen 

(\V?slf),  Aul  dem  Giersbcrt)  28. 

am  18  Mal  Staatl.  Revierlörslor  I.  R.  Karl  Ehrke 
aut  Tapiau.  Seine  letzte  Dionslstcllu  war  die  Revlet- 
lörslerei  Kcbcr.  Forslamt  Leipen.  Seit  der  Vertrei¬ 
bung  lebt  er  ln  Lübeck.  Plänniesstraüe  34a. 


zum  SO.  Geburtstag 

am  14.  Mai  Ilaiiptlchrer  1.  R.  Karl  Ileyrau.  Er  war 
an  den  Schulen  Mierunsken.  Kreis  Treuburg  N-e- 
buditen  und  Walterkehmcn,  Kreis  Gumbinnen  Ulig. 
Wahrend  der  letzten  Jahre  bis  zur  Vertreibung  lebte 
er  In  Mclgclhcn  bei  Königsberg.  Heutige  Anschrift: 
Kirchheimbolanden  IRhcinland-Pfalz).  In  die  Zell  sei- 
Das  Geburtstages  ISIIi  der  Umzug  ln  sein  neues  Helm 
In  der  DürerslraDe.  das  er  mit  Frau,  Tochter  und 
Schwiegersohn  bewohnen  wird. 


zum  88.  Geburtstag 

am  10.  Mai  Landsmann  Adolf  Heidemann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Baezkostraüe  6.  Jelzt  mit  seiner  Ehelrau 
Johanna  ln  Hamburg  34.  StoltenslraDe  41. 

am  19.  Mai  Landsmann  Frledrtcli  Schulz  aus  Garb- 
nicken,  Kreis  Barinnsleln.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Gertrud  Lange  ln  2082  Totni'sch  IHolst).  Plahlwog. 

am  20.  Mai  Matrhlnenbaumelsicr  I.  R  Richard 
Abraham  aus  Raslenburg.  Der  rüstlgo  Jubilar  wohnt 
heute  mit  seiner  Ehelrau  In  Lengede,  Kreis  Peine. 
GroBe  Straße  7. 

am  22.  Mai  Frau  Anna  Dalimer,  geb.  Schmauks,  aus 
Königsberg,  Schüizenstr.  14.  jetzt  In  Trier.  Ambro- 
siusstcal^  1.  Die  Jubilarin  wurde  Im  Schulhausc  in 
Auerho*.  Samland  geboren  und  war  mll  dima  Land- 
tagsabgeordnoten  Franz  Dalimer  verheiratet.  Sie  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit. 


zum  87.  Geburtstag  * 

am  24.  Mal  Frau  Auguste  Migge  aus  Opanken, 
Krals  Angerburg,  Jetzt  in  Lübeck-Dornbrelte,  Am 
Stadtrand  10. 


tum  86.  Geburtstag 

am  15.  Mai  Landsmann  Karl  Muhlak  aus  Hohensec, 
Kreis  Seiuburg,  jetzt  In  Solingen,  Rudolf-Schwarlz- 
StraBe  1.  Der  lüstlge  Jubilar  nimmt  regen  An¬ 
teil  am  Zeitgeschehen.  Die  Kreisgemeinschalt  gratu¬ 
liert  herzlich. 

am  20.  Mai  Fröulein  Berta  Feldnick  aus  Ludwigs¬ 
ort,  Kreis  Ilclllgcnbcil,  jetzt  in  2351  Boostedt  über 
Neumünstcr,  Friedrichswalder  StraOe. 

am  27.  Mal  Frau  Margarete  Zlemann,  geb.  Erl- 
mann.  aus  Königsberg,  Sackhclm  66.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Handelsstudlenritin  Gertrud  Ziemann.  In 
Koblenz  (Rheinj,  Neuendorfer  Straße  183. 

zum  85.  Geburtstag 

am  II.  Mai  Frau  Emma  Jenett,  grd).  Galenza,  ehe¬ 
mals  Königsberg  und  Neukuhren,  jetzt  in  Bremen- 
Neue  Vahr,  WitzIcbenslraBe  60. 

am  22.  Mai  Frau  Amalie  Masuch.  geb.  Pallasch,  aus 
Zolicmhöhe,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Ida  Stein, 
Bronnschweiq,  Steinweg  21.  Die  rüslige  Jubilarin 
nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  24.  Mal  Frau  Marie  KownatzkI  aus  Gllgenau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Gelsenkirrhen-Rotthausen, 
Lendsrhede  12. 

am  25.  Mai  Fisdiec  Heinrich  Neumann  aus  Laba- 
glenen,  Kreis  Lablau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lies¬ 
chen  Meißner  und  sernem  Schwiegersohn  in  Wil¬ 
helmshaven,  Spiekeroogstraße  8. 


7^un?ftirtlc  un?  "^^etniahen 

ln  der  Woche  vom  20.  bis  lum  28.  Mal 


NDR-WDR-Mlllelwellr.  D  I  e  n  s  t  a  q  ,  16.00:  Cötz, 
Ouvertüre  zur  Oper  .Der  Widerspenstigen  Zdhmung“. 
- —  Sonnabend,  15.00:  Alto  und  neue  Heimat.  — 
19.10;  Unteilbares  DeuUdiland. 

N'orddrutzefaer  Rundlunk-UKW.  Sonntag,  12.00: 
Internationaler  Frühschoppen.  —  13.00:  Aiii  unserem 
miltcldcutsdien  Tagebuch. 

Wetldeulsrher  Hundlunk-llKW.  Montag,  11.10: 
Ein  Kölner  Seemann  in  Danzirj.  —  Dienstag, 
11.10:  An  der  Samlandkuste.  —  Sonnabend, 
22.00:  Der  Schelm  von  Cörlilz.  Wege  und  Wandlun¬ 
gen  des  Werner  FInck 

Deutsrhlandlunk.  .Mittwoch  22.00:  Berlin, 
Werksidll  des  Geiste«. 

Hessischer  Rundlunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  —  Montag,  2.  Programm. 
17.30:  E.  T.  A.  Ilofimann.  —  Freitag,  2.  Pro¬ 
gramm.  19.30:  Heimatland  O.stpreußen. 

SBddeutschcr  Rundlunk.  Mittwoch.  17.30;  Die 
Hcimalpost.  Narhrichlcn  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  Anschlicüend:  Reise  durch  da«  heutige  Ostpreu¬ 
ßen  von  Erhard  Pahlke.  ...... 

Südwestlunk.  Freit  ag.  11.30  lUKW  III:  Alte 
Heimat.  Aul  Pilzpanlof.eln  in  Sanssouci. 

Bayerischer  Rundlunk.  Montag.  16.45:  Sprache 
Im  geteilten  Deutschland.  —  M  1  1 1  w  o  e  h  .  2.  Pro¬ 
gramm,  19.20;  Zwisdion  Elbe  und  Oder.  —  Sonn¬ 
abend.  2.  Programm,  14  00:  Zwlsdicn  Ostsee  und 

*^nder  Freies  Berlin.  Montag,  18.00;  Alto  und 
acue  Heimat. 

Deutsdies  Fernsehen 


Sonntag,  12  00-  Der  lntern.illonalo  Ff^hschop- 
>en.  —  M  o  n  t  a  g  .  Unte  r  uns  gesagt.  Gesprä*  über 
’olitlk  ln  Deitlsdiland.  —  F»  I  <■'>»*  “9 
Involution  enllani  ihr.  K:nder.  Nach  dem 
rem  Wollgang  I.-onhartl  D  o  ri  n  e  r  s  I  a  9  •  “  20. 
Jle  Revolution  enlleni  ihr-  Kln^-t.  ''  Teil. 

?  fei  lag  21.10;  Mtlleldeulsdie«  Tagebuch. 


ÜDic  gcotuliecen. . . 


iura  83.  Geburtstag 

am  23.  .Mai  Frau  Elisabeth  Baltrusch,  geb.  Baltrusch, 
au.«  Stombsde  Samland.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann 
Franz  bei  dem  Schwiegersohn  Alberl  Baltruidi  in 
Loxstedl-Hohcwurlh  2,  Kreis  Wesermünde. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  Mal  Frau  Anna  Thlerfeldl  aus  Tulschm 
(Mühle),  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  El- 
friede  Raraminger  in  Berlin  NW  21.  Turmslraße  80. 

am  8.  Mai  Frau  Barbara  Matern,  geb.  Bergmann, 
aus  Allenstein,  Ringstraße  8,  letzt  in  Bleckhausen, 
Kreis  Dann  lElfelj, 

am  23.  Mal  Frau  Maria  Fligge,  geb.  Hopp,  aus 
Pr.-Holland.  Herberl-Norkus-Slraße.  jetzl  ln  3101  Ber¬ 
gen.  Kreis  Celle.  Bahnhofslraüe  21. 

am  24.  Mai  Frau  Anna  Schettler  au«  Königsberg, 
Jalzt  in  Flensburg,  OstlandstraOe  34. 

am  24.  ,Mai  Frau  Marie  Koch  aus  Weblau.  Park- 
Straße  St,  jetzt  ln  Lübeck.  Zwlngllstraße  21. 

am  25.  Mat  Frau  Margarethe  Baehr  aus  Königs¬ 
berg,  Kronprinzenslraße  8,  jetzt  In  Lübeck.  Perceval- 
Straße  44. 

zum  81.  Geburtstag 

am  21.  Mal  Frau  Marlha  Bctsziik,  geb.  Potschles. 
aus  Labidu,  Friedrlchstcaßo  5,  jetzt  ln  Perach  (Ober¬ 
bayern),  Post  Bordhausen  über  Freilassing  II.  West- 
endertlraBe  56,  bei  Ihrem  Sohn  Willy. 

am  22.  Mai  Landsmann  Friedrich  Gayk  aus  Eben- 
durl,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  in  Rheydt,  TaunusslraUe 
Nr.  6, '8. 

am  24.  Mai  Witwe  Charlotte  Schmidt,  geb.  Böhnke. 
aus  Nosewitz,  Kreis  Mohrungen,  jelzt  in  Heide 
(Holst),  SchillcrstraOc  79,  bei  Bach. 

zum  80.  Geburtstag 

Aus  Anlaß  des  80.  Geburtstages  des  letzten  deut¬ 
schen  Kronprinzen,  der  Rogimcnlschcf  des  Grenadier- 
Regiments  .Kronprinz'  (I.  OsIpreuOisches)  Nr.  1  ge¬ 


wesen  Ist,  versammelten  sich  aul  der  Hohenzollcrn- 
hurg  auf  Anregung  von  Grat  EC  z.  Eulenburg 
(Göttingen)  neben  Angehörigen  des  Hauses  Hoben- 
Zollern  viele  Olliniete  dei  ehemaligen  ReglraenU, 
sowie  Abordnungen  des  ehemaligen  Leibhusaren- 
Regimcnls  des  Kronprinzen  in  Danzig-Langluhr  und 
anderer  Tradltionsverbande. 

Dis  Fahne  dei  ruhmreichen  Regiments  der  .Kron- 
prinzer',  die  aus  dem  Tannenberg-Denkmal  gerettet 
werden  konnte,  trug  der  73jBhrige  Landsmann,  Leut¬ 
nant  der  Landwehr  a.  D.  Jacobsohn,  der  letzte 
Fahnentriger  des  II.  Bataillons,  Fahncnbugleiter  war 
Hauptmann  z.  V.  W  i  1 1 ,  einst  Feldwebel  der  2.  Kom¬ 
panie.  Oberet  a.  D.  Fürst  und  Oberleutnant  a.  D 
B  i  s  t  r  I  c  k  legten  den  Kranz  des  Regiments  am 
Grabe  nieder. 

Anwesend  waren  der  Chef  des  Hause«  Hohonzol- 
lern,  Prinz  Louis  Ferdinand,  seine  Gemahlin 
Prinzessin  K  y  r  a ,  und  Ihr  Sohn  Prinz  Michael  von 
Preußeni  alt  Vertreter  der  schwübisrhen  Linie 
Franz  Joseph,  Prinz  von  Hohcnzollcrn  Idee  im 
Ersten  Weltkrieg  als  Offizier  beim  Untergang  dei 
.Emden*  gerettet  wMrde),  Herzog  Georg  zu  Mecklen- 
burg-Strelllz  und  andere  Reprlsenianlcn  der  Chef- 
famllien  des  Regiments,  das  im  Jahre  1655  gegründet 
worden  ist. 

Als  naher  Freund  des  Kronprinzen  Wilhelm  und 
aller  Leibhusar  hielt  Generalleutnant  a.  D.  von 
Egan-Krleger  eine  bewegte  Ansprache  am 
Graba.  Die  anschließende  Führung  auf  der  Burg 
Hohenzollern  Übernahm  der  Landeskonservator  in 
Slgmaringen.  W.  G  e  n  z  m  e  r.  Besonderen  Elndrurk 
hinterlleßen  die  vielen  Bilder  und  Erinnerungsstücke 
an  die  preußischen  Könige  und  vor  allem  an  Friedrich 
den  GroBeiu  Dcmnächtt  soll  dort  auch  ein  .Preußen- 
muspum"  für  das  im  sowjetischen  Sektor  von  Bortln 
untergegangene  Hohonzollornmuscum  Im 
Schloß  Monbijou  eingerichtet  werden. 

Die  Tclln-hmer,  zu  denen  auth  die  Kyllhiuser- 
kamerad.scha’l  .Kronprinz’  in  Düsseldorf  gehörte,  so¬ 
wie  eine  Abordnung  aus  Berlin,  vereinten  sich  lum 
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und  der  deutsche  Osten,  die  Geschichte.  L,andscliatt. 
die  Menschen  sowie  die  wirtschaftliche  Bedeutung 
Ostpreußens.  Ferner  Singen,  Slngtönze,  Spiele.  Wan¬ 
derungen.  Umgehende  Anmeldungen  erbittet  Frau 
Christel  Goldbedc  In  Etaen-Heldhausen,  Am  Vogel¬ 
herd  29. 

B  o  p  p  a  r  d.  Am  1.  Juni,  20  Uhr,  Ostpreußen¬ 
abend  Im  Forsthaua  Buchenau. 

Wesel.  Am  4.  Juni  Ausflug  Ins  Berglsche  Land. 
Anmeldungen  erbitten  die  Bezlrtcskaoaierer.  —  Am 
3.  Juni  Ermländer-Wallfahrt  nach  Werl.  Anmeldun¬ 
gen  bei  Frau  Barann  (BrUdestraße).  —  Am  23.  und 
24.  Juni  Sonnenwendfeterder  DJO-BezIrksgruppc  Nie¬ 
derrhein.  —  Beim  FrUhllngafest  der  Kreisgruppe 
trat  die  DJO-Gruppe  Rastenburg  mit  Liedern  und 
Gedichten  auf.  Audi  im  Wllllbrordl-Alterahelm  er¬ 
freute  die  Jugend  hochbetegte  Landsleute  mit  Spiel 
und  Gesang. 

Wuppertal-Barmen.  Am  28.  Mat.  20  Uhr, 
drittes  Stiftungsfest  des  Ostpreußenrdioret  tm  Saul 
des  Wuppertaler  Hofes  In  Barmen  mit  Chorgesttngen 
und  Einaktern.  Zugleich  können  Ncuanmeldungcn 
zum  Chor  vorgenommen  werden.  Unkostcnbeltrag 
1,—  DM. 

Soest.  Sommerausflug  mit  Bus  am  3.  Juni  ab 
Patrokll-Dom  um  8.30  Uhr.  Die  Fahrt  führt  Uber 
die  Olemeltalsperre,  Arolsen,  Kassel:  ab  Kan.  MUn- 
den  bis  Höxter  10.—  DM.  für  NIchtmttglleder 
12,—  DM.  Umgehende  Anmeldungen  erbittet  Landt- 
mann  Dldjurgclt,  Qrandweg. 

Hagen.  Tn  der  Monatsversammlung  der  Kreis- 
gruppe  wies  der  1.  Vorsitzende,  Alfred  Matejit,  auf 
dos  Treffen  des  Helmatkrelscs  Pr.-Holland  am  23. 
Juli  im  Parkhause  hin.  Ausgestaltung  und  Organi¬ 
sation  wurde  der  örtlichen  Gruppe  übertragen.  — 
Der  gesellige  Ostpreußenabend  sah  einen  gefüllten 
Saal.  Dr.  Marquardt  und  Beiter  sorgten  für  musi¬ 
kalische  Unterhaltung  zwlsdicn  humoristischen  Ein¬ 
lagen. 

Düren.  Der  Hrdmatabend  mit  Maistngen  am 
1».  Mal  Ändert  nicht  im  Saale  Moers  statt,  sondern 
im  Restaurant  .Zur  Altstadt“  (Steinweg  3). 

n  0  n  d  r.  Am  19.  Mal.  19  Uhr.  Versammlung  In 
den  Bavaria-Bierstuben  ln  Ennigloh  (Autobus  Becker 
neben  Unlvcrsum-KIno)  mit  Beschlußfassung  Uber 
Busausflug. 

Wattenscheid  Der  Malen-Tanzsbend  wurde 
vom  1.  Vorsitzenden.  Dr.  Melkicrs.  eröffnet.  Alte 
unei  neue  Tanzwelsen  und  Humor  der  Heimat  wech¬ 
selten  ln  bunten  Folgen.  Mttwlrkende  waren  Frau 
Wtttmoaer  und  Landsmann  Demnik  (Bochum). 

Reckllnghausen-Sladt.  Belm  Treffen 
der  gesehgftsfUhrenden  Vorstände  beider  Bezirks¬ 
gruppen  wurde  der  neue  Vorstand  der  Kreisgruppe 
gcwühtl.  1.  Vorsitzender  Ist  Alfred  Lupp  (Elbestraße 
Nr.  I7b).  stellvertretender  Vorsitzender  Erich  Huck 
(Jahnstraße  11).  Das  Amt  des  Krelskulturwartes  ver¬ 
sieht  Erwin  Arndt  fMerfeldstraße  13). 

Essen  - II  eidhausen.  Gemeinsame  Mnnata- 
versammlung  der  Bezirksgruppe  und  der  DJO-Ju- 
gendgruppe  „Allensteln“  am  19.  Mal.  19.30  Uhr  Lldit- 
bildervortrag  über  das  Trakehner  Pferd.  Vorher 
(19  Uhr)  zeigt  die  Jugendgruppe  Bastelarbeiten. 

Essen.  Die  DJO-Krelsgruppe  eröffnet  am  20.  Mal, 
11  Uhr.  In  der  Realschule  Altstadt  (Nähe  Porsche- 
platz)  eine  Ausatellung  über  Arbeiten  des  8.  Mittel¬ 
und  Ostdeutschen  SchUlerwettbewerbs.  Diese  Aus¬ 
stellung  Ist  ganzUiglg  bis  29  Mal  geöffnet. 

Gr.  -  Dortmund.  Maifeier  und  FrOhllngsfcst 
am  26.  Mal,  19.30  Uhr.  Im  St.-Josefs-Haus  (Herotd- 
straOe  13)  mit  Unterhaltungen  und  Tanz.  Die  Karten 
der  ausgefallenen  Karnevalsveranstattung  haben 
Gültigkeit.  Karten  Im  Vorverkauf  bet  Landsmann 
Koletzkl.  Robertstraße  92. 

Bochum.  Frühllngsfest  der  Kreisgruppe  und 
der  Jugend  am  28.  Mal  ln  der  Kalseraue  (Joseflnen- 
straßc)  unter  Mitwirkung  des  Ballettstudloi  Ticho 
Ohlers,  de«  Chors  der  Ost-  und  Westpreußen  und 
einer  Tanzkapelle.  Eintritt  1.90  DM.  Karten  im  Vor¬ 
verkauf  bei  Landsmann  Oerth.  KreuzatraOe  19. 

Mönchengladbacb.  Am  10  Mal.  20  Uhr,  in 
der  GaststUtte  DeuO.  Erzberger  Straße  209  (zu  errei¬ 
chen  mit  der  Omnibusllnic  5).  TonfllmvorfUhrung: 
„Slelute  —  det  Is  Berlin "  Wegen  Umbauten  Im 
Kolpinghaus  mußte  diesmal  der  »Tanz  ln  den  Mal“ 
ausfallon.  Der  Vorstand  der  Krelagruppc  will  nun 
alle  Mitglieder  durch  diesen  Abend  entsehsdigen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen;  Konrai) 
Opitz.  Gießen.  An  der  l.lebigshöhc  20.  Tel.  37  83 

Wiesbaden.  Belm  Landcsdeleglertentag  der 
DJO  ln  Hessen  snrach  Reglcrungsrat  Dr.  Kreutz¬ 
mann  Wiesbaden)  Uber  „Die  Junge  Generation  und  die 
Ostaufgabe".  Lieder  und  Tiinze  aus  den  deutschen 
Ostprovinzen  wurden  an  dem  Volkstumsabend  auf- 
gefUhrt,  an  dem  auch  Minister  Hemsath  und  mehrere 
Landtagsabgeordnete  sowie  die  Vertreter  der  ört¬ 
lichen  landsmannschaftlichen  Gruppen  tcUnahmcn. 
Der  Abend  wurde  von  den  DJO-Oruppen  aus  Darm- 
Stadt  und  Wiesbaden  gestaltet. 

Gießen.  Am  19.  Mal,  20  Uhr,  „Tanz  ln  den  Mal" 
Im  Kühlen  Grund.  —  Treffen  des  Frauenarbeits¬ 
kreises  am  13.  Juni.  16  Uhr.  Im  Cart  SdtlUIng  (Bls- 
marckstraOe).  —  Ein  AusAug  AIhrte  dir  Landsleute 
nach  Heidelberg.  Dort  wurde  eine  Bootsfahrt  unter¬ 
nommen  und  das  Schloß  bcslditlgL  Oer  Fraucn- 


arbeltskrcis  gestaltete  eine  besinnliche  Muttertags- 
feler. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhelnland-Pralz 
Landrat  a.  D.  Dr  Deichmann,  Koblenz,  SImmer- 
ner  Straße  1.  Riit  3  44  08.  GeschSIlsfOhruna  und 
Kassenleltung:  Walter  Rose,  Neiihauicl  iWester. 
wald),  llaiiptstralle  3.  Postscheckkonto  13  79. 
Frankfurt  am  Main. 

Koblenz.  Fahrt  Ins  Blaue  am  3.  Juni.  Dafür 
lül'l  d  e  Monatavcrsammlung  der  Kreisgruppe  tm 
Juni  aus. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  l.andesgruppe :  Wlllv  Ztebiihr. 
S."'“brnri-.?n  2,  Neunkircher  Straße  S3.  OcschSfls- 
st-ii.-i  VC'lklIngen  (Saari,  Moltkestraße  81,  Tele¬ 
fon  34  71  illohlweln). 

MaUahrt  der  Landesgruppe 

am  20.  Mat  nach  Heidelberg.  Abfahrt  der  Busse  ln 
Völklingen  (Vorderer  Marktplatz.  Moltkestraße)  um 
0.49  Uhr,  In  Saarbrücken  (Hauptbahnhof-Vorplatz) 
um  7  Uhr.  Fahrpreis  10  DM.  Kinder,  die  keinen  eige¬ 
nen  Sitzplatz  beanspruchen,  zahlen  die  Hülftc. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  det  l.andesgruppe  Baden-WOrt- 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim,  Zeppellnstraße 
Nr.  42. 

Treffen  in  Stuttgart-Untertürkhclm 

Die  Hcimrtkrcisc  Königsberg.  Labiau,  Pr.-Ey’.aii 
und  Hclllgcnbell  veranstalten  ein  gemeinsames  Tref¬ 
fen  am  31.  Mal  ln  Stuttgart-Untertürl'.hctm  ln  der 
Sdngerhalle  (t-lndoncchulstraße  29).  Die  Helmat¬ 
gedenkstunde  beginnt  um  11.30  Uhr. 

Heidelberg.  Das  Rosenau-TrIo  gastierte  auf 
F.inladuniZ  dca  ..Kulturvcrelns  Deutscher  Osten“  vor 
den  Lancfcleutcn  mit  seiner  Hörfolge  „Vom  Weich¬ 
selufer  und  Ostseestrand".  Zuvor  hatte  die  1.  Vor¬ 
sitzende,  Frau  von  der  Groeben.  die  Güstc  begrüßt, 
unter  Ihnen  den  i  Vorsitzenden  der  Landcsgruppc. 
Max  Vors.  Dr.  Schlcnemann  bezclchnete  den  Abend 
als  ein  Bekenntnis  zur  Heimat. 

Rastatt.  Zum  zweitägigen  Gegenbesuch  traf  bei 
den  Landsleuten  die  Gruppe  aus  Konstanz  ein. 
An  dem  Bunten  Abend  nahmen  auch  Vertreter  der 
Gruppen  Oaggenau,  Gernsbach  und 
Karlsruhe  teil,  herzlich  begrüßt  von  Oberrcgle- 
rungsrat  Bludau.  Landsmann  Knoblic.  der  zu  hei- 
matpoUtlschen  Fragen  sprach,  überreichte  der  grst- 
gebenden  Gruppe  ein  Dankesgeschenk  Gedichte, 
mundartliche  Vortrage  und  humoristische  Eln'agen 
verschönten  das  gesellige  Belsrmmenseln.  Andern¬ 
tags  wurde  ein  gemeinsamer  BusausAug  Ins  Murgtal 
unternommen. 

Tübingen.  Monatstreffen  am  19.  Mal,  20  Uhr, 
Im  „Posthörnle"  (Naukler  Straße  14)  mit  den  Dan- 
zlgern  und  dem  I  Vorsitzenden  der  Landesgruppe. 
Max  Voss:  Liederbücher  mitbringen.  —  Belm  April¬ 
treffen  wurden  mehrere  Tonfilme  der  Bundesbahn 
gezeigt. 

Reutlingen.  Die  Mitglieder  der  Gruppe  wähl¬ 
ten  einen  neuen  vorläufigen  Vorsl.3nd:  1.  Vorsitzen¬ 
der  Ist  de  la  Chaux-Palmburg.  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  I.andsmann  Biedritzki.  Beide  begründeten 
vor  zwölf  Jahren  die  örtliche  Gruppe.  Im  unterhal¬ 
tenden  Teil  wirkten  die  Landsleute  Flasch  (Wend¬ 
lingen)  und  Manfred  Stanko  mit. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  i  Waltet 
Baasner,  München  Z3.  fherubloistraüe  I  (Telefon- 
Nr  33  67  11).  Gesrh.lftsstrile  München  23.  Trau- 
lenwolfstraOe  S^e  (Telefon  33  SS  toi.  Poitsctaeck- 
konlo:  München  213  08. 

.Marklheldenfeld.  Einige  Mitglieder  neh¬ 
men  am  1.  Juli  an  dem  Ausflug  der  Gruppe  WUrz- 
burg  nach  Elferohausen  teil.  —  Den  Llchtbtldrelhen 
Uber  die  Heimat  werden  Filmvorführungen  folgen. 
—  In  der  mit  einer  Muttertagsfeier  verbundenden 
Malvcrsammlung  rief  der  1.  Vorsitzende,  Erliäi  Renz, 
alle  Ostpreußen  zum  Bezug  des  OstpreuOenblattes 
auf. 

Dachau.  Muttcrtagsfelcr  der  Krelsgruppe  .Or¬ 
densland“  am  19.  Mal  Im  Zwlngcreck.  —  Am  Maitanz 
beteiligten  eich  zahlreiche  Landsleute. 

Erlangen.  In  der  Jahreshauptversammlung 
dankte  der  1.  Vorsitzende,  Hermann  Rosenkranz, 
auch  den  Eltern,  mit  deren  Hilfe  eine  Jugendgruppe 
gebildet  wurde.  Den  Jugendlichen  und  Kindern  soll 
heimatliches  Kulturgut  und  Brauchtum  vermittelt 
werden.  Der  Ehrenvorsitzende.  Hermann  Schoel, 
überbrachte  die  Grüße  der  Landesgruppe.  Dann 
zeldinete  er  den  1.  Vorsitzenden  für  seine  Tätig¬ 
keit  und  Hilfsbereitschaft  au«.  In  geheimer  Wahl 
wurde  der  bisherige  Vorstand  (stellvertretender 
Vorsitzender  O.  J.  Stanik)  bestätigt.  Der  Abend  klang 
gesellig  aus. 

Weiden.  Im  Juni  gemeinsamer  Ausflug  ln  die 
nähere  Umgebung.  —  Bel  der  festlichen  Muttertags- 
feler  mit  einem  sinnigen  „Tlschgesprädi“  (Frau  Po- 
wclelt,  Frau  Grosse.  Alfred  Radigk  und  Renate 
Powelelt  sowie  Manfred  Grosse)  Uber  Freud  und 
Leid  einer  Mutter  wurde  der  ältesten  anwesenden 
rfutter  stellvertretend  für  alle  ostprcußlschen  Mütter 
ein  Strauß  roter  Nelken  UberreIcbL  Eine  gemein¬ 
same  Kaffeetafel  schloß  sich  an. 


Zehn  Jahre  Patenschaft 

KÖNIGSBERG  —  DUISBURG 
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KONIGSBERGERTREFFEN 
in  Duisburg  am  15.  ii.  16.  September 

Abschluß  des  Tages  in  der  .Burgwlrlsdiafl'  (Pachler 
Ohlendorl  aus  Vierbtüdnrkrug  im  Samland)  ln 
kameradschaftlicher  Runde. 

Vera  Forllage 

am  13.  Mai  Landsmann  Otto  Bandelier  aus  Gumbin¬ 
nen,  letzte  Abschrift  dort  MeelbedcsIraBe  3.  Der  Ju¬ 
bilar  lebt  zwar  schon  seit  Jahrzehnten  In  Berlin,  hat 
aber  seine  Helmatsledt  nicht  vergessen  und  würde 
sicli  'reuen,  von  alten  Bekannten  zu  börrn.  besonders 
aus  seiner  Königsberger  Zell.  Er  sucht  vor  allem 
Richard  Rohde.  Königsberg.  Slello  Ga.sse  18,  und 
Alfred  RuDland,  Königsberg,  Yorckstraße  32.  An¬ 
schrift-  Berlin  N  65,  AdolfstraBe  19. 

am  16.  Mai  Frau  Eva  Rudat,  geb  Banschus,  aus 
Pogegen,  Kreis  Heydekrug,  letzt  ln  Malente-Grems- 
mühlcn,  KellerseeslreBe  18.  Die  landsmannschaftllche 
Gruppe  gratuliert  Ihrem  treuen  Mitglied  berzlidh. 

am  17.  Mal  Baurat  a.  D.  Heinrich  Temming,  ehe¬ 
mals  Stadlbaumeisler  in  Staltupönen.  Der  Jubilar  Ist 
durch  seinen  Sohn.  Rechtsanwalt  Helnrtcli  Temming, 
Rheine  i.  W.  BasilikaslraOa  27,  zu  crreidien. 

am  20.  Mal  Frau  Johanna  Growltsch  aus  Sköpen- 
Tilsit,  jetzt  in  Stuttgarl-O  UrbanstraSe  81. 

am  20.  .Mai  Frau  Johanna  Briola  aus  Braunsberg, 
ScellgetslraOe  57.  jelzt  ln  8481  Luhe.  Merkt  I. 

am  24  Mai  Luise  Scheercr  aut  Tilsit.  Rosenitraße 
Nr.  18,  jetzt  bei  Ihrer  Nichte  Frieda  Maurisefaat  in 
.Murkstoln-Noppenberg,  Kr.  Aachen,  Broichbachtal  5. 

am  25.  Mal  Frau  Karoline  Slurm  aus  Königsberg, 
jetzt  ln  Flensburg,  DRK-Hclm,  Srhleswigcr  Straße. 

am  27.  Mai  Witwe  Katharine  Federmann.  geb. 
Lopp,  ehemals  Landwirtin  in  G  -:  bst  Fischbausen, 

jetzt  in  Fröndenberg  (Ruhr),  Grüner  Weg  I. 

rum  75.  Geburtstag 

Anfang  Mal  Frau  Frida  Beyer.  Gattin  des  verstor¬ 
benen  Rechtsanwalts  und  Notars  Beyer  aus  Treuburg, 
heule  In  Detmold.  Welnbergstcafie  2  (Altersheim  Paii- 
llnensllft).  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesund¬ 
heit.  Die  Krelsgruppe  gratulierte  mit  einem  Buch. 

am  5.  Mai  Landsmann  Franz  Goerke,  Mechaniker- 
melstcr,  aus  Benkheim,  Kreis  Angerbueg,  jelzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Gronau  (Westl),  BOgohold  38.  Der 
Jubilar  übt  auch  heule  noch  seinen  Beruf  In  seinem 
eigenen  Betrieb  aus. 

am  10.  Mai  Frau  Emilie  Dongowskl.  geb.  KoOmann, 
aus  Lichtoinen  bei  Hohenstein,  jetzt  in  2351  Born- 
hOved  über  Ncumünster. 

am  14.  Mal  Frau  Bertha  Broschke  aus  Königsberg, 
ClaaßitraOe  9,  jelzt  in  Frankfurt  iMaln),  Koblenzer 
Straße  39. 

am  14.  Mai  Frau  Auguste  Sprengel,  geb  Hamann, 
aus  Könlgsbatg,  Plantage  22,  jetzl  in  Lünen  (Wcsll), 
Kamcncr  Straße  212. 

am  15.  Mal  Reichsbahnsekretär  Josef  Te'-r-ka  aus 
Guttiladl,  Bahnhof,  jetzt  in  Landau  IPfaiz.  -i- 
straOe  10. 

am  17.  Mal  Frau  Berta  Greub,  geb.  Wunu 
eus  Grieben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Rielingshausen. 
Kreis  Backnang,  Ludwlg-Ilolacker-Stcaße  7. 

am  17.  Mol  Frau  Auguste  Platz,  geh  Rohde,  Witwe 
des  19.54  ln  Bremen  verstorbenen  Poslb'lrlebs- 
assislentcn  Friedrich  Platz  aus  Rastenbuig,  Srliillor- 
slraße  18.  Die  rüstlgo  Jubilarin  lebt  In  der  FfiTuba 
Ihrer  ältesten  Todiler  Maigaretc  Braun  In  Bte  i, 
.fenaer  SIraBe  8.  Dort  wohnen  auch  Ihre  Kinder 
Elfrlede  und  Paul. 

am  19.  Mai  Landsmann  August  Urban  aus  Arys, 
jelzt  In  Lindau  IBodcnseej,  Burg  Senftenau.  Der 
Jubilar  gchörl  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  seit 
Ihrem  Bestehen  I1B50)  en  und  versieht  seit  1955  des 
Amt  des  Hauplkassierers  des  Orls-  und  Kreisverban¬ 
des,  det  Ihn  mit  herzlichen  Glückwünschen  aus  An¬ 
laß  seines  Geburtstages  zum  Ehrenmitglied  ernannte, 

am  20.  Mai  Landsmann  Bernhard  Klein  aus  Lyck. 
vorher  In  Berschkallen  und  Grünheide,  jetzt  in  Stau- 
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fen  (Breisgau).  SchieOrain  10.  Im  Zweiten  Weltkrieg, 
den  der  Jubilar  ata  Hduplmann  und  Major  mltmachto, 
erlitt  er  mehrere  schwere  Verwundungen. 

am  20.  Mai  Landsmann  Bernhard  Klein  aus  Lyck, 
jetzt  in  Staufen  (Breisgauj,  SdiioBtain  10. 

am  22.  Mal  Landsmann  Johann  Dous  aus  Königs- 
berg-Ponarth  BarbarastraOe  HI.  jelzt  In  Butqbern- 
heim.  Ad  det  Steige  5. 

am  23.  Mal  Landsmann  Gustav  Slaedler  aus  Inster¬ 
burg,  Augustastraße  40.  jetzt  ln  6.551  Mandel  81. 

am  25.  Mai  Landsmann  Waldemar  Eisenhaber  aus 
Königstall,  Krela  Johannlsbiirg,  letzt  in  Lübeck-Eich¬ 
botz,  Schanzenweg  36. 

am  27.  Mal  Kapitän  i.  R.  Max  Slannull.  Er  wurde 
In  Hclnrichswalde  geboren  und  lebte  zuletzt  in  Tilsit, 
Deutsche  StraOe.  Uber  fünfzig  Jahre  birtuhr  der  Ju¬ 
bilar  alte  Weltmeere.  Mit  seiner  Ehefrau  lebt  er  heule 
in  GieBen-Kleinlinden,  Frankfurter  Straße  230.  Er 
würde  sich  übet  Lebenszeichen  von  Verwandten  und 
Bekannten  freuen. 

Diamantene  Hochzeit 

Landwirt  Simon  Volkmann  und  Ehefrau  Auguste, 
geb.  Holzweg,  aus  Sturmen.  Kreis  Schloßberg  (Plll- 
kallenj,  jetzt  bei  Tociitet  Ella  Hümpol  in  llamwatdo 
über  Geesthacht,  am  18.  Mai, 

Goldene  Hochzeiten 

Stellmachcrmelsler  August  Eichhorn  und  Frau 
Emma,  geb.  Borsch,  aus  Osterode,  jelzt  In  Neustadt 
(Holst),  Radcersberg  23,  im  Kreise  ihrer  Kinder  am 
25.  April. 

Landsmann  Wilhelm  Pfeifer  und  Frau  Berta,  geb. 
Berschuck,  aus  Königsberg,  Lämmerweg  25,  Jetzt  in 
Barkhauten  über  Bohmle,  Bezirk  Osnabrück,  am 
15.  Mai. 

Landsmann  Wilhelm  Callmclster  und  Frau  Elisa¬ 
beth,  geb.  SamorskI,  aus  Orlelsburg,  jetzt  in  Harks- 
heidc,  Bezirk  Hamburg,  Ulzburger  Straße  12,  am 
17.  Mai. 

Oberst  a.  D.  Wilhelm  Ilemker  und  Frau  Ella,  geb. 
Lubitz.,  ehemals  Pillau,  Königsberg  und  Insterburg 
(bis  1945).  jelzt  In  Kiel.  Wcsiring  3t8,  am  21.  Mai. 

Landsmann  Eduard  PocLszuweit  und  Frau  aus  TU- 
sIL  Fabrlkstraßc  24,  jetzt  ln  Oer-Erkenschwlrit, 
Horneburger  Straße  51.  am  26.  Mat. 

Landeskonlrolltnspcklor  I,  R  Gustav  DImanskI  und 
Frau  Marie  aus  Alienslein.  Schlllerstrafic  31,  letzt  IB 
Aumühle  bai  Hamburg.  Hofriedcallee  2,  am  27.  Mal. 


19.  Mai  19b2/  Seile  18 


Das  OslpreuBenblall 


Jahrgang  J3  /  Folge  20 


IIIMMIIiniMMMIHMIIIIIIIMIIMIItMMIIIIIMItnMIIIMIIMIHItllllHItMMIMMMMMMMIMMMIIIIIMillllllllll 


JCant-Üadaif^.m.k^.  I 


—  Abteilunc  Budiversand  — 
der  Landsmannschaft  OstpreuDen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Unsere  verehrten  Leser  des  OstpreuOcnblattes  und  die  Freunde  s 
des  Kant-Verlages  machen  wir  heute  auf  folgende  Bücher  auf-  : 
merksam;  | 

WaltervonSanden-CuJa:  i 

ZUGVOGEL  1 

Kurzerztthlung.  67  Seiten»  kartoniert  3.60  DM  5 

F.  W  GrafFInckenstcln-Slmnau:  E 

Q  iKEL  KNOPP  AUF  JAGD  1 

Ein  feiner  Humor  lelchnet  diese  lustigen  Jagdepisoden  aue.  i 
100  Selten.  Cantlelnen  8.B0  DM  | 

H.  W.  CratPlnckensteln>Slmnau:  i| 

GLUCKLICHETAGEMITTIEREN  |' 

Diese  KIndhelta-  und  Jugenderlnnerungen  des  Verfassers  sind  E  , 

so  lebendig  geschltdert.  daß  man  förmlich  meint,  inmitten  die-  E  . 

ses  ostprcuOlschen  Landlebens  zu  stehen.  246  Seiten.  Ganz-  i 
leinen  9.80  DM.  E  I 

SCHALLPLATTE  Ni  P 

Heimatland  Ostpreußen.  Eine  der  schönsten  Lang-  E 

spielplatten  Über  die  Heimat.  Agnes  Mlegel  liest  aus  eigenen  E 
Dichtungen,  umrahmt  von  den  bekanntesten  Liedern  Ostpreu-  E 
Oens.  Es  singt  der  Bergedorfer  Kammerchor.  33  U  min.  IS  DM  E 

OstpreußenlmLIed:  : 

Land  der  dunklen  Wälder.  Annchen  von  Tharau,  Es  dunkelt  z 
schon  In  der  Heide.  Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne.  Diese  = 
kleine  Langspielplatte  kostet  8  DM  (45  U  min.)  = 

Da.s  HOstpreuOlsche  Tagebuch"  von  Hans  Graf  von  S 

Lchndorff  .sollten  auch  Sie  gelesen  haben.  300  Selten,  Leinen  = 

9.80  DM.  s 


Die  Bedingungen  des  Kant- Verlages: 

Der  Buchversand  des  Kant-Verlages  trägt  sämtliche  Porto-  und 
Nachnahmekosten,  so  daß  lediglich  der  festgesetzte  Ladenpreis 
zu  entrichten  ist.  Falls  eine  Nachnahmesendung  nicht  er¬ 
wünscht  Ist,  wird  um  Voreinsendung  des  Betrages  auf  das 
Postscheckkonto  310  99  Hamburg,  gebeten. 


Ausbildung  (Staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  •  Tanz  Ausbll- 
dungsbelhllfe  1  SdiulheUoe 

Jahnschnle.  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  GlQcksbtxrg 
Flensburg 


liaffee 
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r  OBERBETTEN 

130  200  cm,  3'*i  kg  FederfOM.  38,60  OM 
Steppde^en,  Bettwösche.  -  Kotol.  grol 
^  Obarfrönki«**^«  SaHfadamfabrib  A 
^1621  W«ltmoin,Poitf.  4,  Abt.  70^ 


Nach  einer  kurzen,  heimtücki¬ 
schen  Krankheit  von  zwei  Mo¬ 
naten  wurde  mein  guter  Junge, 
unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Erich  Jonack 

Bäckermeister 

Im  AKer  von  55  Jahren  ln  die 
Ewigkeit  abgeriifen. 


I  I  Im  Namen  aller  Angehörigen 
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Eintagsküken  •  Junghennen,  Glucken  u.  Masthühnchen 

L.~.^^i.icfere  aus  altbewährten  Leitezuchten  wB.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 
K£9Hi  I  Kreurungsvlelleger,  Elntagsk.  unsort  0,55.  sort.  95— 9I*/«  Hg. 
1.10  D.M  Jungküken  3  Wo.  1.70.  4  Wo.  3.10,  5  wo.  3.50.  lOO*/.  Hg.  6  Wo. 
3.30.  8  Wo.  4.10.  10  Wo.  4.60  DM.  GutfUhrende  Glucken  mit  35  bis  S  Tg. 
alten  Küken  unsort.  38.—.  sort.  95V.  Hg.  43.—  DM.  Hampsh..  Blausper¬ 
ber.  BIcd-Rrd.s  (schwarze  Hybriden)  Sussex.  Parmenter  u.  blaue  Hol¬ 
länder  unsort,  0.80,  sorl.  95*  .  Hg.  1.80  DM.  Jungküken  3  Wo  3.30.  4  Wo. 
3.60.  5  Wo  3.—.  IDOV.  Hg  8  Wo.  S.SO.  10  Wo.  8.—  DM.  Glucken  m.  35  Kü¬ 
ken  unsort.  34.50,  sort.  95*'.  Hg.  54, —  DM.  Maslhähnchen  1  Tg.  15  Pf., 
Pulen  1  Tg.  4.—.  14  Tg.  5.—.  4  Wo.  6,—.  8  Wo.  7.—  DM.  I.eb,  Ank.  gar. 
Ober  Enten-  und  Gänseküken  kosten!.  Preisliste  anford.  Brüterei  Jos. 
Wlltenborg  (IIOI,  LIrmke  Uber  Bielefeld  II,  Tel.  Schloß  Holte  6  38. 


Amtliche  Bekanntmachung 


Öffentliche  Aufforderung 


Am  23.  12.  1956  verstarb  ln  Celle,  seinem  letzten  Wohivitz,  der 
'  Atrto1(aufmann  Kurt  Spleck.  geb.  am  12.  5.  1896  ln  Ktolgsberg 
Pr.  Ala  gesetzliche  Erben  kommen  seine  Verwandte«!  der 
Ilt  Ordnung  aus  der  väterlichen  Linie  Spieck.  Insbesondere 
Nachkommen  der  Eheleute  Franz  Spieck.  geb.  am  13.  2.  1828. 
und  Luise  Spieck.  geb.  Bredat.  geb.  am  27.  4.  1837,  in  Betracht. 
Oie  in  Frage  kommenden  gesetzlichen  Erben  wollen  sich  unter 
Darlegung  des  Verwandtschaftaverhältnlsses  und  Vorlage  ent¬ 
sprechender  Personenstandsurkunden  binnen  6  Wochen  ab 
Veröffentlidtung  beim  Nachlaßgericht  melden.  Nach  frucht¬ 
losem  Ablauf  der  Frist  wird  ein  Erbschein  dahin  erteilt  wer¬ 
den.  daß  alleinige  Erben  des  Erblassers  die  Verwandten  der 
mütterlichen  Linie  Saint  Paul  sind. 


Celle,  den  3.  Mai  1962 


■  ■  prima  abgelagerte 

■k  TilsHer Harkenwar« 

V(^jfettr  ln  halben  u. 
ganzen  Laiben,  ca.  4.S  kg.  per  kg 
2.06  DM.  K8»a  tro  StOck  h&lt  länger  Iritch. 
Keine  Portokoiten  bei  5-kg>Poitpakelen 
Mainz  fiaglln,  Ahrantburg'Holsfaln 
Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig  o. 
Holsteiner  Landrauch-Wurstwaren 


Das  Amtsgericht 


Adilungl 


Landsleute  I 


Mod.  u.gründl.  Ausbildung  für  Ihren 
Führerschein  erhalten  C»m#4  ChmL 
Sie  von d. Fahrschule  Clllal  lUnK 
Hamburg  19,  Hellkamp43.  o  U-Bhf. 
Tel.  408361;  und  Hbg. -Wandsbek. 
Sformomer  Strohe  2,  o  S-Bohnhof 
Friedrichsberg.  Tel.  6898  71 


Anna  Jonark  als  Mutter 


6943  Birkenau.  29.  April  1962 
Hallstätter  Talstraßc  11 
früher  Fließdorf.  Kreis  Lych 


Kein  Weinen,  kein  Flehen 
bringt  Dich  zurück, 
vorbei  sind  Freude. 
Hoffnung  und  Glück. 

Kühl  ist  Dein  Grab, 
tief  unser  Schmerz, 
nun  ruhe  sanft.  Du  treues, 
geliebtes  Mutterherz. 

Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  an  Herzattacke  meine 
Innlgstgeliebte  Frau,  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwester, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Emma  Wronn 

geb,  Skibba 

geb.  2.  1.  1898  gest.  18.  4.  1962 
Kl.-Strengeln,  Kreis  Angerburg 

In  tieftm  Schmerz 
Otto  Wronn 
Willi  Wronn  nebst  Krau 
geb.  Ehlers 

Hermann  Reischles  nebst  Frau 
Hildegard,  geb.  Wronn 
Ute,  Bernd 

2151  Königreich  Leeswig  24 

über  Buxtehude 

früh.  Bindemark,  Kr.  Angerapp 

Die  Beerdigung  aus  ihrem  Ei¬ 
genheim  fand  am  24.  April  1962 
statt. 


Unterricht 


I  Das  Königsberger  Diakonissen* Mutterhaus 

*  der  Bormhenigkeit  auf  Allenberg  im  lohntal 

nimmt  Jederzeit  auf: 

1.  junge  Mädchen  aus  gutem  ev.  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  VorschOlerInnen« 
Prakt.  Jahr  Vorbereitung  auf  Krankcn- 
pflcgeschule  u»w. 

L  Lernschwestern  und  Hchwesternhelfe- 
M  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

tm  ^  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

■I  3.  Allere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausbildung  für  den  Diakonissen- 
■  dienst 

Anfragen  Diakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr.  Weuiar 


Sch  westeinsch  üleiinnen 

Kinderkrankenschwesfern-Schüierinnen 

Voischülerinnen 

Oie  DRK-Schwestemschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  AUgememblldung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  urxl  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  VorschQlerinnen  —  Mindestalter  16  J.  — >  ihr  haus- 
wtrtsdtaftHches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ablelsten.  Neben 
freier  Station  und  Oiensfkieidung  wird  T»schengeid  gewährt 
Kunusbeglim  jeweils  1.  4.  xind  l.  10.  * 


AC)  II  T  1'  €ii !  alederinann- 1  in  port 

Ouolemalo-KaHea,  sonnengereitt,  frisch  ous  neuer  Ernte,  heute  in  Hamburg 
gevöstet,  morgen  bei  Ihnen.  Direktkauf  ohne  Zwischenhandel  Ihr  Vorteil.  Ptd 
zw  Probe  nur  DM  3,98.  OuaHtötsgaronfte,  ROckgoberechf.  Ober  40  Jahre  Fomilien- 
vnfemehmen.  Inserat  ouf  Postkarte  kleben  oder  Im  Umschlog  einsenden  an 

Becking-Mocca  •  Hamburg  11  •  Katharinenstr.  5-10 


Am  4.  Mai  1962  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit,  im 
festen  Vertrauen  auf  ihren 
Herrn  und  Erlöser,  im  fast  er¬ 
reichten  77.  Lebensjahre  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Großmutter  und  Schwester. 
Frau 

Emma  Kibbas 


früher  Angerburg.  Ostpreußen 
Frelheltstfaße 

jetzt  in  Mitteldeutschland 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Otto  Klein 
Reg.-In.spektor  a.  D. 

61  Darmstadt.  Im  Mal  1962 
GrafenstraOe  35 


Nach  schwerer  Krankheit  ver¬ 
schied  am  30.  April  1962  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Luise  Broska 

verw.  Loch,  geb.  Budzlnski 
Im  Alter  von  61  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

mit  allen  Anverwandten 


F.mtl  Broska 
Günther  Broska 
und  Krau  Doris 


I  Wedendorf 


Herbert  Loch  und  Frau  Inge 
Kirchenteillnsfurt 
bei  Tübingen 
und  vier  Enkeiklndrr 

Sie  wurde  aut  dem  Friedhof  zu 
Kirchgrambow  fMedeJ)  zur  Jetx- 
Icn  Ruhe  gebettcL 


früher  Gedwangen 

Kreis  Neldenburg.  Ostpreußen 


Deutlidip  SchriM 
verhindert  Saizlehlet 


Otto  Ntork 

macht  alle  OstpreuOenRruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farbliditbild-Vorlrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Galenhofeiu 
Bodensee  0.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Federbett 

6Pfd.holbw.F#d.fF.No<hft.  flK^ 

Umlogich  od.  G«ld  turödt.  J'*  W*»» 

Betten-BoffmannWürzburg 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  schwerem  Lei¬ 
den  unser  geliebter  Vater, 
S^wleger\'ater,  Bruder.  Sdtwa- 
ger  und  Onkel 

Frfiz  Morchel 

früher  Talkeim.  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 

im  Alter  von  55  Jahren. 


E^s  trauern  um  ihn 
Siegfried  Mörchel 
Herta  Mörchel.  geb.  Krüger 
Boris  Mörchel 
und  alle  Angehörigen 

Düren-Boisdorf.  den  8.  Mal  1962 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  11.  Mal  1962.  um  15.30 
Uhr  statt. 


Gott  dem  Herrn  hat  es  ge¬ 
fallen  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  meinen  Heben  Mann, 
unseren  Vater.  Großvater, 
Schwiegervater.  Bruder  und 
Onkel,  den 

Landwirt 

Paul  Kewhz 

Im  Alter  von  68  Jahren  am 
5.  Mal  1962  ln  die  Ewigkeit  ab¬ 
zuberufen. 


Im  Name«!  aller  Hinterbliebenen 
Anna  Kewitz,  geb.  Pasternak 

Iffezheim.  Kreis  Rastatt 
Bruchweg  494 
früher  Abbau  Rodental 
Kreis  Lötzen 


Am  3.  Mal  1962  verstarb  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Scheiba 

geb.  KlankowskI 

Wattenscheid.  Klrchstraße  68 

früher  Bohnau,  Kreis  Samland 
Ostpreußen 

im  Alter  von  89  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Andreas  Lulka 

Charlotte  Lulka,  geb.  Scheiba 
Enkel  und  Urenkel 


Am  1.  Mai  1962  ist  meine  Hebe 
Frau,  mein  bester  Lebenskame¬ 
rad.  unsere  liebste  Mutti 

Auguste  Westphal 

geb.  Abrolat 

infolge  Herzinfarkts  friedlich 
entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Albert  Westphal  und  Kinder 


früher  Tilsit.  Landwehrstr.  41 


Nach  langer.  nUl  großer  Geduld 
ertragener,  schwerer  Krank¬ 
heit.  Immer  auf  Genesung  hof¬ 
fend.  entschlief  am  30.  April  1963 
unsere  Hebe  Tochter.  Schwester 
und  Tante 

Hi'.degaid  Sziegal 

Im  45.  Lebensjahre. 


In  Ilefer  Trauer 

Fitem  und  Gescliwlster 

St.  Georiicn  (Srtiwarzwald) 
früher  TannenmUhl 
Krcl»  Ebenrode  Ostpreußen 


—  n.ii4i  schwerer  Krankheit  Im  Alter 

rn  Sf  ;;i,Vcln“ye?nÄe^“^^we^^^  und  .SchwäRerln 

Elisabeth  Siegfried 

früher  Königsberg  Pr. 

im  Namen  der  Anverwandten 

Helene  Sleglrled.  Studienrätin  1.  D. 
Il.nnna  Siegfried,  geb.  Berger 


Bad  Ems.  Klrchgasse  9a 
Köln-Dellbrück.  Haupt-rtraße  183 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  9  Mal  19«2.  ln  Bad 
Ems  statt. 


AUS  einem  Leben  voller  Arbeit  starb  plöt^ch  und 
unerwartet  am  1.  Ostertag  mein  Innlggellcbter,  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  lieber  Vater,  unser  liebster 
Opi.  Bruder  und  Schwager 


Josef  Jenzowski 


I  Im  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Marta  Jenzowski,  geb.  Klein 
Heinz  JUrg.  Jenzowski  und  Familie 
Spidi  bei  Köln 
Paul  Bieber  und  Frau  Ruth 
geb.  Jenzowski 

Salzwcdel.  Goetheslraßc  2.  den  22.  April  1962 
Zürich,  Guatemala.  Südamerika 

früher  Lyck.  Ostpreußen.  Konzcrl-Cafd,  Hmdenburgstrafle 


Nacd)  geduldig  ertragenem  Leiden  entschlief  ruhig  mein  Heber 
Mann  und  treuer  Lcbenskameiad,  un.ser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Schwager  und  Onkel 


Kurt  Wenig 


am  Ostersonntag  Im  Aller  von  56  Jahren. 


Es  trauern  um  Ihn 


.Marth  Wenig,  geb.  Plcw 
Bieter  und  Verlobte  Lisa  Grundt 
sowie  alle  Verwandten 


Rendsburg.  Reeperbahn  41 
früher  Königsberg  Pr. 


Plötzlich  und  unerwartet  starb  am  7.  Mal  1962  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwleger\'ator  und  Hebevoller  Groß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Hans  Petereit 


Im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Peterelt,  geb.  Lange 


Bremen,  OsterfeuerbergstraOo  33 
früher  Königsberg  Pr..  FlottwelUtraßc  4 


Zum  Gedenken 

Am  Geburtstage,  dem  13.  Mal. 
1962.  gedenke  Ich  meines  Heben 
Sohnes 

Arno  Lehwald 

Nach  16  Jahren  der  HoffnunR 
und  Unfiewißhclt  erhielt  Ich 
Nachricht,  daß  er  Im  November 
1948  den  HunRcrtod  In  Rußland 
erlitt. 


In  stillem  Schmerz 
Im  Namen  aller  AnRchöriKcn 

Margarete  Lehwald 


Pforzheim,  Eutlnfter  Straße  47 
früh  Mattenau.  Kr.  Insterburg 


Wer  aber  dem  Herrn  anhanget, 
der  ist  ein  Geist  mit  Ihm. 

I.  Kor.  6.  17 

Gott  der  Herr  rief  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben.  nach 
schweren  Prüfungen  auf  der 
Flucht,  fern  dem  geliebten  Ost¬ 
preußen.  eine  zweite  Heimat  In 
I.autawerk.  Kreis  Hoyerswerda, 
findend.  Fräulein 

Margarete  Worch 

Leiterin  des  Wäscherclbetrlebcs 
und  der  Nähstube  Im  Prov  - 
BrzlehunKshelm  Allwaiae.  Kreis 
Wehlau.  Ostpreußen 
geh.  38  3.  1893  gest.  14  4.  1983 
zu  sich. 

In  treuem  Gedenken  an  einen 
lauteren,  bescheidenen  Men- 
sehet! 

die  ehemaligen 
Altwalder  Angestellten 
I.  A 

Frau  Elly  Meyhöfer 


Nun  hab'  Ich  überwunden, 
Kreuz,  Leiden.  Angst  und  Not, 
durch  seine  hell'gen  Wunden, 
bin  Ith  versöhnt  mit  Gott 
Am  3.  Mai  1963  entschlief  pIöU- 
Ilch  unsere  Hebe,  stets  gütige 
Sdiwesler.  Schwägerin  und 
Tante 

Elma  Reh 

aus  Heiligenbell.  Feldstraßc  > 
Im  70.  lacbcnsjahre. 

Wir  haben  »ie  am  7.  Mal  1962 
zur  letzten  Ruhe  gebettet 

ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen  < 
Hertha  Reh 

Elmshorn.  Scfilurrehm  3 

GleU*hzclt!g  gedenken  wir  Ihres 
voraushelmgegangenen  ZwlI- 
Hn^tsbruders  Hugo,  unserer. 
Ellern.  Sdiwcster  Ger¬ 
trud.  Schwager  Ernst. 
Nichte  Erika  und  Neffen 
Horst. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  plötzlldh  und  un¬ 
erwartet  meine  Hebe  Frau,  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwesttf, 
Tante,  Oma  und  Uroma  , 

Berta  Naujok 

geb.  Schwan 

früh.  Franzrode  Wllhelmsbtwkk 

Ostpreußen 
Im  82.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  AngehÖJ*i||«n 
Eduard  NanM 

HeiHgcnhafen.  den  8.  Mal 
Wachtelberg  19 


Jahrgang  13  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 
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Von  Ihrem  schweren  Leiden  erlöste  ein  «entter  Tpd  am 
25.  April  1062  unsere  geliebte  Mutter.  Sdiwlegermuttcr.  Omi 

Kaete  Neumann 

Ceb.  Wiehe 

früher  Landsberg.  OstpreuOen 
Im  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

irmtraud  Anker,  geb.  Neumann 
Franz  Anker  •  * 

Siegfried  Anker 


Lüneburg,  RelchenbachttraDe  7 


r 

■ 

..-i-  . 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  enuchllel  am 
““  26.  April  1962  meine  liebe  SchwSRerln,  unsere  liebe 

Tante,  Frau 

Charlotte  Arndt 

«eb.  Krager 

Im  60.  Lebeiuijahrc. 

Sie  folgte  Ihrem  geliebten  Mann  nach  drei  Monaten  In  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Hedwig  Pantel,  geb.  Arndt 
Dlpl.-Ing.  Hans-Joachim  Pantel 
und  Familie 

Srlangen,  Anton-Bruckner-StraOe  30  L'l,  den  16.  Mal  1962 


Ich  hab'  mich  Gott  ergeben, 
dem  liebsten  Vater  mein. 
Hier  Ist  kein  ewige*  Lieben, 
geachleden  muO  es  sein. 

Nach  einem  arbeltarelchen  und  von  unermtldllcher 
Fürsorge  für  die  Ihren  erfüllten  Lnben  nahm  Gott 
der  Herr  am  16.  April  1962  meine  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  .GroOmtte  und  Kusine,.  Ffau 

Minna  Naujoks 

geb,  Szameltat 

früher  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreuflen 

kurz  vor  Vollendung  des  10.  Lebensjahres  zu  sich  In 
die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Ewald  Naujoks  und  Frau  Christa 


Nürnberg.  LandgrabenstraOe  H.  Im  April  1962 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 

daO  man  vom  Litbsten,  was  man  bat. 

muO  scheiden. 


Am  30.  April  1962  entsdillef  nach  schwerer  Krankheit  unsere 
Uebe  Mutti,  Omi.  Schwiegermutter  und  Schwester 

Auguste  Przystaw 

Im  66.  Lebensjahre. 

In  stnier  Trauer 

Frau  Edllb  LIndner,  geb.  Przystaw 

I 

und  alle  Angehörigen 
Bremen  lo,  Westerdelch  43  44 

früher  Gehlenburg.  Kreis  Johannlsburg,  Ostpreußen 


Am  29.  April  1962  entschlief  sanft  nach  einem  erfüllten  Leben 
unsere  liebe  Mutter,  Schwester,  GroOmuttcr  und  Schwieger¬ 
mutter 

•  Justine  Rosenkrantj 

geb.  Radau 


Im  84.  X,ebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Gerda  Rosenkrantz 

Erika  Lamoth,  geb.  Rosenkrantz 

Erich  I.amoth 

Hildegard  DImbath,  Enkelin 


Lüneburg,  Auf  der  Höhe  29a 
früher  Königsberg  Pr.,  GeorgstraOe  23 


Am  Ostermontag  verlleO  uns  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter^  GroO-  und 
—  UrgroUmutter  sowie  Schwiegermutter 

Amalie  Maurischat 

'  geb.  DagInnus 
Im  68.  Leben.sjahre. 

Sie  folgte  nach  sechzehn  Jahren  unserem  ln  Pommern  ver¬ 
storbenen  unvergessenen  Vater 


Eduard  Maurischat 


ln  die  Ewigkeit 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Möhler,  geb.  Maurischat 


Mülheim  (Ruhr),  OberheldstraOo  165 
UUUiec.  KMUZlnggn.  JSpelg.  Elshn^pdcrung 


.  t?«  f.  '  -.vw 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma,  Frau 

Lucie  Lenz 

geb.  Schmidt 

Ist  am  5.  Mul  1962  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im  Alter 
von  82  Jahren  verstorben. 

In  stiller  Trauer 
•Magda  Lenz 

Werner  Lenz  und  Wilma,  geb.  Holst 
Crista  Breuer,  geb.  Lenz 
Or.  Lothar  Breuer 
Jutta  Lenz 

65  Mainz  CRheln).  HIndenburgstraOe  n 
6  Frankfurt  (Main),  Leerbachstraße  100 

früher  Lyck,  Ostpreußen.  Yorchstraße  12 
Die  Beisetzung  findet  ln  Berlin  statt. 


Unsere  liebe  Sdiwögarln,  Tsnte  und  Oroßtante 

Gertrud  Schulz 

früher  Kukowen  und  Königsberg  Pr. 

Ist  am  21.  April  1962  In  Coswig  bei  Dresden  Im  fast  vollendeten 
94.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

Im  Namen  aller,  die  sie  Uebhstten 

Anna  Schulz,  geb.  Schellong 
Ruth  Beyrich,  geb.  Schulz 
Hamburg  36,  Alstorglacls  6 
Alexander  Schulz 
Bremen-Borgfeld 
Am  großen  Moordamm  94 


Mütf  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  nach  schw^eni  Leiden 
sanft  und  SU II  unsere  liebe,  treusownde  “«‘te^r.  Großmutter. 
SchwIeKcrmuttcr.  Sdiwestcr,  Sciiwä^erin  und  Tante 
tMcifichermelsterwUwc 

Auguste  Tulowitjki 

geb.  Puchalla 

am  21.  April  1963  im  Alter  von  fast  n  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Elly  BarabaO,  geb.  Tulowltzkl 

Kettwig  (Ruhr).  "‘•"'H'‘';*’“^'fJ„nbur“g  “ 
früher  Omulefofeii.  Kreis  Neldcnburg 

Wir  haben  sie  am  2.  Mul  1902  zur  leuten  Ruhe  geleitet. 


Nach  langer,  mit  großer  Tapferkeit  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  1.  Mal  1962  meine  liebe  Schwägerin  und  Lebens¬ 
kameradin,  unsere  Hebe  Tante  und  Großtante 

Emilie  Schulz 

'  geb.  Neumann 

Witwe  des  am  9.  April  1945  ln  Fischhausen 
gefallenen  Reldisbahnobersekretärs  Max  Schulz 

Im  59.  Lebensjahre. 

Paul  Klann  und  Angehörige 


Itzehoe,  Danzlger  Straße  3 

früher  Flschhauseo,  Kayscrllngkstraße  23 
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Unsere  Hebe  Mutter  und  Großmutter,  unsere  gute  Schwester, 

- 

Schwägerin  und  Tante 

Berfha  Farnsteiner 

geb.  RIosat 

'i 

i 

5- 

Ist  heute  Im  Alter  von  67  Jahren  sanft  entschlafen. 

% 

In  stiller  Trauer 

■V 

Emil  norm  und  Frau,  geb.  Famstelner 

Gerhard  Bullmer  und  Frau 

(eb.  Karnztelner»  und  Familie 

t 

y 

Flenaburg,  Elchenstraße  3,  den  26.  April  I9C2 
früher  Blockswalde,  Kreis  Schloßberg 

•f* 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  30  April  1962.  um  13  Uhr 

r 

- 

von  der  Kirche  zu  Adelby  aus  statt. 

Nach  einem  überaus  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute  früh 
unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  OroBvater,  unser  Heber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Bluhm 

früher  Postnicken-Samland 
Im  61.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frida  Bluhm,  geb.  Burgemelsler 

Bremerhaven-Lehe,  den  1.  Mal  1962 

Aul  dem  Bremerhaeven-Wuladorfer  Friedhof  haben  wir  Um  zur 
letzten  Ruhe  gehettet. 


Plötzlich  und  für  alle  unfaßbar  nahm  Oott  der  Herr  mitten 
aus  vollem  Schaffen  meinen  geliebten  Mann,  uttseren  Heben 
Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gastwirt 

Fredy  Krink 

früher  Langenwleee,  Ostpreußen 
am  21.  April  1962  Im  Alter  von  60  Jahren  zu  sich. 

ln  tletem  Schmerz 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hilda  Krink,  geb.  Springer 
und  Sohn  Horst 

1  Berlln-Relnlckendorf  I,  Roedem-Allec  176 

Die  Beerdigung  hat  am  26.  April  1962  auf  dem  Humboldt- 
Friedhof  in  Berlln-Relnlckendorf  1  stattgefunden. 


-ä^.oiga ’f*  --Tr?:»:- 


Haltet  mich  nicht  auf,  denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben.  Lasset  mich,  daß  leb 
zu  meinem  Herrn  ziehe.  1.  Mos.  34,  56 

Am  3.  April  1962,  fern  von  seiner  gallebtan  ostpraußlachan  Hei¬ 
mat,  hat  Gott  der  Allmächtige  völlig  unerwartet  meinen  her¬ 
zensguten  Mann,  unseren  Heben  Vati.  Groß-  und  Schwieger¬ 
vater,  Heben  Schwiegersohn  und  Onkel 

Richard  Riess 

Oartenmeister 

sieben  Tage  nach  seinem  70.  Geburtstag  abgerufen, 

ln  itlHer  Trauer 

Erna  RIcss,  geb.  Königkelt 

die  Kinder 

Maria  Königkelt 

und  Anverwandte 

Bad  Codesberg-Mehlem.  Mainzer  Straße  268 
Fankeilberg  (Sachs).  Weimar,  Werder  (Havel) 

Die  Trauerfeier  fand  am  Samstag,  dem  7.  AprU  1082.  um  11  Uhr 
in  der  Frlcdhofskapelle  zu  Melilem  statt. 


Nach  fast  fünfjähriger  glücklicher  Ehe  entriO  mir  der  Tod  In- 
tolge  eines  schwären  Betriebaunlalls  am  18.  April  1882  meinen 
lieben  Mann,  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager,  Onkel,  Vetter 
und  Neffen 

Hans-Georg  Ohlendorf 

Im  Alter  von  fast  32  Jahren. 

ln  tiefem  Schmerz 

Erika  Ohlendorf,  geb.  Thiel 
und  alle  Angehörigen 

Oberhausen  (Rheinland).  Höfmannstraße  20 
früher  Könlgsberg-Neudamm 

Am  3.  Mal  1062  haben  wir  ihn  auf  dem  Westfriedhof  In  Ober- 
hauaen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  einem  arbeltarelchen  Leben  ging  unser  Heber  Vater, 
Schwiegervater,  CnoOvatcr.  Urgroßvater,  Ururgroßvater  und 
Onkel 

Friedhofsverwaller  1.  K. 

Friedrich  Koske 

im  94.  Lebensjahre  von  uns  In  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Eva  Schlrmacher,  geb.  Koske 

Soltau,  Vlaselhöveder  Straße  59 
früher  Plllau  I,  Karl-Frelburger-Straße 

Wir  haben  Um  am  6.  Mal  1962  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


■  ^7.  s'^f  ‘  t 
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Im  gesegneten  Alter  von  60  Jahren  entschlief  sanft  unsere 
Hebe,  gütige  Mutter,  Schwiegermutter,  GroOmuttcr,  Schwester 
und  Tante 

Marie  Luise  Baransky 

geb.  Dressier 


In  stUler  Trauer 

Erna  Stapf,  geb.  Baransky 

Dr.  Waldemar  Stapf 

Eva  Wohlgemuth,  geb.  Baransky 

Erich  Wohlgemuth 

Irma  Harllleb,  geb.  Baransky 

Peter  Hartlleb 

Frledrleh  Stapf 

Karin  und  Frank  Wohlgemuth 
Christine.  Wolfgang,  Sabine 
und  Marianne  Harllleb 


Wiesbaden,  Li.sztatraOe  7,  den  2».  April  1962 

Die  Beisetzung  hat  in  aller  SUIle  stattgetunden. 
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